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Von

Rechtsanwalt vr . Hvll je , Oldenburg.
Die Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherungder Haushalte von Ländern und Gemeinden verleiht deroldenburgischen Staatsregierung diktatorische Befugnissezur Durchführung einer Sparaktion im Staat und in denGemeinden. Im Anschluß an diese Verordnung hat derReichsfinanzminister unter dem 27 . August 1931 einenErlaß herausgegeben , in welchem einzelne Hinweise ausErsparungsmöglichkeiten enthalten sind. Wenn die olden-burgische Staatsregierung auf Grund der NotverordnungSparmaßnahmen verfügt , so unterliegen derartige Anord¬nungen nicht den Vorschriften der Landesverfassung. NachAnsicht des Reichssinanzministers könnte also der Landtagnicht etwa die Aufhebung derartiger ministerieller Verord¬nungen auf Grund der Landesverfassung verlangen.Das Land Oldenburg hat , wie wiederholt von zu¬ständiger Seite unter Beifügung von Zahlenmaterial nach¬gewiesen worden ist , die billigste Verwaltung im Vergleichzu der übergroßen Mehrheit der anderen deutschen Länder.Auch hat in den allermeisten Gemeinden in den hinter unsliegenden Jahren eine Ausgabenpolitik geherrscht, die zuBeanstandungen kaum Anlaß geboten hat . Das Ergebnisder vom Reichssinanzminister geforderten Sparaktion wirddaher im Staat und in den Gemeinden nicht erheblich zuBuche schlagen. Immerhin mag der Sparerlaß und seineRückwirkungen aus Oldenburg im einzelnen einer Betrach¬tung unterzogen werden.

Eine besonders ergiebige Sparmöglichkeit sieht der Er¬laß auf dem Gebiete der Personal - und Verwal¬
tungsausgaben. Einstellungssperre, Beförderungs¬sperre, Stellenwegfall , Entlassungen und Kündigungen vonAngestellten und Arbeitern , Verwendung von entbehrlichenBeamten an anderen Stellen erscheinen als die geeignetenMittel . Gewiß werden Staat und Gemeinden dieser An¬regung des Reichssinanzministers Folge leisten müssen, so¬weit dies bei Ausrechterhaltung der Verwaltung irgend¬möglich ist . Groß werden die dadurch erzielten Ersparnisseaber nicht sein können. Auch bezüglich weiterer Kürzungender Besoldungen, Pensionen usw. wird in Staat und Ge¬meinden noch einiges geschehen können. Dahin gehört auchdie vorzunehmende Angleichung der Gehälter einiger Kom-munalbeamten an die — niedrigeren — Gehaltssätze derStaatsbeamten . Jedenfalls wäre ein Vorgehen in dieserRichtung sozialer, als wenn ein endgültiger Abbau vonAngestellten und Arbeitern in übermäßigem Umfange er¬folgen würde . Dadurch wird das Heer der Arbeitslosen unddie allgemeine Not nur vergrößert.

Besondere Bedeutung kommt auch in Oldenburg derAnregung des Reichssinanzministers auf Verkleine¬rung des Behördenapparates zu . Bekannt ist,daß der Landtag schon wiederholt eine Prüfung von Abbau-
Möglichkeiten verlangt hat . Das Ergebnis dieser Prüfungenist aber immer sehr mager gewesen. Gewiß gibt es inOldenburg eine ganze Reihe von Gemeinden, die so kleinsind, daß ihre Aufrechterhaltung mit Kosten verbunden ist.Eine Zusammenlegung derartiger Gemeinden würde Er¬sparungen mit sich bringen . Auch wird der alte Plan , einigeAmtsbezirke zusammenzulegen, von den maßgebendenStellen sicherlich erneut geprüft werden . Ob diese Prüfun¬gen aber zu einem positiven Ergebnis führen ? Bislang hatsich immer sofort ein erheblicher Widerstand der Bevölke¬rung der betroffenen Bezirke eingestellt, wenn derartige Ein¬sparungspläne austauchten, und es kann auch nicht bestrittenwerden , daß ein Abbau von Behörden zu Unbequemlichkeitenund Nachteilen einzelner Gegenden führen wird . In der
gegenwärtigen Notzeit würden entsprechende Maßnahmender Staatsregierung aber Wohl am ersten verstanden werden.Mit Rücksicht -aus die zukünftige Finanzlage ist es jedenfallsrMger , rechtzeitig alle Sparmöglichkeiten auszunutzen, alssich demnächst einfach überrennen zu lassen . In dies GebietWort übrigens auch die vielfach geforderte Prüfung von- Mbaumöglichkeiten im Ministerium selbst und bei anderen

, Behörden ( z . B Oberschulkolleqien, Gendarmeriekommando,' Eichamt usw. ) .
. In welchem Umfange der H a u s b a u a u s ö s f e rit¬schen Mitteln zu vertreten ist , Wird unter den jetzigen

Verhältnissen besonders geprüft werden müssen, in jedemdann, wenn die für die Wohlfahrtserwerbslosen er-- lorverlichen Mittel nicht yM vorhanden sind . Auch sollte^ gesehen werden , Verwaltungsgebäude für die
- -Ir^ Eche Hand und , soweit vertretbar , Schulen nur zu«Dellen . Dieser durchaus richtige Gedanke des Reichs-i «^ Ministers ist trotz vieler unberechtigter Angriffe vons

"
wie von Gemeinden immer vertreten worden . Aus-

- m 5, bestätigen nur die Regel. Ein Rathaus , wie es sichRustringen geleistet hat , ist heute sicherlich nicht mchr" " bar. wenn es überhaupt vertretbar gewesen ist . Obaber im Interesse des Ganzen richtig ist, dem privaten
»w «- bon Hotels, Gaststätten, Pensionen, Theatern,Mi' rei »?k̂ ähnlichen Dingen entsprechendder Anregung des
7nm

'""anzministers mit hohen Verwaltungsgebühren oderv : , WSen
Lizenzgebühren zu belasten , muß zweifelhaft er¬

scheinen . Wenn überhaupt Gelder für private Bautenirgendwelcher Art zur Verfügung stehen , so sollte man sieder Bauwirtschaft, die durch das Ausbleiben öffentlicherMittelwahrlich schon schwer genug getroffen ist, zuzusühren bestrebtsein. Alles in allem werden die Richtlinien des Sparerlassesbezüglich der Bauausgaben für Oldenburg von keiner großenBedeutung sein.
Anders ist das bei den Schullasten. Diese drückenden Landesetat und die Gemeindeetats am stärksten . ZurVerringerung dieser Lasten hat Oldenburg bereits dasaugenblicklich Nötige getan. Die Klassenfrequenz und diePflichtstundenzahl sind erhöht. Eine erhebliche Anzahl derLehrkräfte hat abgebaut werden müssen. Der lebhafteWiderspruch der Lehrerschaft hat gezeigt, wie einschneidenddie jüngsten oldenburgischen Maßnahmen gewesen sind.Mögen die Einwendungen dagegen auch noch so begründetsein, es ist kaum anzunehmen, daß sie den Notwendigkeitender heutigen Notzeit gegenüber ausrechterhalten werdenkönnen. Auf dem Gebiete der höheren Schulen wird eben¬falls in Kürze noch zu Einsparungen schärfster Art überge¬gangen werden müssen. Auch wird Oldenburg entsprechendder ausdrücklichen Anregung des Reichssinanzministers zuprüfen haben, ob die oldenburgischen Vorschriften für dieLehrervorbildung nicht überhöht sind und eine zu starkeBelastung für die Gegenwart und durch ihm mittelbarenAuswirkungen auf andere Beamtengruppen besonders fürdie Zukunft bedeuten.

Auf dem Gebiete der Justiz wird von seiten desReichs versucht werden, die Kosten der Länder herabzusetzen.Eine Ermäßigung der Gebühren der Rechtsanwälte für dievon ihnen zu übernehmenden Armensachen wird sicherlichin Kürze angeordnet werden. Ob darüber hinaus die olden-burgische Staatsregierung die Notariatsgebühren noch zueinem weiteren Prozentsatz als bisher für den Staat nutz¬bar machen wird , ist Wohl zweifelhaft. Ist doch zu berück¬

sichtigen , daß Oldenburg im Gegensatz zu den meisten deut¬schen Ländern 33 »/» °/° der eingehenden Notariatsgebührenfür den Staat verlangt.
Die Fürsorgelasten und die Lasten für dieWohl fahrtserwerbslosen sind in einem Ausmaßegestiegen, daß jeder geordnete Haushalt unmöglich gewordenist. Dies ist das dunkelste Kapitel unserer gegenwärtigenNot . Der Reichssinanzminister verlangt auch auf diesemGebiete Einsparungen . Gewiß werden sie in Angriff ge¬nommen werden müssen . So ist z . B . die Naturalverpflegungder Wohlsahrtserwerbslosen in vielen Bezirken möglich undauch weniger kostspielig als das bisherige Verfahren . Einefühlbare Entlastung wird aber ausbleiben , so lange nichtentsprechend dem von dem Deutschen Städtetag , dem Deut¬schen Landkreistag und dem Deutschen Landgemeindetagvorgelegten Gesetzentwurf die Krisenfürsorge und die Wohl¬fahrtspflege in einer Reichsarbeitslosensürsorge zusammen-,gefaßt sind und eine Bedürstigkeitsprüfung durch die Ge¬meinden vor Gewährung der Unterstützung eingeführtwird.

Im Rahmen dieses Aufsatzes können naturgemäß nurdie Hauptpunkte des Sparerlasses gestreift werden . Es istgezeigt worden , daß trotz der bisherigen sparsamen Wirt¬schaft von Staat und überwiegender Mehrheit der Ge¬meinden auch in Oldenburg noch einiges zu sparen ist,wenn auch die Ergebnisse dieser Sparaktion nicht derFinanzmisere endgültig abhelfen werden . Die notwendigenSpareingriffe der Staatsregierung sind gewiß nicht populär.Manche schöne Hoffnung wird zu Grabe getragen werdenmüssen. Leider ist auch eine Besserung unserer Finanzlagein absehbarer Zeit nicht zu erwarten . In steuerlicher Be¬ziehung wird sich das Krisenjahr 1931 erst im Jahre 1932richtig auswirken , so daß die große Sorge für die Zu¬kunft bleiben wird und vielleicht noch zu viel stärkerenSpareingriffen zwingt.

Vas Hasser WLE:
Acht zu sieben!

Unverhülltee Sieg nrachLpolttifchee Motive.
Gens, 5. September.Das Generalsekretariat des Völkerbundes veröffentlichteheute vormittag 19 Uhr das Gutachten des Haager Gerichts¬hofes über den deutsch - österreichischen Zollunionsplan.Das Urteil hat folgenden Wortlaut:

Der Haager Gerichtshof beschließt mit acht gegensieben Stimmen : Ein Zollregime zwischen Deutschlandund Oesterreich auf der Grundlage und in den Grenzender Prinzipien des Protokolls vom 19. März 1931 ist
nicht vereinbar mit dem Protokoll Nr . 1, gez . in Gensam 4. Oktober 1922 . Dieses Gutachten ist gleichzeitigin englischer und französischer Sprache abgefaßt. Der
französische Text gilt als authentisch.

gez . Präsident Adatschi,
Generalsekretär Hammerskjöld.

O
Das Gutachten besteht aus drei Teilen , 1. dem Rechts¬gutachten, datiert vom S. September 1931 , 2 . dem abweichen¬den Gutachten der Minderheit von sieben Richtern und 3.einem Sondergutachten des früheren Präsidenten Anzi-lotti /Italien ) .
Die Minderheit von sieben Richtern, der PräsidentAdatschiund die Mitglieder des Gerichtshofes Kellogg,Prof . Schücking, Baron R o lin - I a e qu e m in - Bel-gien, Sir Cecil H a r st - England , van Eh sing a° Hol¬land , Wang - China erklären in dem Minderheiten¬gutachten, sichnicht dem Gutachten des Gerichtshofesanschließen zu können , und haben daher auf der Grundlageder Bestimmungen des Artikels 71 des Reglements ein ge¬meinsames, der Anlage beigefügtes abweichendes Minder¬

heitengutachten abgegeben. Das Minderheitengutachten der
sieben Richter kommt zu der Feststellung, daß das zwischenDeutschland und Oesterreich in dem Protokoll vom 19. März1931 vorgesehene Zollregime vereinbar ist sowohl mitdem Artikel 88 des Vertrages von St . Germain als auch mitdem Genfer Protokoll Nr . 1 vom 4 . Oktober 1922.

Die folgenden Richter: Fromageot (Frankreich) , GrafRostworowski (Polen ) , Altamira (Spanien ) , Ne-
gresko (Rumänien ) , Guerreo (Salvador ) , Urrutia
(Columbien) und der Vertreter Cubas erklären, daß das
Zollregime zwischen Oesterreich und Deutschland, daß in dem
Protokoll vom 19 . März 1931 vorgesehen sei , einen Akt
darstelle, der geeignet sei , die Unabhängigkeit Oesterreichsin Frage zu stellen und aus diesem Grunde nicht nurunvereinbar sei mit dem Genfer Protokollvom 4 . Oktober 1922 , sondern gleichfalls auch unvereinbar
sei mit dem Artikel 88 des Vertrages von St . Germainvon 1919.

Der frühere Präsident des Gerichtshofes Anzilotti
(Italien ) hat in seinem von ihm allein erstatteten Sonder¬
gutachten erklärt, daß er sich grundsätzlich dem Gutachten

des Haager Gerichtshofes anschließe, jedoch über die Motivedes Gutachtens einer anderen Auffassung sei und des¬halb in einem besonderen Gutachten seinen Standpunktniederlege.

Sie Sensation des Tages.
Genf, 5. September.Die Bekanntgabe des Gutachtens des Haager Gerichts¬hofes zum deutsch -österreichischen Zollunionsplan steht heutein den Verhandlungen des Völkerbundes und des Europa-ausfchufses vollständig im Vordergrund des Interesses undüberschattet alle anderen Fragen . Neberwiegend kommt die

3irrn Gedächtnis -er gefallenen Kadetten.

Das neue Denkmal für die Gefallenen desehemaligen Kadettenhauses tu Naumburgwird heute feierlich eingeweiht. Der Entwurf , stammt von
Architekt .Graumüller.



c o

Auffnffung zum Ausdruck, daß es sich bei dem Gutachten
der Mehrheit um eine rein politische Entschei¬
dung, die nicht von rein rechtlichen Gesichtspunkten, son¬
dern von politischen Machtinteressen diktiert
worden ist, handelt.

Die geringe Mehrheit von nur einer Stimme bedeutet
eine entscheidende Entwertung der Bedeutung des Mehr¬
heitsgutachtens . Besondere Beachtung hat die Tatsache her¬
vorgerufen, daß die Richter der Vereinigten Staaten , Eng¬
lands , Hollands , Chinas , Japans und Belgiens sich unein¬

geschränkt aus den von der deutschen und österreichischen Re¬

gierung eingenommenen Standpunkt gestellt und ausdrück¬

lich alle politischen Erwägungen und Interessen beiseite ge¬
schoben haben . Besonders befremdend wirkte in deutschen
Kreisen die Tatsache, daß die südamerikanischenRichter, die

den europäischen Ereignissen und der Tragweite des Zoll¬
unionsplanes ferner standen, sich gleichfalls den politischen
Erwägungen des Mehrheilsgutachtens angeschlossen haben.
Das Mehrheitsgutachten bedeutet nach einer hier weitver¬
breiteten Auffassung eine wesentliche Einschränkung des

moralischen Ansehens des Haager Gerichtshofes. Das von
den sieben Richtern abgefaßte Minderheitsgutachten betont
mit großem Nachdruck , daß der Gerichtshof sich ausschließ¬
lich über die Rechtsfrage zu äußern habe und alle politischen
Erwägungen und Interessen beiseite zu lassen habe.

Von grundsätzlicher Bedeutung ist ferner die Fest¬

stellung des Minderheitsgutachtens , daß die Unabhängigkeit
eines Staates durch den Abschluß von Zoll¬
unionen keineswegs eingeschränkt werde.
Damit fällt das ganze Gebäude der in dem Mehrheitsgutach¬
ten zusammengetragenen Beweggründe gegen das Zoll¬
unionsabkommen zusammen. Von besonderer Bedeutung
war ferner die Feststellung des Minderheitsgutachtens , daß

demgemäß auf der einen Seite lediglich eine Verletzung des

Genfer Protokolls durch den Zollunionsplan erklärt sei , ohne

daß auch gleichzeitig der Artikel 88 des Vertrages von St.

Germain verletzt sei , und somit das Mehrheitsgutachten auf
einer unhaltbaren Grundlage stehe.

Weiter kommt die Reöpmästigkeit des deutsch -österreichi¬
schen Standpunktes uneingeschränkt in der Feststellung des

Minderheitsgutachtens zum Ausdruck, daß eine Zollunion
niemals eine Gefahr für die Abhängigkeit der interessierten
Staaten bedeuten könne. Das Minderheitsgutachten schließt
mit der entscheidendenFeststellung, daß weder ein Bruch des

Vertrages von St . Germain noch ein Bruch des Genfer Pro¬
tokolls von 1922 durch Oesterreich vorliege.

Die moralische Wirkung des Haager Gutachtens in der

breiten Oeffentlichkeitkann nur in der Richtung liegen, daß

der grundsätzliche Standpunkt der deutschen und österreichi¬
schen Regierung darin volle und uneingeschränkte Anerken¬

nung gesunden hat, und daß das nur mit einer Stimme

Mehrheit abgefaßte Mehrheitsgutachten des Haager Gerichts¬
hofes durch seinen Politisch beeinflußten Charakter jeder mo¬

ralischen Bedeutung beraubt ist.

Hitler über die parlamentarische Macht.
München, 5 . September.

Die Reichspreffestelle der NSDAP , teilt mit : Zur Eröff¬
nung des Hamburger Wahlkampfes sprach gestern abend Adolf
Hitler in Hamburg in einer geschlossenen Veranstaltung vor
über 1000 Unterführern der Hamburger NSDAP , über die

politische Lage. Hitler führte dabei u . a. wörtlich aus : „Ich
habe als Führer die Einheit der Bewegung zu wahren und
werde es in allem Grundsätzlichen tun . Ich fühle mich als
Repräsentant, als verantwortlicher Letter und als Führer der

letzten Hoffnung von unzähligen Millionen Deutscher . Ent¬
weder dte anderen ober mich bricht das Schicksal . Mag ein-
treten, was immer auch wolle, hier stehe ich, Hier bleibe ich.
Niemand zwingt mich von meiner Stelle. Ich würde mich als
ein erbärmlicher Wicht fühlen, wenn ich nicht den Mut hätte,
auch in dem lebendigen Kampfe um die Macht in den Parla¬
menten die Verantwortung zu übernehmen. Nicht unsere Politik
war es, die das heutige Elend verschuldete , aber es ist unser
Volk, das dieses Elend zu tragen hat, und darum bin ich
jederzeit bereit, auch das Leid unseres Volkes durch die Ver¬
antwortung zu übernehmen. Wenn einer schwach Wird , dann
mutz ein anderer an seine Stelle treten. Freiwillig Weiche ich
keinen Schritt zurück von einer Stellung, die ich einmal inne-
habe.

"

FAlamsmeWotzmitLilivinow.
Der Generaldericht des Europa -Ausschusses angenommen.

Gens, 5 . September.
Der Europaausschuß nahm heute in der Vollsitzungden

Generalberichi an die Vollversammlung des Völkerbundes
an , der die gesamten Arbeiten des Europaausschusses seit
dem vorigen Jahr behandelt und verlangt , daß der Gesichts¬
punkt der „ wirtschaftlichen Annäherung" für die

Durchführung der in Angriff genommenen Arbeiten maß¬
gebend sein müsse.

Eine längere politische Aussprache entspann sich dann
über die weitere Behandlung des von Litwinow vorgeschla¬
genen Nichtangriffspaktes. Die bereits seit längerer Zeit
eingesetzten Versuche , den russischen Vorschlag zu Fall zu
bringen , traten hierbei deutlich hervor . Präsident Motta

schlug vor , den russischen Antrag dem Ständigen Wirtschafts¬
ausschuß des Völkerbundes zu überweisen. Litwinow er¬

klärte, daß die Moskauer Regierung einen derartigen Schritt
als eine Ablehnung aufsasse und mit der sofortigen
Zurückziehung des Vorschlages beantworten würde . Er be¬

antragte in ultimativer Form , daß der Europaausschuß
unverzüglich entweder einen Unterausschuß einsetzt oder den

Gedanken des wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes dem Wirt¬

schaftsausschuß des Europaausschusses übertragen soll.
Bundesrat Motta widersetzte sich jedoch energisch dem russi¬

schen Vorschlag mit dem Hinweis , daß die Vollmachten des

Europaausschusses abgelaufen seien und der Ausschuß kein

Recht habe, jetzt neue Vorschläge
' vorzunehmen. Der Ver¬

treter der italienischen Regierung setzte sich für den russischen

Vorschlag ein.
Die stundenlangen Debatten wurden durch einen Kom¬

promißvorschlag von Or. Curtius abgeschlossen,

demzufolge der Europaausschuß die Einsetzung eines Unter¬

ausschusses mit Hinzuziehung der Vertreter Rußlands zur
Prüfung des Vorschlages empfiehlt , jedoch unter dem aus¬
drücklichen Vorbehalt der Zustimmung der Vollversammlung
des Völkerbundes.

In der Debatte gab der französische Finanzminister
Fl and in eine bedeutsame Erklärung ab , die sich scharf
gegen das von der Moskauer Regierung mit dem Abschluß
eines wirtschaftlichen Nichtangriffspaktes verfolgte Ziel rich¬
tete. Die französische Regierung werde bei der Beratung des
russischen Vorschlages ein Gegenprojekt und Abänderungs¬
vorschläge einbringen . Die allgemeine vage Formel des
Wirtschaftssriedens dürfe nicht den Vorwand und Schutz
für einen hinter dieser Kulisse geführten wirt¬
schaftlichen Kampf gegen die kapitalisti¬
schen Staat en bilden.

Mit der heutigen Entschließung ist die Frage des vor¬
geschlagenen russischen Nichtangriffspaktes noch nicht zum
Abschluß gelangt, sondern der Kamps darum wird sich nun
in der Vollversammlung des Völkerbundes weiter fortsetzen.

Briand reist nach Genf.
Paris , 5 . September.

Wie hier vorläufig inoffiziell verlautet , wird Außen¬
minister Briand am Sonntag um 11 Uhr vormittags nach
Genf abreisen . Gerüchte, die von einer Verschlimmerung
seines Gesundheitszustandes wissen wollten und die seine
Teilnahme an der Völkerbundstagung ganz in Frage zu
stellen schienen , treffen demnach nicht zu.

Die MMalleiWngen.
I . V . : ü . L . Berlin , 4 . September.

Ueber die Frage der Gewährungvon Natural¬

leistungen an die Erwerbslosen haben in den letzten

Tagen im Reichsarbeits - und Reichsernährungsministerium
eingehende Verhandlungen zwischen den Vertretern des

Reichs, Preußens und der kommunalen Spitzenorganisatio¬
nen stattgefunden. Zu positiven Ergebnissen ist man bisher
nicht gekommen. Die federführenden Ressorts haben lediglich
den Auftrag erhalten , sich mit den interessierten Kreisen der

Wirtschaft in Verbindung zu setzen und die Bedingungen in

Erfahrung zu bringen , unter denen verschiedene Lebensmittel,
Kohlen und auch Kleider für die Arbeitslosen und die sonsti¬
gen Unterstützungsbedürftigen zu bekommen fein würden.
Da die Regierung der Auffassung ist , daß ein Versorgungs¬
apparat wegen der damit verbundenen enormen Geldkosten
und auch aus naheliegenden Erwägungen moralischer Art

nicht geschaffen werden darf , ist es eine Selbstverständlichkeit,
daß man sich mit den privaten Wohlsahrtsverbänden an
einem Tisch setzt, um die Aktion zu dezentralisieren. Wenn
die notwendigen Verhandlungen auch in dieser Beziehung ab¬

geschlossen sind, will man im Reichsarbeitsministerium an
die Ausarbeitung von Richtlinien gehen, nach denen die

Lieferung von Naturalien durchgeführt werden soll.
Die privaten Wohlfahrtsorganisationen sind überdies

zurzeit damit beschäftigt, eine durchgreifende Win¬

terhilfe für diejenigen Notleidenden vorzubereiten , die

sich nicht in der staatlichen Fürsorge befinden oder deren Ein¬

nahmen aus Renten- oder aus ähnlichen Bezügen zu gering
sind, um ihre Familien gefahrlos über den Winter bringen
zu können.

Der Reichskanzler empfing am Sonnabend die Vertreter
der „Grünen Front ". Die Besprechungender sozialdemokra¬
tischen Führer mit dem Reichskanzler werden am Montag
fortgesetzt.

Der österreichische Bundeskanzler bezeichnete alle Gerüchte
über einen zu erwartenden Rücktritt vr . Schobers als zu¬
mindest den Ereignissen vorauseilend.

Sechs Maler avgestürzt.
Am Hauptbahnhos in Wiesbaden hat sich ein schwerer

Unfall ereignet. Ein Gerüst, aus dem sechs Arbeiter mit
Anstreicherarbeitenbeschäftigt waren, brach weg, und die sechs
Arbeiter stützten in die Tiefe. Einer von ihnen war sofort
tot, die anderen erlitten schwere Verletzungen.

Motorschiff „Burgenland" wieder sreigelommen.
Wie von der Hamburg-Amerikä-Linie mitgeteilt wird, ist

das Motorschiff „Burgenland"
, das bekanntlich am Freitag¬

morgen beim Koreaarchipelauf einen Felsen aufgelaufen war,
inzwischen ohne Hilfe wieder sreigekommen . Der Kapitän hat
das Schiss dann jedoch zur Vornahme einer Reparatur frei¬
willig bei Chinto ausdenStrand gesetzt.

Explosion auf einem japanischen Kreuzer.
Wie aus Yokohama gemeldet wird , ereignete sich aus dem

Kreuzer „ Motoro" eine Explosion, die nach den bisherigen
Feststellungenacht Mann der Besatzung das Leben ge¬
kostet hat. Ueber 3 0 Mann wurden verletzt. Die Explo¬
sion erfolgte in einem Gastank. Nach der Explosionverließ der
Kreuzer den Kriegshafen, weil eine zweite Explosionbefürchtet
Wurde . Dem Kreuzer sind Motorboote zur Verfügung gestellt
worden, die nötigenfalls die Bergungsarbeiten vornehmen
sollen . Außerdem ist die gesamte Feuerwehr des Kriegshafens
alarmiert worden.

Als Kandidaten für das zweite braunschweigische Minister¬
amt hat die Fraktion der NSDAP , des Braunschweigischen
Landtages der Fraktion Bürgerliche Einheitsliste den Regie¬
rungsrat Friedrich Klagges (Braunfchweig) vorgeschlagen.

Der Reichsführer der Bismarck-Jugend der Deutschnatio-
nalen Volkspartei, Sieveking, ist in Tegernsee an einer Blut¬
vergiftung gestorben.

Der wegen des Verdachtesder Brandstiftung in Tateinheit
mit Versicherungsbetrug in Hast genommene Schriftsteller
Strecker hat gestern vor der Polizei ein Geständnis abgelegt.

Beim Einsturz eines kürzlich durch Blitzschlag beschädigten
Hauses in Fried eck im Kreise Pleß wurd e eine Ehefrau mit
ihren fünf Kindern von den Trümmern erschlagen.

In Codevilla bei Pavia stürzte der Dachstuhl eines Eisen-
betonneubaues ein, wobei 14 Arbeiter mehr oder wenigerschwer
verletzt wurden.

gm Eportslugzeug üb« drei Erdteile
Asrgrrft Lrmw-Vsühorm erzühtt die ErledMe femes SmerWuMs.

VIII.
(Schluß .)

Wieder geht es übeer Sandberge , ich verlasse den Nil

Und nehme Kurs in die arabische Wüste. Glühend schlägt die

Lust von Osten aus der Wüste El Tih . Heiß begleiten die

bekannten Temperaturen . Der Motor läuft gut. Aus ihn
kann ich mich immer verlassen. Was kann er dafür , wenn er

durch Tücke des Schicksalsnicht Benzin kriegt. Gegen Mittag
Lin ich in Heliopolis . Ich tanke Benzin und fliege über

das üppige grünende Delta , das reiche Unteräghpten
ans Mittelländische Meer . Feuchte Lust schlägt ent¬

gegen, je weiter ich komme . Die ganze Fliegerkleidung
ift

'
naß , und ich spüre die Nässe am Körper . Vom Regen

wird man im Flugzeug nicht naß , aber diese Bade¬

stubenluft von Aegypten dringt bei der Geschwindigkeit
durch alles hindurch.

Ich fliege in Gesellschaft . Seit einer Stunde be¬

gleiten mich zwei engliche Kampseinsitzer, bespickt mit je
drei Maschinengewehren. Sie machen Kriegsspiel und

greifen mich fortwährend an . Ich reagiere nicht daraus.
Aber sie lassen nicht locker . Schließlich gönne ich ihnen
den Spaß und zeige ihnen die Wendigkeit meiner Ma¬

schine . Meine R ^ mit dem kräftigen Argus nimmt
es auf Vollgas in Wendigkeit und Steigung mit

ihnen auf . Das macht ihnen anscheinend Freude . Sie
Winken beide und ziehen dann ab. Was die Wohl zu
Hanse erzählen! Sie haben die Geschwindigkeitder klei¬
nen Maschinebestimmt nicht erwartet.

Abukir kommt, die historische Stätte am Mittellän¬
dischen Meer , wo Nelson und die Franzosen unter

"
A .em großen Napoleon ihre Seeschlachtenfochten . Ich

laE '? dem englischenFlugplatz . Es herrschtda nur

Militär ^ ^ betrachten neugierig das Flugzeug und stellen

Die bom Flugzeug werden an den Rumps ran-

ai>kwvm ich rolle es ans eigenen Rädern mit einem

vorgespannt ^ Zum Hasen und verlade aus Schiffnach

Triest.

Dort rolle ich mit Gespann zum ganz neu angelegten
und noch nicht fertigen Triester Flugplatz und machte zum
Starte bereit. Ich überfliege die Adria und nehme Kurs auf
Udine. Die Alpen liegen in schweren Gewittern . Aber die
Oeltemperatur des Motors steigt ganz erheblich, obwohl hier
die Lust noch nicht schwül ist . Das ist mir verdächtig, und
ich lande einfach in dem italienischen Militärflugplatz Udine.
Ich habe keine Erlaubnis , aber die Offiziere sind freundlich.
Ich prüfe Oel, es ist alles in Ordnung.

-WM«

Flugplatz in Assuan

Die Alpen liegen bis hoch in den Himmel in Wolken.
Ich komme an dieser Stelle nur mühsam hinüber . Ich fliege
dran entlang und streife Venedig, dann auf Padua zu und
Verona . Unglücklich heiß wird schon wieder der Motor . Er
läuft aber gut . Dabei sind die Außentemperaturen so niedrig.
So riskiereichnicht den Wegüber die Alpenund gehe im

Gleitflug herab auf Verona . Auch hier alles wieder nur
Militär . Ich habe auch hier keine Erlaubnis . Wie das wohl

ausgeht ? Aber man bekommt auf solch einer Reise eine

große Portion von Erfahrung . Wenn man sichentsprechend
aufsührt , passiert einem gar nichts. Die Soldaten sind

freundlich. Die Flieger sind international und eine Ge¬

meinde . Ich kann am Motor wieder nichts finden, starte
von neuem den Garda - See entlang mit Kurs auf die

Dolomiten.
Die Alpen sind breit hier , bis München sind dreihundert

Kilometer. Ich freue mich , daß ich in drei Stunden da bin.

Aus einmal beginnt dasselbe Theater . Der Zeiger der Oel¬

temperatur schnellt erneut in die Höhe. Ich wende aus der

Stelle über die Vicentinischen Alpen und Etsch nach Berom

zurück . Aber ich bin noch über den Bergen , da steigt d»

Temperaturmesser horrend über das Maß — ein kurze!

Schreck — und fällt dann auf den Nullpunkt zurück.
bin ich im Bilde . Der ganze Apparat ist kaputt und hat mich

zwei Tage lang irregeführt . Ich wende sofort und nehm«
Kurs aus Tirol . Mein letztes Instrument hat mich daB

verlassen. Es geht nicht mehr eines . Glut und Sand in de»

klein-asiatischen und afrikanischen Wüsten haben die M-

mechanischenApparaturen eines nach dem andern langM

zum Erliegen gebracht. Täglich hatte ich zuletzt eins zu l*

trauern . Dies ist damit das letzte . Jetzt kann mich wenigst

gar nichts mehr täuschen. Der Motor selbst läuft wie e>"

Uhrwerk. Die Narren , die ihn verleumden , ist er nun M

Langsam ziehe ich an den Dolomiten vorbei . Die

schine mutz steigen. Geradeaus von der Ortlergruppe bu »"

Schnee. Hinter ihr türmen noch höher die Oetztaler ÄM

Jch schiebe mich zwischen ihnen und den Zillertaler -M'"

über den Brenner hindurch. Es ist kalt oben. Ich bin M

die Wärme gewöhnt . Zackig und weiß grüßen zur ME
die Gletscher der Hohen Tauern . Es ist der Abschied ->

diesem Fluge von den Gebirgen, den steten Begleitern"

der langen und so mannigfaches gebotenen .Reise.
Ich gleite bei Innsbruck ins Jnntal hinab — dB

erholsam und besser gegen die Kälte — und folge ihw ^
bis zum Chiemsee. Aber dennoch reichlich verklammt,'«7

ich auf dem Münchener Platz . Eine Nacht Erholung tm"

und über Würzburg , Frankfurt und Kassel , Hann°^
Bremen geht's unter dauerndem Regen und M

doppelt empfindlicher Kälte in den Heimatplatz
haben.
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AwMgsoerMgsruog
Am Dienstag , dem 8. September 1931,

nachm. 4 Uhr , gelangen folgende Gegen¬stände im Auktionslokal des Amtsgerichts,
Hierselbst, ösfentl . meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
1. 1 Singer -Nähmaschine . 2. 1 Radio mit

Lautsprecher , 3 . 3 Hobelbänke , 1 Flur¬
garderobe , 3 Chaiselongues m . Decken,
1 Wanduhr , 1 Teppich , 3 Büfetts , 1
Waschtisch, 1 Nachtschrank , 1 Lauser , 1
Zuglampe , 4 . 266 Flasch , bersch. Weine,
S. 3 Sofas , 1 Bücherborte , 6. 1 Klavier,7. 1 Kiste m . 12 Fl . Steinhäger . 3 Fl.
Weinbrand . 8. 1 Rauchtisch , 2 Leder¬
klubsessel, 9. 40 Fl . bersch. Kognaks , 10.
8500 Zigarren , 1 Musikapparat , 1 Se¬
kretär , 11. 1 Üaffeetisch , 1 Vertiko , 12.
1 Schreibmaschine , 1 Herrenfahrrad , 1
Damenfahrrad , 13. 1 Blumenkrippe , 1
Blumenständer , 14 . 1 Damenschrechtisch,1 Spiegel mit Konsole , 15. 1 Kredenz,16. 1 Korbgarnitur , 17. 1 GlaHchrank,18 . 1 Bücherschrank , 1 Bild , 19. 12 Stck.
Bettbezüge , 3 Regenmäntel , 1 Eord-
anzug , 20. 1 Schreibmaschine , 21 . silb.Pokal , 22, 1 kompl . Zeichentisch , 23. 1
Standuhr , 24. 1 Geldschrank , 25. 1 Blu¬
menständer , 1 Blumentisch , 26: 1 Tre¬sen mit Glasschrank . 1 Rollwand , 27. 1
Nahtisch , 1 Nähmaschine (Singer ), 28.
1 Küchenbüsett , 29. 1 Bettstelle m . Bett,30 . 4 Fahrradgestelle.

2 . 1 Posten Holzpantinen.
Der Verkauf zu Nr . 2 findet bestimmt statt.

Krey , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Es gelangen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
AmMontag , dem 7. September 1931, votzEtags 11 Uhr , in Sandkrug : 1 Büfettund i Schreibtisch . Käufer versammelnsich um 10)4 Uhr in Millers Wirtschafttu Sandkrug.

Dienstag dem 8 . September 1931,voun . 10 Uhr , in Achternholl : 1 Kuh.Käufer versammeln sich um 914 Uhr in" vhns Wirtschaft in Overlethe.
'Oi- rmdyatten , nachm . 6 Uhr : 2 Schweine.NMer versammeln sich um 5 )4 Uhr m^ chwepes Wirtschaft in Sandhatten.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Ca. Ivo vliin

Awr-sZkUrM
RunWW " aus der Konkursmasse der
in Tonverwert,mg , G . M - b . H-,
ab PM ^ loh . Preis pro Fuder 4 RM— Näheres durch ZiegelmeisterWebe^ m Munderloh.

RechtMWlllt M. »utuikM
als Konkursverwalter,

Oldenburg . Achternstratze 3 « k.

in Achternholt bei Warkenburg.
Der Gast - und Landwirt Johann Lan-

kenau beabsichtigt , krankheitshalber feinein Achternholt -Benthullen belegene
5alt - llnü liniM'iMskt,

bestehend aus den tadellosen , erst neu er¬
bauten Wohn - und Wirtschaftsgebäudenund ca . 9 Hektar in einem Komplex beim
Hause befindlichen Acker- und Grünlände-
reien , auf längere Jahre zu verpachten.

Weitere Auskunft erteile ich unentgelt¬
lich und bitte ernstliche Pachtliebhaber , sich
umgehend zu melden.

iS . MiM, Auktionator.
Wardenburg i. O . — Fernsprecher 324.

12 / S 5 - PZ- 8 -Winter - llerceües-
8enr - l.iiiwu5ette

( Verdeck abrollbar ) , ösitzig, Jnuensteuer,elegant und solide , in absolut erstklassigem
Zustand , aus Privathand zu verkaufen . —
slngeb . unter B . R . 746 Ala -Haasenstein L
Bogler , Bremen.

M MB » » MS
50 Waggon

Angebote unt . R W 151 an die Gosch , d. Bl.

Anzeige^
Metren

von Kachelöfen und
Reparaturen

-führt preiswert aus.
U. NordbruK , Ofen¬
setzer, Scharnhorststr.

1, Fernruf 2359.

fürs AbholenLclM abzugeben.
Gerhard Meyer,

Ohmstede 3,
Rennplatz -Chaussee.

Verkaufe meinen
2jährigen

MeMMlMb
ehr schönes Tier , in
eder Beziehung gut

erzogen.
HoyerSgang 42.

Mekr biliri!
5—6mal hell . Ttsch-
beleuchtung oder /̂s
Stromersparn . Paßt
auf jede Glühlampe,"" - 'sk -- --

40 Watt 1,50, 2,00,
v . 150 Watt 2,50 M.
Sichtbar im Schanf.
Ing . Hr . Herborth,

Haarenstraße Z.

Uebernehme fämtl.
MaiorZchoiton

bei billigster Berech¬
nung . Auch stundeu-
weise . 80 Pf . Ange¬
bote unter R N 144
an die Geschst. d . Bl.

(Oberschlesien ) , 100
St . 2,80 Mk. , zu vk.

I . Helms , Loh.

Reichsanerkannte

augewerkschule
Oldenburg i O.

Höhere Technische Lehranstalt für
Hoch- und Tiefbau

Gleichber . mit d. staatl . Baugewerkschul.
Lehrpläne kostenlos

! klMSels vokMkvme
! lliinigrderg I. l»r.
t Ssmssisrksgirni 2 . hsovemker 1?2l! Vorissusigsvei-rsichms vnö prütvngs-! orcioungsn kostenlos. Oskührsnncich-
I Io6 für Deutsche ous clen Oskisisn
^ v/sstlick ciss polnischer! Korriciors

.

Wir

Oldenburg i. O.
Schulbeginn : Montag , den 26. Oktober 1931

vormittags 8 ^. Uhr
Anmeldungen nimmt entgegen

Der Direktor
Der Herbstkursus in der

Fröbelschen
Kinderpflegerinnenschule
Wilhelmshaven , beginnt im Oktober . —
Dauer 1 Jahr . — Näheres durch die Lei¬terin Anneliese Hermeling , Viktoriastr . 27.
Stellenvermittlung durch sie Schulleitung.

Ok ^ opäcjlsckss Ivmsn
l-jsilg/mnostilc
/ rtsmg ^ mnciLkilc
^ OSSOgS sstootlick gspr .)

kll 8 a !) 6 lll KÖ 8 t6 k-
Würrlourgsr 5ira6s 13 — Isl . 3283
Lprschrsit von 4— ö Ilhr
^ usgsbilclst in 6sr Poliklinik ksrlin

IclNL 8cI-
! o ! S ksub

^ n clsm ^ ksnökursvs können sich
noch Domen vncl ifsrrsn kstsiligsn
^ nmeiclungsnloaiciigst ölisoösihstraOs 12,
Isisphon 4ö?2 erlösten

Der neue
77S » « » LSLNNS ' SS » S

beginnt am Donnerstag , den
10 . September , abends 8 '̂ Uh:
Privatstunden jederzeit.
Anmeid , nach Kriegerstr . 24 erb

Kommt clis Lchnsicisrin ins HIous,
jstrt aber noch schnei ! clis nötigen
Kvrrworsn kür 6as neue Klsicl,
6sn neuen älontsl sinkouksn —

natüriich bei

Notel kiWM errog
. . . 4>nton h^ s > n

^ ittcigsLLsn von Km . 1 .20 an

Im -^ tronnsmsnt km . 1 .20
kxtrarämmsrfür privat-Lsssllschoftsn

Olösnkurg» ^iorkt 4 lnh . hl . Oünthsr

zu lausen gesucht. Angebote unter O L 128
an die Geschäftsstelle d . Bl.

SM Lukttssv
I eckt H>lv6boum

poliert, 166 cm Kreit
I LLvI »« »»
I DL> sL « r »»- L »»W<lIs « S«
olles sehr gut erholten, soll gonr
billig abgegeben vvsrclsn.

kWtt klklvvrr ? S8vLMAU8
Ofener 5tro6s öl

Gebrauchsmuster und Warenzeichen erwirkt
WM « LLZSWS ' NS

Regierungsbaumeifter und Dipl . - Ingenieur
Bremen , Georgstratze 87/88

VinsenmSbel
fertigt an und repariert

Adolf Johannes , Drechslermstr ., Georc^ r .17

'/ .rF

in <jev

recKkreiiigen

VM 6 UN6

(Oberrealschulpeus .)
in kleinen Klassen,

vorläufig Sexta bis
Untertertia.

Clara Maria Arnold
Laubenstratze 18

Ein Nachlassen der
Sehkraft , besonders
in den Abendstun¬
den , beseitigt ein
richtig angepatztes

Äugenglas

»IM -MU
Gaststratze 6

Alle Krankenkassen

koutt man bei

Dstsr -s
lange 5iro6s 2/

WIvalvM
Else Körber,

Amalienstratze 37.

— KN8lilck —
monatlich 3 Mk.
inkl . Lehrmittel.

Sprachlehrer Köhler,
Am Markt 19.

Für eigenen Bedarf
kaufe laufend:

Will .

' "

WMWUk ( ljlr § Lve >
' elii

-̂ usstsliung im / ^ ugustsum

Esmälcls , Zeichnungen,
uns graphische Mütter
von ? . hiottsnksmp , V/ . stlsnr,
hi . stlüllsr uns /t . prasgsr

Lsginn Sonntag, cisn S. September
Ssöstnst täglich von 11 — 1Z .Z0 Uhr, Sonn¬
tags u. däiNwochs such von 15—17 Uhr
Siniritt für ivlitglisclsrirsi, fürsncisrs öo pf-

H) 3S I_. SSS ^ iMMSI
ist iortsn Msclsr gsöiinst I4Mwochs
unci Sonnebsncls von 17—19 Uhr, Sonn - »
tags von 11 — 1Z Uhr. Um Rückgabe clsr I
vor cisn hsrisn entliehenen Sucher vnrä ?
hötlichst gebeten . I

6nMi)kUngskurle
m üie Mrologie

Beginn des neuen Anfängerkursus am
Donnerstag , dem 10. Sept ., abends 8 Uhr.
Anmeldung , wsrd . noch entgegengenommenE . Böhme , Amalienstr . 12, Tel . 2176.— Alles Nähere daselbst . —

M M
3924

Km von 20 Pi . an

ZU Kausen geWt
yu kaufen gef. eine^ Hobelbank . Ang . m.
Preis unt . R G 138
an die Geschst. d . Bl.

Holle sZMMsMii
L- tz Illnaen

gegen Kasse.
Goldschmied

C . H. Eiters,
Meinardusstraße 46.

llriien-ösnclst'

ZllilmLL!!
Isn^konstllllök

VtwNsüesLtelie
Kleinauto

(Limousine)
Kilometer 15 L.

Telephon 4673.

5MMMN
AepUMttN

W . LltMUN
Klavierbauer und

Reinstimmer
HeiligengeiWraße 32

Das an der Chaussee
Holle -Oberbausen

befindliche Obst soll
am Dienstag , dem 8.
Sept ., nachm . 1 Uhr,
an der Holler Grenze
beginnend , meistbiet.
verkauft werden.

Die Pächter.

MMM
UMMWg

geschmackvoll
und sehr billig.

Mechanische
Matzstrickerei

M . v. Seggern,
Tannenstratze 28.

IZittZr
mit 3000 Mk. gesucht
für ein gutgehd . , er-
weiterungss . Milckt-
gefchäft in Bremen.
Anaeb . unt . S H 189
an die Geschst. d . Bl.

evtl , mit Anhänger»
in gutem Zustande , .

zu raufen gesucht.
H. Griepenkerk.

Herbartstraße 25,
Telephon 5075.

ZU
Ein- unk ZM-
salililienWuser

für kWitalkrSstige
MM

E . Heimsath , Aukt.
Bergstraße 17 a

Fernsprecher 3536
Norm.

LchMMMlie
gut erh ., tadellos in
Funktion , zu kaufen
gesucht. Angcbt . mit
genauer Beschrbg . d.

Obj . an
Johann Tietjen,

Honigversand,
Friesoythe t. Oldbz.



5is kaksn eins

giückliclis k-ioncl ! —
Lis wirren 6ock 6sn Wert einer gvi«n
Kleiner oclsr /4ontslr mit riemlicker
Licksrksit rv bsurtsüsn 4. V/snn Li«

jstrt - 6!s »srkstcivrrtsllung ist gsro6«
eröffnst - Ikrs V/ok! unter 6en vielen
neuen /4elcking-/4o6s » sn Neffen, ge-
körsn ovck Lis rv clsn frovsn mit 6sr

glücklichen ticinci, 6is er vsrrt«ken,rick
immergut onrvrisksn , oknv mekrovr-

rvgsbsn , olr sie ksutv onlsgen können

Sndadsk»

LinSsrcköft fürkorrsrsOamsn-
Konfektion vn 6 gute Stoff«

Kongs Strafe 60 — öcks LorktroO«

RsioüArdt

fris6snrprsir lofsl 8V k'f.

k . kelelsaork
Kongs Str. 66 . sei . 4969 . Oamm 16

WsilZnäk Kursus!

ouc!̂ ^ ikiLsI ^ Onisi ' riciii

ssl-LU KMs Vöi -Slkow
geprüfte ivisirtsrin

Oldenburg I. O ., Sknsrnstr. 311

MllllllMW Ml LM

Auskunftei
Privat - und Geschäfts -Auskünfte

jeder Art vermitteln

» sttss r « Is
Oldenburg. Lange Straße 2 , n. d . Lappan

am lvst . Stadt Oldenburg zu kauf , gesucht.
Günstige Zahlungsmöglichkeit. — Angebote
unter 101 postlagernd Zwischenahn.

(Schrankapp.) mit 23
Pl . für 50 Mk . zu vk.
Nadorst. Str . 110 ob.

Steifheit
nach Verrenkungen,

Unfall hilft ad
üvvroot.Marienstr.12

ft« eil» Lod in silen 51S« e»
vsrvovens vusiUAea!

IM 6sm IisuiigSu Isgs iisds iski 6ss Kaffes -,
ISS - UN6 Ksk3O -5p62l !LlgSSLkLft , l-lssk -sn-

siksks 43 , üdsmommsu

vsrlusvEv «»»

>«S« « - SL» K « «
IVlsins löngMIii ' iASii ^ pfölikungsn , 6is i

'ok

mik sls ^ iigsstslltsf suf Ksffss - r ' IsMagsn
d4sxic :os Lsmmslii konMs , büigsn clätün,
6sK ioli nup 6ss Lssts bisis

l l̂siki Untsknslimsu bitis ioli ? u untspsiutDSii .

vis»i»s A « iar « HMSIt>

vis vmwöl ^ ung
in 6sr

Oc>m6 ri ^ uf - /^ oclb
IN form , Lornitur vn6

Preislage
rsigt Iknsn

in groOtsr Vielseitigkeit

msins

für klsrbst un6 Winter 1931/32
Ick Kitts köflickrt um rwangloss ösricktigvng

v mordsitv ngsn aus alle moclsrnsn formen rv billigsten Preisen

vH « « «
5pS2iciI !iauL für vcrmsnpuk

-^clitsrnstraDs42 - 43

»WU!

Verreist
vir 24 . Lsvi.

r.
dlsrvsnorrt

Zurück
vr . « ommel

Bremer
StMtlmter

Montag, 7. Seht .,
abends 7 .30 Uhr (ge¬
schlossene Borstellg.) :

Maros Hochzeit ."
Dienstag, 8. Sep¬

tember, ab. 7.30 Uhr:
„Othello."

Mittwoch, 9 . Sep¬
tember, abds . 8 Uhr:
„Jugend zu zweit."

Donnerstag , d . 1V.
Sept . , abends 8 Uhr:
„Schön ist die Welt."

Freitag , 11 . Sept .,
abds. 7 .30 Uhr: „Fi¬
garos Hochzeit ."

Sonnabend , d. 12.
Sept . , abds . 7 Uhr:
„Lohengrin."

MOlIM
MkSlWkk

Sonntag , 6. Sep¬
tember, 714 bis IW
Uhr: „Im weihen
Röhl."

Montag, 7. Sept .,
7)4 bis nach 10 . Uhr:
» „Prinz Friedrich
von Homburg."

Dienstag , 8. Sep¬
tember, 8 bis gegen
10 Uhr: ä 2 „XNZ".

Mittwoch. 9. Sep¬
tember, 7A» bis nach
10 Uhr: 0 „Prinz
Friedrich von Hom¬
burg."

Donnerstag , d . 10.
Sept ., 7)4 bis 10)4
Uhr: 8 2 „Im weih.
Röhl."

Freitag , 11 . Sept .,
314 bis gegen 6 Uhr:
Geschlossene Vorstell,
für die Erwerbslos.
„Prinz Friedr . von
Homburg."

7)4 bis 10)4 Uhr:
0 2 „Die lustig. Wei¬
ber von Windsor."

Sonnabend , d . 12.
Sept ., 8 bis gegen
10 Uhr: v 2 „XNA".

Sonntag , den 13.
Sept ., 714 bis 1014
Uhr: „Im weihen
Röhl."_

Lute Uvamtsn-
ksftatsn lö/ gsdilcietsDamen,
^akeres ckis« et gegen LgfVs.

»Der Druro - Li»?

Familien -Nmhrichten

Mes -Mzeigen

Oldenburg, den 5 . Sept . 1981.

Heute morgen entschlief plötzlich
j u . unerwartet am Herzschlag mein
lieber Sohn , unser lieber Bruder

im 58. Lebensjahr«,
I In tiefer Trauert

Emil Schmidt.
Frieda Würdemann geh . Haake.
Amanda Schmidt.

Beerdigung Mittwochmorgen914 j
Uhr vom Trauerhause, Lamvertt-
straße 41. Andacht 14 Std . vorher.

MllliUillW -AnzeWli.

l-mieinkm
kkiiüliMiUlM

Angesichts der jetzig.
Wirtfchaftsl. möchte
Dame ( Wwe., 40 I .)
mit gebildeter älter.
Persönlkt. des Mit¬
telstandes Wohnung
oder Häusch. teilen.
4 -Zim .-Einrtcht. und
210 RM Pens . vorh.
Angebt, erbeten un¬
ter R O 145 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Olclsnbln - g, 6sn 5 . September1931

flsuts sntsoklistnsoli rastlos tätigem l. ebsn
msin lisbsrlvlstm uncl unssrlisi'rsnsgutsi'Vater,
Seliv/isgsr- unc! CroKvatsr

Kaufmann uncl Esstv/irt

1 . vieilsicli Knimmlsi«!
im 72 . l-sdsnsj'akrs

Oiss asigsn tisfbsti -übt an
ttsu 8ovNe «rummrsntl
gsb . Oarstsns
nsbst ^ ngsliöngsn

Sssrckgun '
g am f4ittwoeli, cjsm 9. 5sp-

tsmbsr, vom Ztsrdskauss, Lrsmsr Oksussss
196 , aus , auf clsm aiisn friscstiof . ^ nclackt im
Hause um 2 .15 kikr

Ihre am 29. v . M . vollzogeneVer¬
mählung geben bekannt

KM Ws Wl> NM
Gretchen geb . Billenkamp

Hundsmühle « i . O.
Für erwieseneAufmerksamkeiten

herzlichen Dank

Mmts -AnzeWn

Gesundes Töchterchen
angekommen

Lehrer W . Nagel und Fra«
Sandkrug , 5. September

zzt . Kanalstratze

LMirraguligen.
Für Geschenkeund Glückwünschezu unserer

Silberhochzeit .

herzlichen Dank
Heinr . Sanders «ud Frau

ö . 5 . M.
nm,. iE

« enl
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MshMW»
Wenn ich die „Dahlienschau bei Rieder " mir betrachte,
Wo alles rings in bunter Schönheit blüht,
Mbei an Zeit und Gegenwart nicht dachte,
Dann ward so froh und leicht mir mein Gemüt.
Doch wenn den Blick ich in den Umkreis sende,
Den um mich zieht die Zeit und ihre Not,
Do blühen keine Dahlien im Gelände,
U>a sreut mich nicht ihr Weiß, ihr Gelb, ihr Rot.

sehe vielmehr tausend welke Blüten,
Ä sehe, tausend Kinderseelen dorr 'n.
Mb wenn die „Herrn von oben" sie nicht hüten,
Geht durch die Torheit ihre Kraft verlor 'n.

:.§ ie Zukunft ruht aus unfern Deerns und Jungen,
s Unddaß die Schule sie fürs Leben stählt.
s-Knn je ein Volk sich hat emporgeschwungen,
Hie Lehrer war 'n als Pfleger auserwählt.
Mn wollt den wackern Stand ihr so beengen,
Daß es an Kraft zum Ausbau ihm gebricht,

kWollt aus dem „Schassen" ihn zur „Fron " hindrängen.
Durch „Abbau" aber schafft man „Ausbau" nicht.
Denn Unverstand auch die Gefahr nicht sichtet,
Die jetzt von oben her den Lehrern droht,
Begreift es doch , daß man das Volk vernichtet,

Wenn man die Schule bringt in Sorg ' und Not!
Made sie sollt ' Förderung erfahren;
D̂aZ Wäre Aufbau für die künst 'ge Zeit,
Dennunsre Kinder sollen doch nach Jahren
Müßtet sein zum Lebenskampf und Streit.'
Doch wenn die Torheit oben sich wie unten
Kurzsichtig, neidisch , rücksichtslos erhitzt,
Ist jede Hoffnung bessrer Zeit geschwunden.
Ihr fügt den Ast ja ab, auf dem ihr sitzt!

Spottdrossel.

Akts siadi und Land.
* Oldenburg, 6. Sept. 1831

Landestheatsr.
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Heute, Sonntag , den 6. September, geht die große Aus-
ngsoperette „Im Weißen Rötz'l" nach dem bekannten

Zchwank von Blumenthal und Kadelburg, textlich bearbeitet
io» Hans Müller, Musik von Ralph Benatzkh , zum ersten Male
in Szene. Inszenierung : Hans Becker, Musik . Leitung: Hans
Bernstein , Bühnenbild : Ernst Rufer, in den Hauptrollen:
Äirowna, Müller, Hinrichs, Stolle, von Balcke , Schreiber,
Kiedrich, Becker, Schmidtke , Drosten , Medenwaldt, Klinger,
Kohrs , Görlich , Braun . Beginn der Vorstellung 7 !4 , Ende
M Uhr. Die ersten Wiederholungen finden am Donnerstag,
iem 10. September, und am Sonntag , dem 13. September, statt.

Klabunds Spiel zu Dreien „XBZ" gelangt am Dienstag,
>» 8. September, zur Erstaufführung. Inszenierung : Karl

, tinkler . Es sind beschäftigt : Kramer, Becker, Peters , Görlich,
Mim. Beginn der Vorstellung8 Uhr.

Die Oper bereitet Rossinis „Der Barbier von Sevilla" vor.
- Die Intendanz teilt mit, daß der Preis der Dramaturgi-
Om Blätter des Oldenburger Landestheaters aus 20 Pfennig
-herabgesetzt wurde.
! Anmeldungen zum Anrecht werden weiterhin täglich von
MIL Uhr an der Kasse in der Vorhalle des Theaters ent-
'Wengenommen.

Landesorchefter.
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:

. Das Landesorchester ruft zum Erwerb eines An¬
rechts zu den acht Konzerten, die im nächsten Winter unter
Zeitung von LandesmusikdtrektorJohannes Schüler veranstal¬
tet werden , auf. Den vorjährigen Inhabern von Konzert-
wrechtenwerden die alten Plätze' bis zum 18. September reser-

stiert . Wie im Vorjahre verkehren auch in dieser Sprelzeit
Mtzüge für auswärtige Besucher . Neuanmeldungen zum
Konzertanrecht nimmt die Kasse ebenfalls täglich von 10—13

jUhr entgegen.

WdmOurgeL KmWseein.
Im oberen Saale des Augusteums ist von heute ab eine

küchhaltigeSammlung von Werken des bekannten
öremer Künstlers Prof . W . Menz , H . Müller und A.
Karger ausgestellt. Daneben zeigt P . Kottenkamp, Biele-
Ad, eine größere Anzahl seiner Arbeiten. — Das Lese¬
zimmer ist wieder zugänglich. Prof . Winters Gemälde
?er Rattenfänger von Hameln kann dort für einige Zeit be-
ichtigt werden. Um Rückgabe der vor den Ferien entliehenen
vucher wird häßlichst gebeten. — Die Besuchszeitensind aus

Bekanntmachungin der heutigen Nummer zu ersehen.

IM des EümMgsheßms.
Jedem einzelnen Spender , jedem Mitwirkenden, jedem

öesucher würde die Leitung des Säuglingsheims , würden
lle Schwestern und Schülerinnen am liebsten persönlich
sanken dafür, daß sie dem Säu - So -Fe III zu einem so
chonen Erfolg verholfen haben . Sie können das nicht , aber

Versichern ihnen allen, wie sehr sie in dieser für alle
chweren Zeit die freudige Bereitschaft aller anerkannt haben
wo wsx ihnen ein Ansporn sein soll für ihre Arbeit an

hilfsbedürftigen kleinen Menschenkindern, die ihnen
Lebensinhalt und Freude und Befriedigung ist. Sie bitten
ioute noch einmal, wie sie es durch den Film getan haben,
Un dm Besuch der Anstalt, die Sonntag , den 6 . d . M . , und
onltwoch , den 9 . September , morgens von 10— 11 " Uhr,
>nd nachmittags von 4—5V- Uhr dafür gerüstet ist.

Gesamtergebnis des Säu - So -Fe III wird reichlich
Mh RM Reinertrag sein, ein über Erwarten günstiger
Abschluß, der ohne das Entgegenkommen von Herrn und
»rau Lan ,̂ »novksn können . Haben ste-rau Lang nicht hätte erzielt werden können . Haben ste
och neben aller durch das Fest verursachten Arbeit und
E

»he io °/« ihres Umsatzes für den güten Zweck zur Ver-
Mng gestellt.

Volksschule in Not : See drohende Schuladba«.
AMeeoeLeMche LsrOesZehreesMsmmlrmg ßrr SldendMg.

Motto: Am meisten ist von der Erziehung
der Jugend zu erwarten.

Freiherr v . Stein.
In Deutschlands tiesster Not zu Anfang des vorigen

Jahrhunderts schrieb Freiherr v. Stein die obigen Worte
und legte sie seinem Handeln zugrunde. Von der Erziehung
der Jugend , von der Verbesserungdes Schulwesens erwartete
er das Heil. Sein Weg war richtig ; er führte zum Aufstieg.
Wieder leben wir in schwerer Notzeit. Man hat wohl
v . Steins Namen im Juli d . I . gepriesen; man verlangt Ab¬
bau des Schulwesens, besonders Abbau der Volks¬
schule, die von 90 Prozent der Kinder des Volkes besucht
wird . Ein Abbau in gewaltigem Ausmaße wird gefordert!
Es ist begreiflich , daß sich der Lehrer, die an den Volksschulen
arbeiten , eine gewaltige Erregung bemächtigt hat . Es geht
um die Schule und um die gesamte deutsche Kultur.

So ist es zu verstehen, daß die auf gestern nachmittag
nach der „Union" einberusene außerordentliche Lehrer-
versammlung aus allen Teilen des Landes , von alt und
jung , von Lehrern und Lehrerinnen außerordentlich stark be¬
sucht war . Die Säle reichten nicht aus . Eine solche
Lehrerversammlung hat Oldenburg noch
nichtgesehen. Auch andere Kreise waren vertreten. Man
bemerkte Vertreter der staatlichen und städtischen Schulbehör¬
den und Verwaltungen , Landtagsabgeordnete , Vertreter von
Beamtenorganisationen u . v . a.

Lange vor der angesetzten Zeit war der Saal schon be¬
setzt. Während sonst Lachen und Scherzworte bei der Be¬
grüßung hin und herfliegen, sah man jetzt nur ernste und be¬
sorgte Gesichter . Man sprach von nichts anderem als von
dem Abbau und was noch werden und kommen mag. „Wenn
v . Finckh noch gelebt hätte , der sich immer schützend vor die
Volksschulestellte , würde es dann auch so gekommen sein? "
so hörte man hier sprechen . Dort fallen andere Worte : „Wenn
man jetzt die wohlerworbenen Rechte der Beamten mißachtet,
wer steht dann dafür , daß man eines Tages nicht auch die
wohlerworbenen Rechte des Besitzes mit Füßen tritt ? "
Oder : „Es scheint ja , als wenn man die Junglehrer geradezu
dem Radikalismus in die Arme treiben will. " Bange Sorge
um die Zukunft spricht aus solchen Worten. „ Was wird
ausunserer Schule werden ? " Die Frage steht über
allem. Doch die Glocke ertönt . Hauptlehrer Piening- Ede¬
wecht , der stellvertretende Vorsitzende des Landeslehrerver¬
eins , eröffnet die Versammlung , begrüßt die Teilnehmer und
insbesondere die Vertreter der Behörden und Körperschaften,
Geh.°R . Tappenbeck und Oberschnlrat Or. Körte vom
Oberschulkollegium, Oberbürgermeister vr . Goerlitz als
Vertreter des Oldenburger Städtetages , Gemeindevorsteher
Wulfs als Vertreter des Verbandes der Landgemeinden,
den Vorsitzenden des Landeskartells, Albers, den Vor¬
sitzenden des Beamtenbundes Indorsn. v . a.

Das Staatsministerium war nicht vertreten, was all¬
seitiges stärkstes Befremden hervorries.

Das Wort erhielt ' dann Direktor Meinen zu seinem
Vortrage über das Thema:

Ser drohende Schnlodd«.
Redner führte etwa folgendes aus:
Am 25 . August d . I . erließ das Staatsministerium an

die Aemter und Gemeinden des Landes eine Verfügung,
die als Kulturdokument trübster Art in der Geschichte des
oldenburgischen Schulwesens noch lange von sich reden
machen wird . Die Verfügung bringt die Richtlinien über
die Sparmaßnahmen , die im Volksschulwesen getroffen
werden sollen. Sie sind Ihnen durch die Presse bekannt.
Ich kann darum davon absehen, sie hier einzeln zu er¬
örtern . Ich will mich daraus beschränken , ihre Auswir¬
kung aus Schule und Lehrerschaft kurz zu
zeigen . Jeder von uns wird zugeben, daß in dieser über¬
großen Not, in der sich Länder und Gemeinden zur Zeit
befinden, auch im Schulwesen gespart werden
muß. Schule und Lehrerschaft müssen Opfer bringen wie
jeder andere Stand . Wir erklären uns dazu bereit. Wir
wenden uns aber aufs schärfste dagegen,

daß die Einsparungen auf dem Schulgebiet rein
mechanisch mit dem Rechenstist gemacht werden.

Das deutsche Schulwesen ist so zersplittert wie kaum in
einem anderen Lande. Würde man es, dem Wunsche der
Lehrer entsprechend , einheitlich aufbauen , so würde man
sicher große Ersparnisse erzielen ohne Schaden, im Gegen¬
teil zum Segen für die Schule. Wir erheben ebenso ent¬
schieden Einspruch dagegen,

daß die Abstriche im Schulhaushalt der Länder
und Gemeinden wesentlich höher sind als aus

anderen Gebieten der Verwaltung.
Durch eine planvolle Verwaltungsreform , wie sie auch von
den Beamten gewünscht wird , könnte manches gespart wer¬
den. Aus den Richtlinien darf ich Wohl entnehmen, daß
der Verband der Amtshauptleute , der Städteverein und der
Verband der Landgemeinden besonders auf Sparmaßnah¬
men auf dem Gebiete der Schule gedrängt haben. Ob diese
Gruppen auch bestrebt gewesen sind , auf dem Verwaltungs¬
gebiet besondere Einsparungen zu machen , etwa durch Zu¬
sammenlegung mehrerer Aemter? Wohl kaum! Da weist
man aus den Widerstand der Bevölkerung hin , den man
nicht fürchtet, wenn es sich um die Volksschule handelt.

Es sei mir nun gestattet, aus den Richtlinien diejenigen
Punkte hervorzuheben, die sich für die Schule am ver¬
hängnisvollsten auswirken werden. Punkt 1 sagt : „ Schulen
sind anfzuheben und mit benachbarten Schulen auch anderer
Gemeinden zusammenzulegen, soweit nicht für die Schüler
zu weite oder gefährliche Schulwege entstehen oder die Ge¬
sundheit der Schüler durch Uebersüllung der Klassenräume
gefährdet wird .

" Nach Punkt 2 sollen als Regelklassen¬
stärken gelten bei einklassigen Schulen 60 , bei mehrklassigen
50 für jede Klasse . Dadurch Werden die Vorschriften des
Schulgesetzes über Höchstschiilerzahlen einer Klasse ( ZZ 37
und 111 des Schulgesetzes ) nicht berührt , und es soll mit
Vorsicht geprüft werden, ob etwaigen weitergehenden Be¬
schlüssen von Gemeinden aus Zusammenlegung von Klassen

entgegengetreten werden kann. Ja , die notleidenden Ge¬
meinden sollen sogar Anteil haben an der Ersparnis , die
sie für solche Klassen machen , die sie über die Vorschriften
dieser Richtlinien abbauen . Die böse Sparprämie , die erst
vor kurzem aus dem Gesetz verschwunden ist , wird plötzlich
wieder eingeführt.

Sechzig und mehr Schüler aus acht Jahrgängen . Nor¬
malzahl der Schüler einer Klasse an mehrklassigenSchulen 50.
Welch eine Anforderung wird La gestellt an die Kraft des
Lehrers ! Wo bleibt die individuelle Behandlung des Schü¬
lers ? Wo bleiben all die Fortschritte, die wir in den letzten
Jahren in der Schule zu verzeichnenhatten , wie Förder - und
Aufbauklassen, Werkunterricht, Schülerwanderungen?

Mit einem Federstrich wird hier hinweggewischt,
was wir in jahrelanger Arbeit mühsam aufgebaut

haben.
In manchen Gemeinden wird die Volksschule um Jahrzehnte
in ihrer Entwicklung znrückgeworsenwerden. Und wenn ein¬
mal die Not ein Ende hat , dann wird es unsägliche Mühe
kosten , das heute Zerstörte wieder aufzubauen. — Denken
wir nun einmal an die Schüler der verwaisten Klassen . Sie
werden, zum großen Teil schon im Herbst , aus ihrem KlasseN-
verband gerissen und andern gleichen Klassen überwiesen.
Solche Umschulungensind schon zu Beginn des Jahres über¬
aus schädlich und störend im Schulbetrieb. Geschehen sie aber
mitten im Schuljahr , so richten sie noch viel größeren
Schaden an.

Der Erfolg der Schularbeit wird sehr in Frage
gestellt.

Ebenso groß, vielleicht noch größer ist der Schaden für die
Schüler, wenn die Klasse als Verwaltungs - und Schleppklasse
bestehen bleibt. Der Unterrichtsplan wird über den
Haufen geworfen und muß mitten im Schuljahr neu aufge¬
stellt werden. Mehrere Lehrer teilen sich in den Unterricht.
Die Klasse hat keinen eigenen Führer mehr, und eine einheit¬
liche Unterrichts- und Erziehungsarbeit wird sehr erschwert.
Und all diese Maßnahmen sollen getrosten werden in einer
Zeit , wo man von allen Setten aus der Oesterttlichkeit hören
mutz , unsere heutige Volksschule entlasse ihre Schüler mit un¬
genügenden Kenntnissen ins Leben. Will man durch strenge
Abbaumaßnahmen den Erfolg der Schularbeit noch verrin¬
gern ? Wir hoffen und erwarten von dem Herrn Minister für
Kirchen und Schulen, daß er sich schützend vor die Schule stellt
und energisch erklärt:

„ Bis hierher und nicht weiter."
Punkt 3 der Richtlinien setzt die Pflichtstunden¬

zahl fest. Hanptlehrer an ein- und zweiklasstgen Schulen
und Lehrer sollen zu 32 Stunden verpflichtet sein. Haupt¬
lehrern an drei- und mehrklassigenSchulen wird eine Ermäß -i
gung um zwei bis acht Stunden gewährt , allen Lehrern, die
das 50 . Lebensjahr überschritten haben, eine solche von zwei
Stunden . Bei Kurzstunden erhöht sich diese Zahl überall um
zwei.

Wir hätten Wohl erwarten dürfen , daß auch den
Hauptlehrern arr ein- und zweiklasstgen Schulen eine Er¬
mäßigung von zwei Stunden zugestandenwäre . Wer 30 bzw.
82 Stunden in einer vollbesetzten Klasse seine Pflicht tut , der
weiß, wo er gewesen ist . Freilich sollen ja einige Gemeinde¬
vorsteher der Meinung gewesen sein, 36 Stunden seien für
einen Lehrer nicht zuviel. Ich nehme diesen Herren das
weiter nicht übel, ersehe ich doch aus dieser Forderung , daß
sie von der Schularbeit nichts kennen. Aus eigener Erfah¬
rung kann ich ihnen versichern , daß ein Leben in einer
großen Klasse bei 32 Unterrichtsstunden kein Paradiesleben
ist . Ich wenigstens stelle mir das Leben im Paradiese
anders vor.

Mit der Stundenzahl 32 hat es aber noch nicht sein Be¬
wenden. In Punkt 2 steht noch geschrieben : „Alle Lehrkräfte
können, wenn das Bedürfnis der Schule es erfordert, ins¬
besondere zur Vertretung erkrankter oder beurlaubter Amts¬
genossen , über die ihnen zukommendePflichtstundenzahlhin¬
aus innerhalb angemessenerGrenzen herangezogen werden.

"
Da wären wir unter Umständen also bei der Zahl 36 an-
gelangt. Ich fürchte , die Vorschrift wird sich auf den Ge¬
sundheitszustand der Lehrer böse auswirken.

Der letzte Abschnitt des Punktes 3 sagt: „Dis Pslicht-
stundenzahl der Lehrer ist, soweit das , auch bei der Berück¬
sichtigung des Gesundheitszustandes der Lehrkraft, möglich
ist , voll ausnutzen. Nebenunterricht auch an Berufs - und
Fachschulen wird nur soweit besonders vergütet, als da¬
durch die Pflichtstundenzahl wesentlich überschritten
wird . " Also die überzähligen Stunden sollen unter Um¬
ständen an Berufs - und Fachschulen gegeben werden. Der
Lehrplan dieser Schulen enthält Stoffe , die dem Vvlksschül-
lehrer völlig fern liegen. Eine Unsumme von Arbeit ist als
Vorbereitung zu leisten, wenn der Unterricht in der Be¬
rufsschule von Segen sein soll . Bei den Akademikernnimmt
man Rücksicht auf diese Schwierigkeiten. Sie sind zum
Unterricht an den Berufsschulen nur verpflichtet, wenn er
ihrer Bernssvorbildung angemessen ist . Der Volksschül-
lehrer muß alles können. Die Innungen werden nicht ge¬
rade erfreut sein über die ihnen zwangsweise zugewiesenen
Lehrer.

Und nun die Opfer dieser Notverordnung.
Die ersten , weil wehrlosesten Opfer, sind die jungen Lehrer
und Lehrerinnen. Sie werden bei ganzen Jahrgängen aus
die Straße gesetzt . Man stelle es sich einmal vor, was es
bedeutet, zwangsweise zum Müßiggang verurteilt zu werden
und plötzlich vor dem Nichts zu stehen . Kann es für sie ein
Trost sein, wenn man sie hinweist auf Millionen Schicksals¬
genossen aus anderen Bernssständen ? Niemals ! Man be¬
denke auch einmal, was es für die Schuljugend bedeutet,
wenn die jungen Lehrer Plötzlich aus dem Dienst geschieden
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werden . Unverbrauchte Jugendkraft , freudige Begeisterung
gehört in die Schularbeit . Die Alten zum Rat , die Jungen
zur Tat ! So mußt es sein . Wer die jungen Lehrkräfte aus
der Schule nimmt , vernichtet nicht nur so und foviele Exi¬
stenzen, er macht die Schule freudloser und kraftloser und
schädigt den Erfolg der Schularbeit.

Was wird mit den Junglehrern , wenn sie entlassen sind?
Wer von ihnen gegen Dienstvertrag oder Tagegeld angestellt
war , kann Arbeitslosenunterstützung verlangen . Aber alle die
widerruflich Angestellten sind aus der Versicherung ausge¬
schieden . Die Behörde teilte ihnen bei der Anstellung ja mit,
Laß sie zur Krankenkasse und Angestclltenversicherungnicht
mehr zu zahlen brauchten. Wie haben sie sich gefreut zu
dieser widerruflichen Anstellung; durften sie nun doch hoffen,
bald in eine gesicherte Lebensstellung zu kommen . Jetzt stehen
sie plötzlich vor dem Nichts. Wer nicht im Elternhaus Zuflucht
finden kann, fällt der Wohlfahrtspflege anheim.
Wenn solche Leute verbittert werden , wer will es ihnen
übelnehmen ? Aber eines Tages kommt der Augenblick,
wo man diesen verbitterten Menschen die Schuljugend an¬
vertraut . Kann man das verantworten ? Ich bin der Mei¬
nung , daß der Staat diesen Arbeitslosen gegenüber die
moralische Verpflichtung hat , ihnen zum Lebensunterhalt
mindestens das zu geben, was die Versicherung den Ar¬
beitslosen zahlt.

Daß bei den ganzen Sparmaßnahmen , die die Jung¬
lehrer betresfen, für Staat und Gemeinde viel herauskommt,
will mir sehr fraglich erscheinen . Wie ich erfahre, muß der
Staat oder die Gemeinde für den aus seiner Stellung ent¬
lassenen widerruflich angestellt gewesenen Junglehrer sofort
die gesamten Versicherungsbeiträge nachzahlen. Das macht
für ein Jahr etwa 250 RM . Zählt man die Wohlsahrts-
unterstützung hinzu, so zerrinnen die Ersparnisse des
Staates ganz merklich.

In den leitenden Kreisen unseres ganzen deutschen
Vaterlandes scheint es heute nur einen Gedanken zu geben:
Sparen . Jeder Tag bringt neue Vorschläge. Es wird kaum
einen Menschen geben, der nicht gern bereit wäre , mitzu¬
helfen, daß wir aus dieser wirtschaftlichen und finanziellen
Not herauskommen. Aber zweierlei muß man dabei be¬
denken. Zum ersten: Es mutz zum Sparprogramm das viel
wichtigere Programm des Ausbaus kommen. Die Sum¬
men , die der Arbeitnehmerschaft entzogen werden , entgehen
der deutschen Volkswirtschaft. Die Kaufkraft weiter Kreise
wird geschwächt . Die Einnahmen aus den Steuern verrin¬
gern sich . Dieses Sparen ist etwas Negatives und in keiner
Weise geeignet, das daniederliegende Wirtschaftsleben wie¬
der in Gang zu bringen . Die Opfer sind umsonst gebracht.

Zum andern : Wir brauchen, um aus der Not herauszu¬
kommen, doppelt hochwertige Arbeit , Quali¬
tätsarbeit. Durch diese allein können wir unserer In¬
dustrie neue Absatzgebietegewinnen . So liest und hört man
aus den Kreisen der Wirtschaftspolitiker. Qualitätsware
kann aber nur geliefert werden von gut geschulten Arbei¬
tern , niemals von Menschen ohne genügende Vor- und Aus¬
bildung . Und nun sind wir dran , der Volksschule, welche als
einzige Bildungsanstalt für 90 Prozent unseres Volkes in
Frage kommt, Luft und Licht zu beknappen. Machen wir es
nicht wie der Landmann , der den Dünger spart und sich so
um den Ertrag des Bodens bringt ! Wir sollten uns lieber
ein Beispiel nehmen an den Eltern , die da darben und
schwere Lasten auf sich nehmen, um ihren Kindern eine gute
Bildung zu verschaffen, damit sie im späteren Leben ihr
Brot verdienen können. Versagen wir bei der Ausbildung
unserer Kinder, dann gibt es kaum noch einen Ausweg aus
dem Elend.

All unseren Bemühungen , die Schule vor dem Schlimm¬
sten zu bewahren , setzt man die Antwort entgegen: „Es ist
kein Geld da ! " Ich habe schon zu Anfang gesagt, daß wir
volles Verständnis haben für die Not . Auch Schule und
Lehrerschaft müssen und wollen Opfer bringen wie jeder
andere Stand . Doch manchmal kommt einem die Frage : Tut
denn jeder Bürger dem Staat gegenüber seine Pflicht ? Gibt
er dem Staate immer , was des Staates ist ? Ich will aus
diese Fragen keine Antwort geben. Es liegt mir fern , irgend
jemand zu verdächtigen. Jeder möge das mit sich selber ab¬
machen. Jeder möge aber auch bedenken , daß eine über¬
mäßige Beschneidung der Schulen zu immer größerer Ver¬
elendung führt.

Die Volksschule geht schweren Zeiten entgegen . Sie
hat wenig Freunde . Da ist es mir eine angenehme Pflicht,
unserer obersten Schulbehörde zu Lanken, daß sie mit allen
Kräften bemüht ist , die schwersten Schäden von der Schule
abzuwenden. Wir Lehrer aber wollen auch in der Notzeit
nicht verzagen, sondern nach wie vor arbeiten an Mserer
Jugend , um sie einer besseren Zukunft entgegenzuführen.
Und dräut der Winter noch so sehr mit trotzigen Gebärden,
und streut er Schnee und Eis umher, es muß doch wieder
Frühling werden ! Auch für die Volksschule.

Im Anschluß an den Vortrag entstand eine längere De¬
batte , über die wir Montag berichten.

GchrrlttrrrrrM m RMede.
Am Sonnabendvormittag hielten die Schulen des süd¬

lichen Teils der Gemeinde Rastede ihr diesjähriges Schul-
turnsest in Rastedeauf dem Marktplatz ab . Morgens um 8 Uhr
traten die 276 Teilnehmer , davon 92 der Oberstufe und 184
der Unterstufe, zu den Wettkämpfen an . Zunächst wurden die
Dreikämpse erledigt , dann folgten Läufe und Spiele . Das
alljährliche Turnfest gibt einen Rückblick auf die in den Turn¬
stunden erzielten Leistungen. Demgemäß waren die Schüler
und Schülerinnen mit großem Eifer dabei. Das Wetter hatte
ein Einsehen, während der Kämpfe blieb es trocken . Um
11 .30 Uhr waren die Wettkämpfe beendet. Lehrer G . Loo-
schen, Rastede, verlas die Siegerliste. Es wurden 100
Kränze an die Wettkämpfer ausgegeben. An¬
schließend hielt Lehrer Karl Ellrich, Rastede, eine kurze
packende Ansprache an die versammelte Jugend . Wie einst in
einer Notzeit Turnvater Jahn die Jugend sammelte, um durch
Spiel und Sport den Körper zu ertüchtigen fürs deutsche Va¬
terland , so soll auch in der augenblicklichenNot die Turnerei
uns tüchtig machen zum Bestand des'

deutschen Volkes. Die
Rede schloß mit einem von der Jugend begeistert aufgenom¬
menen dreifachen„Gut Heil" auf das deutsche Vaterland.

Anwesend waren die Schulen aus Delfshausen , Hank-
Hausen , Leuchtenburg, Loh, Nethen, Neusüdende und Rastede.
Es folgen die ersten Sieger.

Dreikamps, Knaben, Oberstufe: 1 . Georg Oltmanns,
Neusüdende, 79 P . 2 . Gerh. Müller , Leuchtenburg, und G.
Von Häfen 72 P . 3 . W . Konken , Rastede, 70 P . 4 . A . Diers,
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Nethen, 65 P . 5 . Fr . Roß , Hankhausen, 64 P . und weitere
zehn Sieger.

Knaben, Unterstufe: 1 . H . Bohne , Leuchtenburg, 69
P . 2 . H . Niemeher, Delfshausen , 68 P . 3 . G. Helms , Hank¬
hausen, 67 P . 4 . A . Brandes , Neusüdende, 63 P . 5 . E . Nie-
buhr , Leuchtenburg, und K . Decker , Nethen, 60 P . und weitere
26 Sieger.

Mädchen, Oberstufe: 1 . L . Janßen , Neusüdende, 66 P.
2 . L . Steenken, Rastede, 62 P . 3 . Fr . Vahlenkamp, Hank¬
hausen, 61 P . 4 . A. Hedemann, Neusüdende, und H . Bru-
mund, Rastede, 59 P . 5 . M . Krehe, Nethen, 56 P . 6 . A.
Brunken, Loy, 50 P . und weitere sieben Siegerinnen.

Mädchen, Unterstufe: 1 . A. von Lienen, Neusüdende,
und L . Brumund , Rastede, 57 P . 2 . E . Olthofs, Rastede, U.
Krischke , Leuchtenburg, und L . Onken, Neusüdende, je 66 P.
3 . W. Suhrhage , Rastede, und M . Brandes , Neusüdende, 55
P . 4 . H . Onken, Nethen, und A. Roben , Loy, 53 P . 5 . E.
Stahmer , Rastede, 52 P . und weitere 29 Siegerinnen.

Stafette, 6mal 75 Meter , Knaben : 1 . Leuchtenburg
1 Min . lisch Sek. (Kranz) . 2 . Rastede 1 , 1 Min . 15 »/s Sek. —
Mädchen: 1 . Neusüdende, 1 Min . lösch Sek. ( Kranz ) . 2 . Ne¬
then , 1 Min . 19 - h Sek. — Gemischte Stafette ( 3 Knaben, 3
Mädchen) , 6mal 75 Meter : 1 . Leuchtenburg 1 Min . 14sch Sek.
(Kranz) , 2 . Neusüdende 1 Min . 15 ĉh Sek.

Schleuderballt Nethen—Rastede 5 : 0 ; Hankhausen—
Leuchtenburg 3 : 2.

Schlagball: Hankhausen—Loy 16 :4 ( Kranz) . —
Grenzball: Nethen—Neusüdende 2 :0 (Kranz) . — Hand¬
ball: Rastede—komb . Delsshausen-Kankhausen 3 :0 . —
Tauziehen: Hankhausen—Loy 2 : 0 / Rastede—Delfshau¬
sen 2 : 1 ; Leuchtenburg—Neusüdende 2 :0 ; Rastede—Hank¬
hausen 1 :0 ; Rastede—Leuchtenburg 1 :0 . Sieger : Rastede.

*
* Die Stellung der Volksschule . Wir erhalten folgende

Zuschrift: Unter obiger Ueberfchrist wird in einer Zuschrift an
die „ Nachrichten " in Nr. 240 gesagt , nicht im Interesse der
Staatssinanzen , sondern im Interesse der Gemeindefinanzen
wolle das Staatsministerium die Sparmaßnahmen bei den
Volksschulen durchführen. Demgegenüber sei folgendes fest-
gestellt : An Beiträgen zu den Lehrergehältern hatten die Ge¬
meinden aufzubrtngen: anfangs 40 Prozent der Einkommen¬
steuer , 1924 4S Prozent , ab 1925/26 75 Prozent , ab 1929/30 85
Prozent , dann wurden es 90 Prozent , und heute müssen die Ge¬
meinden ihre ganze Einkommensteuerfür die Lehrerbesoldung
opfern.

^ Das Kanalufer zwischen der Cäcilienbrücke und den:
alten Osternburger Kanal an der Brunnenstraße war bis¬
lang immer noch nicht fertiggestellt und bot, besonders vom
gegenüberliegenden Ufer aus gesehen, einen wenig erfreu¬
lichen Anblick . Es war teilweise von Sturmfluten und
Hochwasser recht mitgenommen , und tiefe Löcher erschwerten
schon lange den Verkehr. Gelegentliche leichte Ausbesserungen
nützten wenig , und die Anwohner befürchteten für den
Winter Ueberschwemmung. Jetzt endlich scheint die völlige
Instandsetzung in Angriff genommen zu werden , denn seit
einigen Tagen wird Sand durch Baggerschuten angebracht,
und eine Kolonne Arbeiter ist dabei , das Ufer zu befestigen.

* Bautätigkeit . An der Friesenstraße , in der Nähe der
Nadorster Chaussee, sind augenblicklich drei Einfamilien¬
häuser im Bau , so daß jetzt beide Seiten der Straße mit
Häusern besetzt sind . Ein Haus wird von dem Eigenheim¬
bau Niedersachsen aufgeführt , die beiden anderen baut die
Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft Oldenburg , die gleich im
ersten Jahre ihres Bestehens eine äußerst rege Tätigkeit ent¬
faltete und bis jetzt 35 Häuser errichtete, größtenteils Ein¬
familienhäuser , von denen viele schon bezogen sind . Im Bau
sind noch außer den genannten Häusern ein großes Ein¬
familienhaus an der Hochhauserstraße, drei Häuser am
Hackenweg , ein Haus an der Schulstratze und ein Haus an
der Weißenmoorstraße in Nadorst, ein großes Ein¬
familienhaus in Nadorst, das jetzt gerichtet ist , Besitzer Adolf
Helms , ein Zweifamilienhaus an der Rennplatzchausseeund
ein Haus an der Ohmsteder Chaussee in Ohmstede, ein
Zweifamilienhaus an der Goethestraße, Donnerschwee,
ferner ein Haus in Osternburg an den Voßbergen und
ein Haus im Haarenfeld.

* Eine 100jährige Brautausstattung ist in diesen Tagen
im Schaufenster der Firma I . H . Böger , Achternstraße,
ausgestellt. Zum größten Teile aus dem Jahre 1834 stam¬
mend, ist die Wäsche fast ausschließlich aus selbstgeweb¬
tem Leinen angefertigt . Besonders interessant ist das Tanz¬
hemd der Braut , 5,20 Meter weit . Das Frauenhemd wurde
damals durchweg zweiteilig gearbeitet , es bestand aus
Hemd und Miederleibchen. Sehr schöne Stücke sind die
handgewebten, mit Jahreszahlen versehenen Tischtücher, die
Weiße Parade -Bettwäsche und handgestrickteStrümpfe . Der
größte Teil der Wäsche ist bis vor kurzer Zeit in dauernder
Benutzung gewesen. Den Schulen sei die Besichtigung be¬
sonders empfohlen.

* Der Kolontalkriegervereinschreibt uns : Der frühere Gou¬
verneur von Kiautschou , Admiral a. D . Oskar von Trup-

WsKerbeeMSer VremMerr LMdesNsttsW^
Die Wetterlage ist von Grund aus verändert, da M

gestern noch unbedeutendes Tiefdruckgebiet mit großer ^
schwindigkeit nordwärts bewegt und ungewöhnlich schnell^
stärkt hat. Es hat an Einfluß so gewonnen, daß das M«,'
noch stärkere Englandtief für uns zunächst bedeutungslosg,
den ist. Die von Ungarn mttgebrachtehocherwärmteLuft
tet über der bei uns in Abkühlung begriffenen Lust
und bewirkt dadurch ein von der Weser bis zur W?
reichendes Regengebiet. Nach nördlichem Abzug dieser:
Depression wird der Kaltluststrom bei uns wieder w
bestimmender.

Voraussage für den 6. September: Frische Winde zjyj
West und Nord, wechselnd wolkig , Niederschläge in Scha, ^ i
eventl. mit Gewitter, kühler.

Aussichten für den 7. September: Vorwiegend nmdH ^
liche Windrichtung, wolkig , einzelne Niederschläge , kühler, i

Hochwasser : Sonntag , 6. September.
Oldenburg 9 .35, 22 .05 ; Wangerooge 4.50, 17.20 ; 1

Wilhelmshaven 6 .00, 18.30 ; Bremerhaven 6 .20 , 18.50; »
Ham 6 .40, 19.10 ; Brake 7.25, 19 .55 ; Elsfleth 7.45,20 .15;
8.5 , 21 .25 Uhr.

Hochwasser : Montag, 7. September.
Oldenburg 10.85, 23 .30 ; Wangerooge 5 .50, 18.45 ; Z

Wilhelmshaven 7.00, 19.55 ; Bremerhaven 7 .20 , 20.15; !
Ham 7.40 , 20.35 ; Brake 8.25, 21.20 ; Elsfleth 8 .45,21 .40;
9.55, 22 .50 Uhr.

p e l , ist in Berlin -Frohnau im Alter von 77 Jahren gestmtz
Der Name von Truppel ist für immer verbunden mit t,
Geschichte unseres Pachtgebiets Kiautschou , dessen Entwich«
als eine der größten kolonisatorischen Leistungen der Re«
bezeichnet werden Vars . Admiral von Truppel hatte veWals Fregattenkapitän, und zwar als Kommandant des klei«
Kreuzers „ Prinz Wilhelm" im Ostastengeschwader des H
admirals Diederichs, an der Besetzung der KiautschoubuW
Jahre 1897 teilgenommen und war nach der FlaggsnW!
im Fahre 1898 Befehlshaber der Besatzung von Tsingtau , z,
Jahre 1901 wurde er zum Gouverneur von Kiautschou er»«
Unter seiner zehnjährigen Verwaltung nahm Kiautschou jm
tu aller Welt bewunderten schnellen Aufschwung , de: 8
Pachtgebiet aus einer baumlosen Wüste zu einer wirtMD
überaus ertragreichen Landschaft und Tsingtau von ei«
Fischerdorfs zu einem der führenden Häsen in Ostasien«
wandelte. Das Pachtgebiet sollte nicht nur ein marit!«
Stützpunkt sein , sondern vor allen Dingen auch ein Spiegel«
der deutschen Leistungsfähigkeit aus allen Gebieten deuW
Wirtschaft und Kultur . Und es hat diese Ausgabe e«
Musterinstituts unter der Verwaltung von Truppel in e!«
Weise erfüllt, daß der Amerikaner Jefferson-Jonas im Ich
1915 sagen konnte : „ Keine von allen europäischen Mächten »!
den Westen mit seinem Einfluß in Asten so zur Geltung
bringen gewußt, wie die Deutschen in Tsingtau."

* Vom Wochenmarkt . Ein Großmarkt kann der gestitz
Sonnabendmarkt bezeichnet werden; jedes verMi
Plätzchen war für Ausstellung von Waren herangezogen
den , und durch die schmalen Gänge zwischen den VerkauW
den wallte und wogte es , als sollten sämtliche Früchte , di«dl
Markt aufzuwcisen hatte, im Bausch und Bogen auW>
werden. Aber es schien nur so ; in Wirklichkeit war es Hit«
Kausen , nicht so weit her; jedenfalls blieb am MarktschluW
ein ganz erheblicher Ueberbestand zurück , sehr zum LeidW
der den Markt beliefernden Kleinbauern und Händler. V
dings hätten die Hausfrauen der Stadt auch in normalen z»
ten eine derartige Anfuhr in Gemüse, Obst usw., wie sieii
gestrige Sonnabend zu verzeichnen hatte, nicht bewältigen k
nen, ohne der Gefahr ausgesetzt gewesen zu sein , daß M
von den gekauften Vorräten dem Verderben preisgeB
würde. — Nach wie vor hält der Obstmarkt dis in
schenke Stellung inne; Aepfel und Birnen in den berschie«
sten Sorten und Preislagen , Pflaumen und Zwetschen, K
stgen und fremden Ursprungs , dazu die Früchte des südlich«!
Himmels, nehmen den größten Platz weg . Große Meng«
Weiß - und Rotkohl, sowie auffallend viel Blumenkohl , hi
der Gemüsemarkt zu verzeichnen . Kleine EinrmWil
sind nunmehr ganz verschwunden , Einmachbohnen auch «>
sehr viel mehr vorhanden. Die Zeit für diese Artikel isti>
allmählich dahin. Der Kartoffelmarkt hatte im N
hältnis zu den anderen „ Fakultäten" nicht so große W!
trotzdem wurde auch hier der Markt nicht geräumt. Auch
Pilzen war das Angebot nicht so reichlich wie aus deild
ten Märkten, dagegen war wieder ziemlich viel Gesllllj
lebend und geschlachtet , sowie Kaninchen ausgeboten ; ck«
einzelne Rebhühner. Hier dürste der Umsatz ein besrieW
der genannt werden, was vom zahlreich beschickten Blu «ü>
markt leider nicht behauptet werden kann . In der Hw
das gleiche Bild der letzten , Wochen . Fleisch -, Wurst- und W
stände waren wohlgerüstet, um dem im allgemeinennm
gen „Ansturm" genügen zu können.

* Der Ku-Bu -So , den der Verein für Bewegung^
im Klubhaus laut Anzeige heute veranstaltet , war von je?
der Treffpunkt der Sportwelt . Das Pretskegeln , das bem
gestern begann , fand regen Zuspruch.

Der SsAs VEsß-TagesdeMt
Gestohlen wurde: Am 1 . September zwischen U

12 Uhr vor dem Wohlfahrtsamt ein nicht angescW
Herrenfahrrad, Marke „Corona"

; am 1 . September ztvW
und 24 Uhr aus dem Eingang eines Restaurants am A« —
wall ein nicht angeschlossenes Herrenfahrrad, Marke M
am 31. August zwischen 21 .30 und 22 .30 Uhr vor dem
schaftshause ein nicht angeschlossenes Herrenfahrrad, ^
„Semper" ; am 22 . August zwischen 21 .30 und 22.1S M
der Wirtschaftvon Ficken beim Bürgerbusch ein unangW
ues Herrenfahrrad, Marke „Original Nofa"

; am 3 . SE
gegen lg Uhr bei einem Hause an der Osterstraße ein mV
geschlossenes Herrenfahrrad, Marke „Wittekind".

Fe stgenommen wurde am 1 . September der"
mann O. F . aus Klein-Hehlen wegen Bettelns.

Wegen Obdachlosigkeit wurden sechs und
Trunkenheit zwei Personen in Schutzhaft genomm"'

Verkehrs uns all . Am 1 . September stießen E .
Straßenkreuzung Lange Straße/Heiltgengeistwall/Staum ^Personenkraftwagen und ein Radfahrer zusammen , ^
Fahrrad stark beschädigt wurde. Personen sind nicht i>M'

8
Schulabbaumaßnahmen. Auch unser Ort wird »V '

Sparmaßnahmen Gebrauch machen müssen . Es werdeil»^
zu den HerbstferienUmschulungen stattfinden, über de«»
sang feste Abmachungennoch nicht getroffen sind.

Bokel bei Vch
Das Schulturnfest der Schulen der Gemeinde

das für Sonnabendvormtitag ang-esetzt war , wurde M «
sicht auf die in Oldenburg stattftndende LehrerverM
verlegt aus den kommenden Dienstag.
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W Osterscheps,
ihI mrand . Ein altes Wohn- und Wirtschaftsgebäude, das
k .Mals Biehstall benutzt wird , ein Werkstattgebäude , ein
U iHstall , eine Scheune und eine Autogarage wurden ein
^ ff der Flammen. Der Gastwirt Friedrich Harms, der Be-

der Stelle, bemerkte als erster , als er nach seinem Bienen-
->» - E . d «eben wollte , hinter den Gebäuden auffällig viel Rauch
>I ff ^ ^ aettte fest - das! im Mittelbau Feuer ausgebrochen war. Die
M MmMfeuerwehr Osterscheps und die Freiwillige Feuerwehr

Ä -meckt wurden sofort alarmiert und waren in kurzer Fett
eitz - ^ /stelle . Die große Edewechter Wehr konnte schon nach we-

° Minuten aus mehreren Rohren Wasser geben , wodurch
,, I ^ aelang die neuen angebauten Gebäude, Wohnhaus, Wirt-

W .»all und Saal , zu retten. Sämtliches lebende Inventar
- !„„,,te aerettet werden. Der Schaden ist trotzdem noch sehr

da die gesamten Erntevorräte , eine große Menge Kar-
l Atteln mehrere eichene Schränke, ein BMW -Motorrad u . a . m.

«Ärannt sind . Ebenfalls verbrannte ein Faß Oel , wodurch
ff ^ maltiae schwarze Rauchwolken aussttegen , die viele Zuschauer

A« - d^rbeilockten. Der Südwestwtnd hielt die Flammen von den
ff „pinn Gebäuden ab , auch schützten die Wehren sie mit großer
ff n„,sick,tDie abgebrannten Häuser standen zusammen mit den
ff nicht abgebrannten Baulichkeiten mit insgesamt 13 ZOO RM
r i » mr Vrandkasse.° Westerscheps.

». .. ff Nu noch'n acht Dag, un de Ammerländer bebt ehr Arnte-
m - -ril-r in Westerscheps , datt ts NU de 12. Ers wussen de Westor-
s»» - kLedser gar nich, Watt se waren schulln , se wolln datt Fest ut-
" f talln laten , wegen de schlechte Tieden, denn abers ok sän se fick,

k worum sckM de Landlüe sick in'n Jahr ok nich enmal Ver-
ff „nijaen maken , immer bloß knülln un arbeiten, inne Stadt

W f vebbt se doch soväl, un woväl kamt noch von de stabt , un kiekt
M ^ M dat Heimatfest ok ganz gern an, makt doch toväl Spas , de
a» R oln' Drachten un Moden. Darum hebt de Westerscheper in'n

^ lebten Ogenblick besloten, die Arnte-Fier astoholn. Dttt Jahr
- iz woll ganz Wat besonders, de Arnte-Fier schall filmt Wern,

un denn will'n jeder op 'n Film , datt schall woll väl Plaser
MLken. Um denn Film moi Io malen, Wad de Uemtog woll
Litt Jahr am besten Wern , alls schall op de Ben krägen Wern.
Vaster Huntemann nt Wilshusen kümt ditt Jahr ganz be¬
stimmt un schall de Landlüe woll 'n bäten opmuntern. Denn
ttveten Dag hebt de „ Vergnögde Goodheit" Paul Schurek sten
Stratenmusik " nahm'n, datt is woll en von de allerbesten

? ^ plrttdütschen Stücke , ganz Watt lustiges, un wenn datt denn
A S' noch flott spält wad, un de Schepser sünd darvör bekannt , denn
I " ff- schall dar ok woll jeder Tokieker op sten Kosten kamen . Darüm
^ . kiek all tohop beide Dag 'n bäten to.

i« ß Neuenwege bei Varel,
i« x Schwerer Verkehrsunfall. In der unübersichtlichen

^ 8 Straßenkreuzung beim Kaufmann Deckerschen Hause ereig-
"D , nere sich Sonnabendmittag ein schweres Unglück . Sechs bis
" - sieben Schulkinder eilten in raschem Laus aus der Neuen-

iti, p weger Schulstraße in die rechtswinklig zu dieser Straße
e« ff laufende Oldenburger Chaussee. Gerade in dem Augenblick
nis ff passierte in schneller Fahrt ein Motorradfahrer die Straßen-
» kreuzung . Das Motorrad erfaßte den etwa 8jährigen Schul-
.^M knaben Bolting . Dieser überschlug sich und blieb mit erheb¬

lichen Verletzungen liegen. Außer Arm- und Beinbrüchen
n- M soä eine Gehirnerschütterung die Folge des Unfalls sein.
"

ff Das Kind wurde sofort dem Vareler Krankenhaus zu-
r geführt . Den Motorradfahrer soll keinerlei Schuld treffen.

8 ff
'

Altjührden.
>« ff Die Besichtigungsreisender „Reichsvereinigung ländlicher

M ff Reit- und Fahrvereine Deutschlands" im Oldenburger Ver-
i«tiM bandsgebiet , die vom 3 . bis 8. September stattsinden, begegnen

j überall da , wo sich Reitervereine befinden, allergrößtem Inter¬
esse. — Dem Reiterverein Altjührden ist es durch seine rege

. Tätigkeit , unter der bewährten Führung und Leitung seines
! Reitlehrers , OberpostsekretärKunde, Varel, gelungen, zu der

großen Besichtigung am 8 . September, 2 .3V Uhr, bei Oltmanns
Gasthaus in Conneforde, 30 Oldenburger Pferde vorstellen zu
können. Diese verteilen sich Wie folgt: Herrenabteilung elf
Pferde , gemischte Abteilung vier Damen, drei Herren, Jugend¬
abteilung sieben Knaben im Alter von 10—12 Jahren ; zwei

! Zweispänner , einen Einspänner (nach Achenbach ) . Es gelangen
Reit- und Fahrübungen , sowie Reitkünste zur Besichtigung und
es ist im Interesse der Pflege der ländlichenReitervereine, des
Reitsports und vor allen Dingen des Oldenburger Pferdes in
seiner Vielseitigkeit dringend erwünscht , daß nicht allein die Be-
Hörden, Amtsrat , Stadtrat , Gemeinderat mit ihren Vorstehern,

ff sondern auch die Schulleiter der umliegenden Schulen mit den
^ Schulkindern sich hieran beteiligen. Ebenso wird erwartet, daß
'
s auch sonst der Besuch nichts zu wünschen übrig läßt, zumal kein

Eintritt erhoben wird.
Altfunnixfiel.

Ein Brand entstand auf der Domäne Neu-Werdumer
Glashaus bei Altfnnnixstel in der dortigen großen Ernte¬
scheune . Das Feuer fand in den großen Vorräten reiche

^ Nahrung . In kurzer Zeit war die ganze Scheune
S niedergebrannt. Die Feuerwehr mußte sich darauf be¬

schränken, das Wohnhaus zu reiten, was auch gelang. Die
Entstehungsurfache des Brandes hat bisher nicht einwandfrei
sestgestellt werden können . Da auf der Domäne seit einigen
Tagen eine Dreschmaschine arbeitet, wird vermutet, daß die
Erntearveiter beim Rauchen nicht vorsichtig genug mit dem
Feuer umgegangen find.

Delmenhorst.
. „ Die Delmenhorster Gewerveschau wird bestimmt in der
s Mit vom 13. bis 20. September stattsinden. Wenn auch die
" Wirtschaft in unserem Freistaat Oldenburg wie überall im

deutschen Vaterlands mehr denn je schwer leidet, , — das Del-
menhorster Handwerk glaubt, gerade jetzt den Willen zum
Leben und zum Durchhalten bekunden zu sollen . Deshalb wird
am 12 . September in den Räumen der Hauswirtschaftsschule,
un Herzen unserer Industrie - und Arbeiterstadt hinter dem
Rathaus aus dem historischen Platz der alten Delmeburg die
Gewerbeschau eröffnet werden. Das Interesse aller Hand-
Arkerkreise für die Gewerbeschau ist derartig stark, daß mehr
alz 80 Stände an die gleiche Zahl, ausstellender Firmen
vergeben sind. Neuscharrel.

Wegen Verdachts der Brandstiftung verhaftet. Durch den
Gendarmerie-Kommissar in Scharrel wurde der Landwirt
Hrnrjchs von hier wegen dringenden Verdachts der
Brandstiftung festgenommen und dem Amtsgerichtsgefäng-
ws in Friesohte zugeführt. Seltsamerweise handelt es sich
m den meisten Fällen um Scheunenbrände. Brände , die

3 Jahr zurückliegen, wurden jetzt von dem Kommissar
unermüdlich nachgeforscht und soviel belastendes Material
sagen H . gesammelt, daß die Festnahme gerechtfertigt
erschien.

Barßel.
Wiederumein Brand,mglück. Freitag nachmittag zündete

der Blitz in dem Hause des Kaufmanns Joh . Budde,
Zarßelermoor. Es wurde in Asche gelegt. Durch die hiesige
Feuerwehr und die Bewohner der Nachbarschaft konnte das
i-lngut größtenteils gerettet werden.

Cloppenburg.
° ,r dubruch . In der Nacht vom Freitag aus Sonnabend
erfolgte ein Einbruch im Amtsgebäude, Amtsgericht und
Aurmzamt. Gestohlen wurden zwei Schreibmaschinen, zwei
Me Gewehre und Kleinigkeiten. Der Täter konnte noch
M ermittelt werden. Die Gmdamerie verfolgt eine ge-
Mlle Spur , kann allerdings noch nichts Genaues sagen.

Slahlhelm-LmidesveebanbSlag DslmLKhoeft.
AMLatt FWreMKgrmD.

(Eigener Drahtbericht der „Nachrichten "
.)

Am Sonnabendnachmittag gegen 3 Uhr setzte sich ein
stattlicher Zug von Personen -Kraftwagen vom Heiligengeist-
wall von Oldenburg aus nach Delmenhorst in Marsch. Er
brachte die Führung der Stahlhelm - Kreis¬
gruppe Oldenburg zur Teilnahme an der Führer¬
tagung . In flotter Fahrt wurde Delmenhorst erreicht. In
der Oldenburger Straße grüßen uns die ersten Fahnen , die
sich nach dem Innern der Stadt immer dichter aneinander¬
reihen. Die Straßen wimmeln von Stahlhelmern . Im
Saal der „ Harmonie" findet die Führertagung statt.
Der Saal prangt im Schmuck schwarz -weiß-roter Fahnen.
Die Bühne zeigt inmitten von lebendem Grün , Blumen und
Fahnen das Bild Hindenburgs . Der Besuch ist außer¬
ordentlich stark . Der Landesführer Klein eröffnet die
Sitzung mit kräftigem „Frontheil "

. Er begrüßt die Kame¬
raden und die Vertreter der Bundesleitung , Major a. D.
v . Stefan, und Major a . D. Wagner von Bundesamt
Berlin . Er erteilt letzterem das Wort zu einem Vortrag über
dieaugenblicklichepolitischeLage. Es ging aus
vom Zusammenbruch des Planes einer Zollunion
zwischen Deutschland und Oesterreich . Dieser Zusammen¬
bruch war vorauszusehen, weil die französische Politik seit
jeher das Zustandekommen eines Großdeutschlands be¬
kämpft hat und auch weiterhin bekämpfen wird.

Man kann verschiedene Wege gehen , den Zusammen¬
schluß zu erreichen, sowohl auf kulturellem Gebiet (Bildungs¬
einheft) oder auf wirtschaftlichemGebiet (Zolleinheft) oder
auf dem harten Wege machtpolitischenRingens . Die Frage
des Völkerbundes ist enthüllt . Völkerbund kann nur noch
heißen Liga der Nationen . Dagegen gibt es nur den Weg
einer Sammlung der Kräfte nach altem sol¬
datischer Muster.

Die Arbeitsdienstpflicht mutz anstelle der
früheren Wehrpflicht treten , zu Entlastung des Arbeits¬
marktes und zur Erziehung zur gemeinsamer Arbeit und ge¬
meinsamem Leben. Ein Abbau des gesamten Verwaltungs¬
apparates mutz ebenso erfolgen. Eine Steigerung des inne¬
ren Marktes , eine Neuordnung des Geldmarktes ist anzu¬
streben. Redner umreißt die Aufgaben, die dem Stahlhelm
be , Ausführung solcher nationalen Pläne zusallen. Die Lehre
der Sozialdemokratie hat sich als Irrwahn erwiesen. Jeder
Druck des Feindes drückt jetzt unmittelbar auf den arbeiten¬
den Menschen. Deutschland ist jetzt nahe daran , eine Repa¬
rationskolonie zu werden. Die Erkenntnis dieses Zustandes
dämmert nunmehr , geleitet durch die ehemaligen Front¬
soldaten, im ganzen Volte. Wir übernehmen be¬
wußt die Verantwortung. Der Stahlhelm steht
gegen das System des Parlamentarismus , gleichviel, von
welcher Seite es auch kommen möge. Nur die Zusam¬
menballung aller nationalen Kräfte,
Bünde und Parteien zu enger nationaler
Opposition kann noch Rettung bringen . Aus die Füh¬
rung kommt es an. Redner entwickelt ein Bild des zu er¬
strebenden organisch-ständischen Staates , und schließt: ein
Deutschland im Sinne der Frontsoldaten
soll und wird erstehen. (Starker Beifall . )

Der Landessührer verliest ein Begrüßungsschreiben
Duesterbergs. Er faßt dann die Ausführungen des Vor¬
redners nochmals zusammen und zeigt, wie auch im Landes¬
verbände Oldenburg -Ostsriesland auf die vom Redner um-
rissenen Ziele planmäßig hingearbeitet worden ist . Die letz¬
ten drei Jahre waren darin besonders fruchtbar. Die Ver¬
handlungen gingen weiter . Wir werden am Montag Wetter
über die Tagung berichten.

IS MMonea Mar « Defizit im Vremer HmshaMM ISS1.
Die Sparmatzrwhmerr.

Bremen, 5. September.
Der am heutigen Vormittag unter Senator Kaisens ab¬

gehaltenen Pressekonferenz wurde ein umfassendes bremisches
Sparprogramm vorgelegt. Der ordentliche Haushalt des bre¬
mischen Staates ist im Juli von der Bürgerschaftverabschiedet
Worden . Während der ' Fehlbetrag des ersten Voranschlages
aus rund 1,6 Millionen beziffert wurde, hat der Senat der
Bürgerschaft am 12. Juni mitgeteilt, daß sich der Fehlbetrag
auf 2,6 Millionen erhöhen werde. Die Erhöhung ist, wie wir
bereits meldeten , auf den Rückgang der Reichssteuerüberwei-
sungen, insbesondereder Ueberweisungenaus der Einkommen¬
steuer und der Körperschastssteuer , zurückzusühren . Hinzu tritt
das Ansteigen der Wohlfahrtslasten. Der Fehlbetrag
wird rund 13 Millionen im Rechnungsjahre
1931 betragen. Die neuen Maßnahmen bringen aus dem
personellen und sachlichen Gebiet sehr scharfe Eingriffe. Jeden¬
falls wird durch diese Maßnahmen nicht der ganze Fehlbetrag
von 1931 gedeckt werden können . Es ist sehr zweifel¬

haft , ob man ohne neue Steuern auskommen
wird. Zu den Sparmaßnahmen gehören u. a. die Verringe¬
rung der Zahl der Senatsmitglieder von neun aus acht, Kür¬
zung der Gehälter der Senatoren , der Beamten und Angestellten
und Ungleichung der Beamten- und AngesteUtendienstbezttge
an die Dienstbezüge der Reichsbeamten, was eine Ersparnis
von rund 2,S Millionen im Jahre ergeben soll. Der Verzicht
auf Schaffung neuer Beamtenstellen und die Nichtbesetzung
freiwerdender Beamten- und Angestelltenstellen sowie der Ver¬
zicht aus Beförderungen wird sich erst später auswirken. Vor
allem werden bei der Unterrichtsverwaltung und bei den Bau¬
behörden erhebliche Einsparungen vorgenommsn. Es sollen
verschiedene Behörden zusammengelegtwerden. Wie ein neu
aufzustellender Etat für das , laufende Rechnungsjahr im ein¬
zelnen sich gestaltet , läßt sich noch nicht übersehen . In den
nächsten Tagen werden die Nachprüfungender Behörden, die
bereits vor mehreren Wochen angeordneteDrosselung der Sach¬
ausgaben, die Auswirkung der Einsparungen, abgeschlossen
werden.

B u n n e n.
Wegen Verdachts, in eine Gistmordangelegenheit ver¬

wickelt zu sein, wurde , wie vor acht Tagen mitgeteilt wurde,
Frau Brüggemann verhaftet. Der Verdacht hat sich,
wie uns mitgeteilt wird , nicht aufrecht erhalten lassen. Sie
wurde aus der Untersuchungshaft entlassen.

M a l e n t e.
Um den Wettermacher Johannsen , Malente, ist in Ham¬

burger meteorologischen Kreisen ein sehr interessanter Streit
entstanden. Die Deutsche Seewarte beabsichtigte , sich eventuell
an den geplanten JohannsenschenGroßversuchen zu beteiligen,
ersuchte aber vorher das Meteorologische , Institut , Hamburg,
um ein Urteil über das Johannsensche Schönweitersystem.
Das Institut hat erklärt, daß Johannsens Ansichten
und Theorien vom wissenschaftlichen Stand¬
punkte aus völlig unhaltbar seien. Es fei un¬
möglich , daß elektrisch geladene Teils aus einer Lösung , in
diesem Falle aus einer Steinsalzlösung, entweichen könnten.
Zu den bisherigen Versuchen wird ausgefühtt, daß die klima¬
tischen Verhältnisse in den Küstengebieten der Nordsee und
auch der Ostsee so schwankend seien , daß ein plötzlicher Wit¬
terungsumschlag nichts besonderes darstelle . Mit dieser Kritik
werben zunächst wohl alle Hilfsquellen, insbesondere die staat¬
lichen , für den Wettermacher versagen. X Oberstein.

Ein Kunstwerk der Edelsteintndustrie. Der einheimische
Künstler, Graveur August Schmelzer, hat mit viel Hingabe
an die Kunst und mit unermüdlichemSchaffensdrang ein sehr
seltenes Kunstwerk geschaffen , das in seiner Eigenart noch nicht
feines gleichen hat. Aus einem im Quadrat ca . 20 Zentimeter
starken , vollständig unbearbeiteten Block Bergkristall ragt ein
schwarzes Holzkreuz in Höhe von 60 Zentimeter. An dem
Kreuze hängt die Gestalt des Heilandes, geschnitten aus einem
Bergkristall . Diese Gestalt ist das eigentliche Kunstwerk . In
der Formbtldung geht der Künstler von der Gotik aus , hält
sich aber bewußt frei von jeder Nachahmung. Verschiedene
Sachverständigehaben den Künstler zu seinem Werk beglück¬
wünscht und sich sehr anerkennend darüber geäußert. Professor
Pleger von der Kunstschule in Mainz bezeichnet die Arbeit als
ein Meisterstück unserer heimatlichen Kunst, der, abgesehen von
der Seltenheit des Steines und seiner Reinheit, auch ein mimi¬
scher Zauber innewohnt. Pros . Nerz -Tübingen, Inhaber der
silbernen und goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft,
gibt folgendes Urteil über das Werk ab : - „ Der Ausdruck des
Gesichtes ist sehr gut, weil das Heldentum ohne sentimentalen
Beigeschmack ergreifend durch die erlittenen Seelenqualen zum
Ausdruck kommt . Die Gewandung ist stilvoll vornehm und die
ganze Figur materialgerechtin der Durchführung. Die Formen
sind , so gut es eben ging , dem Material abgerungen. Im gan¬
zen will das Kruzifix sinnbildlich verstanden werden. Der un¬
klare Kristallblock stellt die Mutter Erde dar , die Welt mit
ihrer Sünde und Schuld . In ihrem Unverständestößt sie das
Köstlichste, das ihr gegeben ist, von sich und hastet ihren Erlöser
und Heiland ans Kreuz . Dieses aber wächst empor zu Htm-
melshöhen, und in Himmelsreinhcit wird der Ausgestoßeue der
Welterlöser. Des Künstlers steter Wunsch war bei seinem
jahrelangen Arbeiten an dem Werke , daß dieses einstmals
seinen Platz in der weltberühmtenObersteiner Felsenkirche fin¬
den möchte . Namhafte Geldspenden von auswärtigen Ober-
steinern machten es dem evangelischen Kirchenvorstand « . bald
möglich , das Kunstwerk ohne jede Belastung der evang. Kirchen¬
kasse zu erstehen . Das Kruzifix hat jetzt seine Aufstellung aus
dem Altar der Felsenkirche in Overstein gefunden.

Idar.
Der Juwelenschwindler von Idar endlich gefaßt. Dem

25 Jahre alten Kaufmann Artur Levy aus Dudweiler (Saar)
gelang es vor einiger Zeit in Idar bei der Firma Samuel
Neuhäuser, Edelsteinhandlung, Juwelen im Werte von
72 000 RM zu erschwindeln . Aus Pirmasens wird mitgeteilt,

daß Levy dort in Haft genommen wurde. In seinem Besitz
befanden sich noch Juwelen im Werte von etwa 40 000 RM.
Der Gauner ist am 2. April 1906 in Dudweiler geboren;
er ist schon verschiedentlich mit dem Gesetz in Konflikt ge¬
raten.

GsschäWche MitteSMge «.
An Bord des „Graf Zeppelin"

, L. Z . 127, welcher in diesen
Tagen zweimal nach Südamerika fährt, wird Kaiser -Natron für
die Passagiere des Luftschiffs ständig mitgeführt. Kaiser-
Natron, ein verbessertes doppelkohlensauresNatron, welches sich
durch milden Geschmack und große Bekömmlichkeit auszeichnet,
wird von der Firma Arnold Holste Wwe ., Bielefeld , in schöyen,
sauberen Original-Packungen nnt Zugabe wertvoller Rezepte
und einem praktischen Meialllöffelchen ( als Maßangabe) in den
Handel gebracht . Kaiser -Natron ist infolge der vielseitigen und
nützlichen Verwendbarkeitin Küche, Haushalt, auf Reisen , zur
Gesundheits- und Körperpflege usw ., für jedermann unent¬
behrlich und ersetzt manches teuere Mittel, weshalb - Kaiser-
Natron als gutes, billiges Universalmittel mit Recht empfoh¬
len Wird . Für die Tasche ist das bewährte Kaiser-Natron-
doktor- Döschen, Welches den größeren Kartons Kaiser-'
Natron Lerliegt , da bequem und standsicher , besonders zu emp¬
fehlen. Beim Einkauf achte man stets auf die gesetzlich ge¬
schützte Marke Kaiser-Natron und die grünen Packungen.
Niemals lose . Nachahmungen weife man stets zurück.
Rezeptbuch gratis.
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M UMMMK
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzten Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Rosenstratze 41. Telephon 2300,
Klaviergeschäft H. Vardtng.

Dauerbrandöfen
gesucht. Angebote unter S L162 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . erbeten

rentrsüieiruligen
aller Lüsterne auf mouatliolis
Lateuradluux liefert

LoSi. Menen, Vlüenburg
klotiussSAaux 6 , Î sruruk 3402

I KleineAnzeigenl

3000 ^ RM Restkaus-
geld zu verkauf. An¬
gebote unt . R U 149
an die Geschst. d . Bl.

Gut erhaltenes voll-
ständg . hellgestrichen.

SMakzimmer
u . eine Kinderbettstll.
geg . Barzahl , zu vkf.
Alexanderchauss . 115.

Zu verkaufen ein

Mriger
brauner Wallach
bestes Arbeitspferd.

Fritz Cordes,
Ipwege.

PWch . n. ssellnbll
zu vkf , Lindenstr , 65.

Einigemal gefahren.
kerrenreü

( neuwertig ) zu verk.
Biener , Ackerstratze 8.

Zu verkaufen eine
junge Kuh

Mitte Septbr . kalbd.
Johann Harms,

Ipwege.

Mknlb zu verk.
H. Fangmann,
Wardenburg

Mübel in7eM
nach dem Lande . An¬
gebote unt . R T 148
an die Geschst. d . Bl.
7u verkauf, sehr gu-» tes Hafersutt .stroh.
E . Eilers , Peters¬
fehn , Wildenlohslin.
Zu verkauf, modern.
Alsumi . ke§k8!

'ü
mit Ständer . Nachz.

Zig .gefchäft Haafe,
Lange Straße 14.

Verkaufe ein

belles Latenter
( Vat . Meistersinger ) ,

sowie eine

gute kmktregenüe
Milchkuh

Heinrich Harms,
Bardenfleth.

Sehr billig zu verk.
fast neue kompletteLchlukimmN-

SMjlkltllNg
Näheres bei

Mohrmann,
Baumgartenstr . I I.

Lcktung ! NssrsMSkli keilte!
KsumeIriMi :»aMMiew

w r » « r«I»SdII » S « Ssll » US »WSS. SvI »>I«vmS « » R»WSl>
2i k4annscstastsn , ää Lpisls , 200 Lpisisc

Anfang 9V- v. 14Vs Ukr. V «»i '»»ss »« I ». V.

Die Zeit der

HamliiM
rückt heran , lassen Sie

vorher Ihr

Klavier
stimmen und Nachsehen

krrl Me«
gepr . Klavierbaumstr .,

Mottenstrahe 3
Fernruf 3238

Klemer laut erb.)
zu Oktbr. zu verm.
Zu bes. Efeustr . 5.
Näher . H. Sonntag,

Elisabethstift.

Einige
Mio-Marate
billigst . C . Tapken,

Mottenstratze 3.

HSk- 7erk
ab Moor

und auf Wunsch
frei Haus.

Deimann,
Nord -Moslesfehn.

Zu kraulen gesucht
2 Zyl . , Kabriolett,

gut erhalten , bill . zu
kaufen gesucht. Ange¬
bote unter S I 1H0
an die Geschst. d. BI.

Zu raufen gesucht
zwei kleine oder
mittlere kkeräe

Angb . unt . R M 143
an die Geschst. d. Bl.

klnsriekM
zu kauf, gesucht. An¬
gebote unt . R R 146
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gesucht
gut erhalten , ölen

Ziegelhosstraße 43.

t Mlire » I
GrauerCummmmlmng

am 24. 8. auf Ofener
Chss. zwischen „Am-
merländ ." und Ofen
verlorengegang . Ab¬
zug . gegen Belohng.
Gotenstratze 20 Part.

Fernsprecher 2984.

kktentelüie
Verl, vom Schietzstd.
zur Peter - üb . Ofen.
Straße . Abzugehen
Frankenstratze 25.

MMge5tt«mpM«elie
800 «* » » »' ir «»»»»« » -

« ntt » « ««»«
lisrvorrcigsncls Ouasstät, tsklsrtrsi, in clsn
nsusstsn farlrsn . . . . . . . Wart 4.20 /viciclc

Lo Icings clsr Vorrat . clor ? oor /^arlc
/^uk o » s onclsrsn Ltrumptv/orsn vvölirsncl ciisrsr
7ogs I « "/o «« » «, » «

Nieder , Mever SttsSv 21

SVSLV - 'MMVGi»
neussis l̂ octells, wisösi ' vorrLilg

vkLIV - ksbrMSsser vlüeavvrg
^ lissnstrsüsS — stslspbon 2590

Gesucht auf sofort
M KM

geg . hohe Zins , und
Ruckzahng. am 1 . 1.
1932. Mehrfache Si¬
cherheit vorhd . An¬
gebote unt . S O 165
an die Geschst. d. Bl.

Auf erste Hypothek
zum 1 . 1 . 1932

irmrnni
aus Geschäftshaus i.
Zentrum der Stadt
gegen angemess . Zin¬
sen gesucht. Angebt,
bis zum 8. 9 . 31 un¬
ter S M 163 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht aus sofort
3508 Mark

als 1 . Hypothek auf' Utes Objekt von rd.
0 000 Mk. v . promp¬

tem Zinszahler . An¬
gebote unt . S A 152
an die Geschst. d. Bl.

Auf erststellige Fein-
goldhhpotheken folg.

Beträge gesucht:
1000 M
2000 M
3000 M
5000 M

Angebt , erbeten un¬
ter S E 154 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Wer leiht Staats¬
beamten

500 KM
geg . sehr gute Sich .-
heit auf 6 Mon . zu
hohen Zinsen ? An¬
gebote unt . S G 158
an die Geschst. d. Bl.

Suche aus sofort auf
erstklassg. Landstellen
sichere Feingoldhypo-
theken in beliebigen

Beträgen von
1 - 20 000 KM

gegen eine Verzinsg.
von 9 und 10 Prozt.
anzuleth . Für Geld¬

geber kostenlos.
August Millers,

Auktionator,
Wardenburg b . Old .,

Fernruf 254.

> Sv «ecklhe» I
Nbzahlb . Darleh . an" Beamte , Festangst,
usw . schnell u . diskr.
Geld innh . 12 bis 14
Tag . Auskunft durch

H. Neumeister,
Oldenburg i . Oldb .,

Bergstraße 18 a,
— Fernruf 4934. —

SMthek.
CeilWtskredit.

M - U . Kaulgeld.
Mlekien

schnell u . diskret,
nur persönliche An¬
fragen täglich 10—6,
Sonntags bis 2 Uhr
jetzt Huntestr . 4 Part.

^ 3 « mieten gesucht

Ehepaar sucht zum 1 . November

4 - W z -MmemWm
(am liebsten Unterwohnung mit Garten ) ,
in bester Lage . od . ländliches Einfamilien¬
haus in der nächst. Umgebung Oldenburgs.
Mietpreis monarl . ca. 100 RM . Angebote
unter R H 139 an die Geschäftsstelle d. Bl.

I,ehrertn sucht zwei" leere Zimm . ( West-
0 . Südseite ) mit Hei¬
zung und Badbenutz.
im Dobbenviert . An¬
gebote unt . R F 137
an die Geschst. d. Bl.

8 Anmier
mit Zub ., Bad , Zen¬
tralheizung zu verm.

Kollmann,
Schützenweg 13.

Stube u . Kammer
od . kleine Overwoh¬
nung zum 1 . Oktbr.

zu vermieten.
A. Schweers , Olden¬

brok, Bahnhof.

2 od . 3 Zimmer und
Zubeh . , von berufs¬
tätig . Dame zu mie¬
ten gesucht. Angebt,
unter R I 140 an
die Gesch.stelle d. Bl. vberMknnng

mit Gart , zum 1 . 10.
zu verm . Nachzufrg.

Rankenstratze 9.IS » »emleie « I

Zu vermieten zum
1 . Oktober d. I.

> . klage
auch geeignet f . Ge¬
schäftsräume . Besich¬

tigung vormittags.
Markt 3 , gegenüber

dem Rathaus.

Mbl . Zimm . zu vm.
M DiKrtchsweg 24.

kkut möblt . Wohn-" und Schlafzimmer
zu vermieten.

Georgstratze 9.

Ceräuminer Laden

mit Kabinett.

Lagerraum
oder Werkstatt ab 1.
Oktober zu vermiet.

A. Neumeyer,
Ritterstraße 15.

prdl . möbl . heizbar.
> Zimmer zu verm.
Ziegelhosstraße 100.

fslöblt . Zimmer zu
vm . Ahrensstr . 8.

Schöne Mm . t - Amm - Mmm

MKMwlmö

perl . Oktober zu vermieten
Heinr . Grö « e, Tweelbäke , Tredde

13 er s. Geld ? 1 ., 2.
Hyp . , Betr .g . i . k.

Z . d . H. Neumeister,
Oldb . i . O . , Bergstr.
18a . K . V . A . k. A . R.

i . » aen
mit 2 Schaufenstern , Ein¬
gang in der Mitte , an guter
Lage im Zentrum mit Woh¬
nung zu vermieten

Adressenangabe unter R B 133 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten

mit Büro u . 1 Nebenraum , 100 qm , ferner

IKklMstl k>W . lElNIIM,
4 Räume , ca. 150 qm , mit Zentralheizung,
für alle Zwecke passend, Heiligengeiststr . 25,
zum 1 . 11. oder früher zu vernneten.

I . G. Harms , Brüderstratze 16.
Telephon 4036.

Stellengesuche!
5ulke kür meine

7Mer , 13 Mre
die die Hand .schule
besucht hat und im
Haushalt gut bewd.
ist, Stelle als Lehr¬
ling für 1 Jahr in
einer Bäck, und Kon¬
ditorei ( Laden ) . Et¬
was Taschengeld er¬
wünscht . Angeb . un¬
ter O F 117 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

311 IW5 MWen
20 Jahre , sucht zum
1 . 10. Stellg . bei Fa-
milienanschl . und et¬
was Gehalt . Event.
Taschengeld . Angebt,
unter S B 153 an
die Gesch.stelle d. Bl.

Männliche

Für den Betrieb mein , patentierten
Dampfstrahl -Waschmaschine

suche ich für dort einen tüchtigen , in an,.»Ruf stehenden verheirateten
mit selbständ , Wohnung . Kaufpreis «
Mark, wöchentl . Prov .-Abrechnung.

F . Meyer , Hamburg
Kaiser - Wilhelm -Straße W;

Gklö «Mnc « kll !»> Ml!
wenn er̂ Lust und Liebe zur Arbeit hU , ^

Haushalt gekauft wird.
Grundbedingung des Vertreters nn

Nähere Angebote zu erfragen bei
Pharmazeutische Präparate.

Arthur Modes,
Leipzig 6 1 , Thomasiusstraße 22

OLHLvr ? vsräLSN8l
„ Wr hier einzur . Auslieseruugslag . stek
fleißige Leute z. Abyack. v . Badesalz ?,'Kleine Sicherh . ersorderl . E . Schneid,Berlin -Hohenschönhausen , Stefsenstr . iz

Autobenzin-Sparer
Sensationelle patentierte Neuheit
unter Garantie 25 5? Ersparnis

Preis Mk. 24,—.
Vertreter für den Vertrieb gesucht
Bedingung Autofahrer oder Sach¬
verständiger . Bewerb .-Schreiben anGeneral -Vertretung

Atomisator Amand Erwin Werbeck
Hamburg 1 , Paul -Str . 10.

Redegew . Herr«
« SLL

'
S

Sei Jndustr . , Molk .," Mühlen usw . eing.
Vertreter f. Renold-
Kettentriebe gesucht.
Angebote an Ingen.
Feddersen , Bremen,
An der Weide 49.

7 lliklt . vMküuker
( Dam . u . Herr .) für
Stadt u . Ld. , Priv .,
tgl . Geld , fow . Reis,
für Fahrrädbr . gef.
Angeb . unt . S F 157
an die Geschst. d. Bl.
Bremer Kaffee - und

Tee -Jmporthaus
sucht

kleitzigeii Vertreter
bei guter Provision.
Kleine Sicherheit er¬
forderlich . Angb . un¬
ter S E 156 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Jüngerer kutlüier
der gut mit Pferden
umgehen kann, am l.
Vom Lande , auf so¬

fort gesucht.
Leinrus,

Haarenstrabe 43.

250/0 Provision
gewähren wir zuver¬
lässig . Vertretern für
den Verkauf an Pri¬
vatkunden , Ladenge¬
schäfte, Händler usw.
Großer Mass .konfum-
artik. Leichter Absatz.— Vertreter —
an allen Orten gef.

Angebote an
Wahl L Kragl,

Delmenhorst,
Syrer Straße 41.

Auftragsgemäß suche
für 2 junge Leute,
19 und 22 Jahre , je

eine Stelle als
— llneikt —
Melker vüer

Aiineineküllerer
Gute Zeugnss . vorh.

Georg Vohlken,
Bokel -Augustfehn.

Weibliche
ksg . Mädchen Dld K .a . gs. Ang. «
Geh . unter R L i
an die Geschst . d. !

Kek. rnm1 . k
iungee MöM

für landwsch. Hms
halt bei Fam .anW
Frau H. Dinklagk,

Neuenwege,
Tel . Oldenbg . tö

Mädchen geW
zum 1 . MM
Meldungen mös-

lichst abends. ,Frau Kirch.rat M>

Einfaches
junges MiW

das schneidern k»
für leichte Niihartz-
ten i . Laden gesuA
Angeb . unt . R V1-
an die Geschst . d. st

Gesucht

tüchtiges jaulm!
O/4-TaglNäW!

mit guten EmPfG . 1
das eine Kuh melml
muß . Zu erst, in i«I
Geschäftsstelle d. » I

Aelt . Ehepaar in d«I
Stadt Oldenbg . Ul
auf sofort oder
ein zuverl ., ordemls

o/4-7nWM,
Angeb . unt . R SM
an die Geschst . d. st '

Ges . zum 15. M
tember oder 1.

leMünü. eltB
jungee MW

mit Koch - und M
kenntnissen.

Frau Armem. Bm
Bad Zwischen»
Auf dem Wi » I

blsieii vir 0 »MSN UNÜNvk'I'SNIM

Osstseks . i-IekeiungLrekt «n k̂ vsle,
detgroörüz. ^skiungsbecknß. Angebots
vov mir reriüseabersoaenao

von VeonsklL vo.»
^ NiUri.

Netteres
erfahr. Mädchen

mit gut . Kochkenntn.
und Empfehlg . sucht
aus sofort oder 15.
Sept . Stell . Zu mel¬
den unter S K 161
an die Geschst. d. Bl.

» i - Mlim - kmi»

» » Erstkl. j
Pension. Aufnahme vonDaue r g ln a, I
Tagesvr . 5 .- u. 6.- Rm . Kurzfristige
für junge Mädchen. Handarb ..
Kochen(auch Diätküche). Erholg ..KuÊ >
Sport . Mon . 120 Rm . ohne Sieben»



2. Verlage
zu Nr. 242 der »Nachrichten sür Stadt und Land" vom Sonntag, dem 8. September ISSI

Nie Sonnlagssahrt - es Lan- esvereins für Heimatkunde
«ad Heimatschutz.

Feiesstzkhe ^ Auev Eemke—Elsppenburg—Vaumtveg.
Sek. Oldenburg, 24. August.

Endlich ein Sonntag hell und klar ! Den allersonnigsten
Sonnenschein ließ uns der Himmel kosten, als wir durch den
Wildenloh und das weite Moor hinaussuhren nach Friesoythe,
«ns freuten an dem einzigen prächtigen Treppengiebeltordes
alten Städtchens und dann von Baurat Ritter nach dem
lauschig gelegenen neuen Amtshause an der Soests geführt
wurden. Schon im Aeutzeren ein packendes Bild , mit wuchtiger
»linkerstont und Klinkertreppewie ein altwestfälisches Wasser¬
schloß aus dem Wasser aufragend, ohne schmückendes Beiwerk
und doch als Ganzes schön, wirkt der Bau im Innern un-
gemein wohltuend aufs Auge durch seine Maße, Farben und

M Lichtverhältnisse und die zweckdienliche Raumausnutzung. Bei
M Mi Schlichtheit der Ausstattung machen die Büroräume einen^

io freundlichen , wohnlichen Eindruck , daß sich die Beamten an
ihrer Arbeitsstätte Wohlsühlen müssen und die Besucher an-

D geheimelt werden. Daß die Rittersche Durchlüftungsanlage,
I die bei verschlossenen Fenstern ein stetes Absaugen der ver-
F brauchten und stete Zufuhr reiner, erwärmter Lust auf die
k einfachste Weise bewirkt, auch bei Zentralheizung anwendbar
U ist zeigt ihre Durchführung in dem oft menfchenerfüllten Amts-

kassenzimmer. Die einzigen Räume, in denen auch die Möbel
eine über das rein Zweckmäßige hinausgehende Ausgestaltung
erfahren haben, sind das Amtsratssttzungszimmer und vor
allem das Zimmer des Amtshauptmannes mit feinen ge¬
felderten Wänden und feinen zum Ausblick in den grünen

D Garten fein abgetönten Fenstervorhängen. Auch in den park-
k artigen Garten dursten wir eintreten und das Idyll der
x Liebesinsel" in einer kleinen Soestegabelung besuchen . Welch
D köstliche Landschastsvildergibt es im Heimatlande, von denen

NM wenige Eingeweihte wissen ! Eine dieser Köstlichkeiten ist
die Soestelandschaft bei Friesoythe.

Längs des niederen Dünengeländes, das die Mark « , den
k Grenzfluß gegen den Hümmling, aufwärts begleitet, fuhren
ß wir weiter über Markhausen und Peheim nach Lindern, hielten'

dort kurz, um seltene Pflanzen an der Kirchhofsmauer zu
sehen , und gelangten nach unserem westlichsten Ziele, dem jetzt
so stattlichen, aus den Trümmern des Wirbelsturmes er¬
standenen Dorfe Auen mit seinen weithin leuchtenden roten
Ziegeldächern. Noch steht man die Spuren jener Wetter¬
katastrophe, deren Datum, den 1 . Juni 1927, ein Denkmal am
Südende des Ortes dem Wanderer meldet, an den vielen

k Eichenstümpfen und einzelnen verstümmelten Buchenkronen;
aber wie der Phönix aus der Asche, sind die Häuser wett

- schöner und wohnlicher, teils an neuer Stätte , längst Wieder
! erstanden zu einem Dorsbilde, das an Einheitlichkeit der

Gesamtwirkung und Gefälligkeit jedes Einzelbaues seines¬
gleichen sucht. Der von Baurat Ritter entworfeneund geleitete
Wiederaufbau konnte nur durchgeführt werden dank der Opfer-
Willigkeit weiter Kreise des Oldenburger Landes und einer

l^ Wön-HilssKbe des Reichspräsidenten, und nur so einheitlich
j geschehen , weil die Aufgabe in die Hand eines Architekten
^ gelegt wurde, der es verstand, die Bedürfnisse und Ansprüche
-der Hausbesitzer mit den Forderungen der Baukunst und der

landschaftlichen Planung in Einklang zu bringen. Alles ist
niederländischer Baustil in münsterländischer Sondergestaltung:
das wuchtige , breite Dach , die große Einsahrtstür , die breiten
Fenster, die steilen Giebel, und doch wahrt jedes Haus seine
Eigenart in der Gtebelzier, der Fensterverteilung, der Türsorm
usw. Die Schule , mitten im Dorfe, mit Kreuz im Giebel und
Glockentürmchen , kündet damit ihren Nebendienst als Kapelle
an . Sogar die Düngertretställe, für die dortige Landwirtschaft
eine Forderung, die den Bauern unerläßlich schien, sind in die
Scheunen eingebaut, ohne den Charakter des Ganzen zu stören
und die Luft im Hause zu verderben. Der Ortsvorsteher, der
unseren Führer vertraut begrüßte, lud die ganze Gesellschaftin sein stattliches Haus , das bis aus einen Teil des alten
Scheunengebälkes auch völlig Neubau war , und zeigte uns die
neuzeitliche Inneneinrichtung und praktische Raumeinteilung.
Wenn erst die jungen Baumanpflanzungen bei den Häusern
herangewachsen sind , wird Auen, dessen Dorfflur gleichzeitig
mit dem Wiederaufbau neu verkoppelt wurde, eines der schön¬
sten und ansehnlichsten münsterländischen Dörfer sein.

Bei einer kurzen Rast in Lindern unterrichtete Vermes¬
sungsrat Diekmann die Fahrtgenossenan der Hand kolorierter
Flurkarten über die Bedeutung der Verkoppelung , die bei ihr
im Oldenburgischen geltenden Grundsätze und das in fast
hundertjähriger Erfahrung bewährte Verfahren, das er hier
aus eigener Praxis und an den uns gezeigten oder zu zeigenden
Beispielen recht anschaulich darstellen konnte . Indem auch hier¬
bei nicht bürokratisch , sondern durch persönliche Verständigung
des leitenden Beamten mit allen Grundbesitzern einer Ge¬
meinde- oder Dorfflur die Neuverteilung des Bodens vor sich
geht , kommt in der Regel ein alle Beteiligten befriedigendes
Ergebnis zustande . Bei der Wettersahrt nach Ermke stiegen wir
vor dem Ort aus und durchwandertendie in der Verkoppelung
begriffene Feldslur unter Herrn Diekmanns Führung . Ein
schnurgeraderWeg , erst teilweise verebnet und mit abgegrüpp-
tem Fußpfad versehen , führt mitten durch die frühere Ge¬
meindeweide, ein unebenes Heide - und Sumpsgelände, nun
schon als Acker- und Weideland von den Einzelbesttzern in
Nutzung genommen . In schiefen Winkeln schneidet dieser neue
Weg den alten Heerweg von Ermke nach Lindern, der auf
hohem Heiderücken 27 Meter breit „Netto — liekan " lief und
zugleich als Schnuckentrist diente.

Man sieht das noch an der mit Flugsand überdeckten
schwarzen Heidenarbe in den erhöhten Wegbänken . Jetzt
wird der alte Hohlweg aus 12 Meter verschmälert und planiert.
Jeder Verkoppelüngsgenosse hat ein Wegstück instandzusetzen,
das ihm nach der Größe seines Grundbesitzes zugeteilt ist.
Wir folgen diesem Wege nach dem Dorf Ermke hin und
kommen nun aus die alte Gewannflur, den Esch, der sich auf
der Höhe entlangzieht und nach der Moorniederung der Mol¬
berger Dose hinabsenkt . Noch einmal zeigt uns der Führer auf
der Karte die frühere und die jetzige Landverteilung: früher
Streulage , ein Acker hier, der andere dort, so daß ein einziger
Bauer vielleicht sein Land rings ums Dorf an 20 bis 30 Stellen
liegen hatte. Heute geschlossene größere Flächen . Früher war

Der chemische Kick.
Wir wähnten bei dem Kuß voll Glut und Geist
den Himmel aller Seligkeiten offen.
Der Kuß jedoch, wie die Chemie beweist,
ist nur ein Sammelsurium von Stoffen.
An Wasserstoff allein enthält der Kuß
rund 61 Teile, und Phosphate
erhöhen nebst dem Kalk noch den Genuß
als scharf analysierte Aggregate.

Nebst Eiweiß fand man Kalziumchlorid.
0,45 gibt's an Salzen.
Ein kleiner Teil Magnesiumoxyd
läßt den , der küßt , fürwahr vor Wonne schnalzen!
Man glaubt es kaum , wie viele Stoffe gar
sich tückisch in dem einen Kuß verstecken:
Noch niemals nahm ich Aluminium wahr,
und eigentlich müßt man den Schwefel schmecken!

0,9 5L gibi es an Fett.
An Globulin gibt es 0,7.
Demnach führt jeder Kuß ins Lazarett,
wenn man das glaubt, was die Chemie geschrieben.
Ich lasse mich nun nicht durch jedes Buch
und jede neue Weisheit irritieren:
Durch emsig wiederholten Kußversuch
werd' ich die Analyse kontrollieren! Puck.

der Esch von vielen sich schlängelnden Wegen durchschnitten,
und doch mutzte mancher Besitzer noch über das Land feines
Nachbarn fahren und daher warten, bis der mit der Ernte
fertig war . Jetzt führen wenige Wege geradlinig hindurch,
und alle Porzellen sind an sie angeschlossen , also stets zugänglich.
Dadurch ist die Wirtschaft unendlich vereinfacht und das Nutz¬
land durch Wegfall der vielen Wege und Raine vermehrt
Worden.

In der Ackerflur sieht man noch, wie früher die Pflug-
furchen und Raine anders liefen als heute , und erkennt noch
hier und da das bunte Mosaik des alten Esches . Da die
Vermessungsbehördeaber streng darauf achtet , daß kein Baum
oder Strauch ohne Not beseitigt wird, so hat auch das Land-
schastsbild durch die Verkoppelung nicht an Reiz verloren, und
selbst für den Vogelschutz ist durch die als Gemeinbesitz aus-
gesparten Gehölzstreifen besser als vorher gesorgt.

In Cloppenburg machten wir verspätete Mittagsrast, hatten
noch ein halbes Stündchen Zeit, um uns von Dr. Ottenjann
die immer noch wachsenden Schätze des prächtigen Heimat¬
museums zeigen zu lassen , wandelten aus der Heimfahrt ein
Stück durch den Märchenzauber des Baumweges mit seinen
abenteuerlich gestalteten Urwaldbäumen und fuhren dann ohne
Rast nach der Hauptstadt zurück, um unsere auswärtigen Teil¬
nehmer rechtzeitig an den Zug zu bringen.

Als letzten Sommerausflug wird der Landesveretn für
Heimatkunde und Heimatschutz am 13. September eine Bahn¬
fahrt nach Brake und eine Motorbootsahrt nach Sandstedt
machen und von dort zu Fuß das Märschenheim von -Hermann
Allmers in Rechtenfleth besuchen.

-
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Aus derr LichMielhMem.
Wall-Lichtspiele.
„Einbrecher ."

Datz diese hervorragende Filmoperette , die eine Fülle von ent¬
zückenden Regieoinsälle, amüsanten Situationen und reizende
bildhafte Wirkungen in sich trägt , verlängert werden mußte, war vor¬
auszusehen. Lilian Harvoy und Willy Fritsch sind heute das Liebes¬
paar geworden, das der Filmbesucher auf der Leinwand zu sehen
wünscht, und auch die Typen der Heinz Rühmann und Ralph Arthur
Roberts , Schauspieler, die über den köstlichste» Humor verfügen, haben
sich in die Herzen des deutschen Filmpublikums hineingespielt. Dazu
eine Fülle musikalischer Nuancen, etwa . . . „Kind, dein Mund ist
Musik ", und — der Reißer der Saison ist fertig.

Wunderburg-Lichtspiele.
Täter gesucht!

Wegen der großen Nachfrage mutzte dieser sehr sauber, geschmack¬
voll und zweckentsprechend gedrehte Kriminalfilm , der wohltuend von
vielen seinesgleichen abwcicht, verlängert werden. Und es lohnt sich,
diesem Film , dessen Handlung sehr scharfsinnig aufgebant ist , die üb¬
liche kriminalistische Hintertrcppcnromantik vermeidet, jedoch bis zum
letzten Augenblick den Zuschauer in einer erregten Spannung hält,
Interesse entgegenzubringen. Vor allem auch deshalb, weil eine
gläzend zusammengestellte Schauspielertruppe in einer harmoischn ab¬
gestimmten Zusammenarbeit eine gute Gesamtleistung in diesem Ton¬
film vollbringt.

Apollotheater.
„Drei Tage auf Leben und Tod . " — „Helden der Pflicht ."

Irgendwo in einer Großstadt. Eine U-Bovts -Kameradschaft, In
einem Klubzimmsr des Hotels „Monopol " . Da sitzen sie alle wieder
zusammen, die mit UC. 61 vor vielen Jahren htnausgefahren find,
-̂ er Führer einträchtig neben dem Koch, die Ossiziere neben den
Matrosen . Eine große Brüderschaft, die der Krieg und hartes Erleben
auch über den Krieg hinaus zu einer engen Gemeinschaft zufammen-

geschweißt hat . Und an einem Abend blättert der Kapitänleutnant
zurück . Wir erleben die Geschichte des Bootes , das erst wenige Wochen
vor dem Ausbruch des Krieges vom Stapel gelassen wurde. Befinden
uns dann auf einer Ausfahrt . Zwanzig Tage schon . Nur noch ein
Torpedo. Und dann , gerade dann das Pech, einen großen Frachter in
die Schußlinie zu bekommen. Der Kommandant läßt tauchen. Da
wandelt den ersten Offizier (für den Angela Ferrari eine aus¬
gezeichnete Type stellt ) ein menschliches Rühren an . „Die Leute könnten
wir doch in die Boote gehen lassen ." Ms der Dampfer aber zum
Halten ansgefordert wird , dreht er mit höchster Kraft ab. Der Torpedo-
sendst, geht seinerseits zum Angriff über, der unentwegt 808 -Rufo
sendet, geht feineseits zum Angriff über, versucht. Las U -Boot zu
rammen . Freilich ohne Erfolg . Das U-Boot macht von seinem
Ueberwassergeschütz Gebrauch. Umsonst! Ladehemmung. Der erste
Offizier stirbt den Heldentod, glaubend ans diese Weise das Vergehen,
das in feinem schlechten Rate bestand, zu sühnen. Trotz aller feind¬
lichen Gegenmaßnahmen entkommt das Boot . Eine Weile später kommt
ein größerer Segler spanischer Herkunft, aber mit Konterbande, Eisen,
zum Zerplatzen geladen, in Sicht. In diesem Falle wird der Kapitän
an Bord besohlen. Seine Mannschaft wird auf das Boot übernommen,
der einzige Passagier , die Tochter des Kapitäns (Iackie M o n n i e r)
ebenfalls. Und nun bebt inmitten all der Gefahr, die uns in nerven-
peitschenden Bildern immer wieder vor Augen geführt wird mit Zer¬
störer- und Kreuzerangriffsn , Flugzeugen , Netzen und Minen , eine
köstliche Idylle an . Zweimal gerät das Boot in seindlicherseits aus¬
gelegte Sperrnetze, Das erstemal kommt es mit eigener Kraft wieder
frei, das zweitem»! wird - es durch die heroische Tat eines Frei¬
willigen (Hans Tost ) , der durch das Torpedorohr kriecht und die
Drähte zerschneidet , aus den Fesseln der Stahltroffen befreit. Das in
jeder Hinsicht vorbildliche Werk wurde Vom zahlreich erschienenen
Publikum mit sichtlicher Ergriffenheit ausgenommen. Dann ein fes¬
selndes Beiprogramm mit der neuesten D LS . - Wo chen-
schau. Als Beifilm läuft eine amerikanische Arbeit „Helden der
Pflicht " . Das ist die Geschichte von einer Grupps guter Menichsn,
die von Schurken um ihr Hab und Gut gebracht werden sollen. Inter¬
essantes afrikantsches Milieu . Gut besetzt . Sehr spannend.

Schach.
AufgabeNr. 64 . Von A. Kubbe 1, Leningrad.

(„ Neue Leipziger Zeitung".)

Schwarz;. L66 , V62, DZ7, D66, 6s5 , Leg , 814, o3,
o7, §5 ( 10) .

6. s. 1.

Weiß: L67 , DK , 661 , DK, 662 , 8o5, 8§8 , 64, Ä , °6 17 ( 11)
Matt in zwei Zügen.

Aufgabe Nr. 65 . Von Joh . Heisler, Bremen.

(„Bremer Nachrichten "
. )

Schwarz; Ts6 (1 ) . Weiß: L64 , V18 , 865 (8) .
Matt in drei Zügen.

Zwei KurKpartten vom Länderwettkamps zu Prag.
Indische Partie.

Weiß: Addicks ( Holland ) . Schwarz: Gudju ( Rumänien) .
1. 62- 64, 8x8- 16 ; 2. 881—13 , 87—86 ; 8 . 861—62,

618—x7; 4. s2—s4, 67—66 ; S . D11—°4, o—o ; 6 . V61—s2,
66 - - 65 ; 7. s4X65 , 816X65 ;

'8 . 862—«4 , 665—66 ; 9.
1,e4—1)3 , 6 §7X64 ? ( Schw. durfte den für die Verteidigung
seiner KönigsstellungwichtigenD nicht zum Abtausch stellen;
der Gewinn eines Bauern bot dafür keinen genügendenAus¬
gleich ) ; 10 . 813XÜ4, 668X64 ; 11 . Del —66 , 618—s8 ; 12.
»2- °3 , V64—68 ; 13 . 62—64 ! , 868—67 ; 14 . 663X17f !,
Lx8X17 ; 15 . 8«4—8Sß . Schwarz gab auf.

Damenbauerspiel.
Weiß : Bogoljubow (Deutschland ) .

Schwarz: Andersen ( Dänemark ) .
1 . Lgi- K , 8Z8- 16 ; 2 . 62—64, 67—66 ; 3 . sL—«3,

1,68—67 ; 4. 611—63, s7—«6 ; 5 . o—c>, 613- 87 ; 6.
861—62, 67— 65 ; 7 . 813—«5 , o ; 8 . 62—63 , « 7—65;
9 6 «1- 62 , 868—67 ; 10 . V61—13 , Ds8—08 ; 11 . Dal- 61,
D38-—87 ; 12 . V13—63 . 687—66 ? ( richtig o5X64) ; 13.
8s5Xä7 . Schw. gab auf , weil er nach VX67 ; 14 . 64Xe5,
6Xc5 ; IS. 662X16 Wegen der Mattdrohung auf 67 eine
Figur einbüßt.

A

Lösung der Aufgabe Nr. 62 : 1 . 8s4—66 , Do7—s8 (s7 ) ;
2 . 815— (X ) 87-s , L65 ; 3 . 83—84» . — 1 . . . . Lel. anders;
2 . n7—--Z8, bel. ; 3 . 8n8— °7» . — Nr. 63 : 1 . V61—61,
64—K3 ; 2 . 667—88 , LXo8 ; 3 . 1)61—68» . — 1 . . . .
67—66 (65 ) ; 2 . 667—o8 , LXo8 ; 3 . 661 —u8» . — 1 . . . .
Lm7 ; 2. 6o7 , Lag ; 3 . 661 —ul» . — Die Aufgaben Nr. 60
und 61 wurden gelöst von B . Lammers, Fever, Fritz Wall-
je§ und G . Lohse , Oldenburg.

Vlaudee-Me
Liebe Frau Akkermann?

Kinner, Kinner, was geht d 'r das doch längs , mit all die
Versammlungen von die verschiedenen Berufsgenossenschafteu!
Denn tagen die Kaufleute, un denn die Handwerker, 'n armer
Mal wieder die vonne Landwirtschaft oder die Beamten un
Angestellten . Jeder meint, just ihn gehts am schlechtesten. Un
oben kriegen se alle zuviel, un da wird am wenigsten abgezogen,
un nach unten zu wissen se gar nich , wie eng se den Sack zu-
schnüren wollen , damit man ja für den , der schon sowieso nich
viel kriegt , nich mehr herauskommt, als daß er fürs Todhun¬
gern zuviel un fürs Sattessen nich genug kriegt . Am schlimm¬
sten haben se 's nu augenblicklich auf die Kriegsbeschädigtenun
Kriegshinterbliebenen abgesehen , un da kommen ummer wieder
neue Notverordnungen, die bestimmen , daß dies un das noch
abgezogen wird. Un dabei dreht sich einem das Herz in 'n Leibe
um, wenn man da son armen Kriegskrüppel steht , un man
kanns ihr all woll an die Augen, die so traurig inne Welt
kucken, ansehen, daß se kein leichtes Los haben. Diejenigen, die
da man so einfach mit einen Federstrich bestimmen , daß so 'n
armen Kriegskrüppel20 Prozent un noch mehr von seine kleine
Rente gestrichen Wird , die sollten man mal darüber Nachdenken,
wie einen zu Mute is , der nich arbeiten kann , oder der sich mit
ein Bein durchs Leben schlagen muß.

Daß nu bei die Schule auch so gespart werden soll , das is
nu ja toll, un man muh sich eigentlich wunnern, daß die Eltern
un Erzieher so still dazu schweigen . Bloß die Lehrer, die gehen
ja nu mächtig dagegen an, un das is auch ja man gut. Leider
glauben nun ja viele Leute, die Lehrer täten das mehr für sich,
als für die Kinner un um die Gefährdung von die Kultur . Ge¬
wiß kämpfen se auch für ihren Stand un für ihre Existenz , denn
was soll so 'n armen Junglehrer nu anfangen, der nu nach all
die Jahre ause Schule , un auf die Akademie gedacht hat. daß er
endlich mal in'n Beruf kommt , un der nu den blauen Brief ge¬
kriegt hat un kaltgestellt is . Un denn kein Anspruch auf Er¬
werbslosenunterstützungun in keine Krankenkasse un nix ! Man
muß sich das doch auch bloß mal vorstellen!

Wenn nu , wie es heißt, von nächstes Jahr an auch keine
neue Junglehrer mehr ausgebildet werden sollen , was wird
denn aus unsere neue Akademie Ollnborg-Preuhen ? Denn is
das ja auch wieder Essig . Tscha , — was wird überhaupt noch
aus uns Alle , un was wird das noch für 'n Winter von's Jahr?
Da darf man gar nich über Nachdenken ! Bloß den Kopf oben
behalten, un jeder an seinen Platz seine Pflicht tun , das is die
Hauptsache . Es kommt jawoll noch mal' n ärmere , bessere Zeit,
un Hoffnung läßt nich zu Schanden werden, un darum is es
ja auch 'n Glück, daß noch ummer was unternommen wird, die
Menschen aufzuheitern.

Da is nu wieder der Osternburger Turnverein , der heute
sein alljährliches Fest , was se Sbunta nennen, feiert, un was
dies Jahr trotz un alledem ein Fest der Freude werden soll.
Gestern abend war schon der große Bummellaternen-Umzug von
die Kinner, wo alle Osternburger Kinner an teilgenommen
haben. Denn is heute nachmittagdas Fest für die Kinner, wo
se allerhand Siegerpreise gewinnen können , un wo sogar 'n
Fliegerkarussell un 'n Orgeldreher hrnkommt. Un heute abend

is denn das Fest der Freude für die Erwachsenen inne Har¬
monie, wo Herr un Frau . Neumann wieder in gewohnter, für¬
sorglicher Weise für die Festteilnehmer sorgen Werden . Von
liebe Freunde un Gönner sind viele Leckerbissen un Getränke
gestiftet , die für billiges Geld in die verschiedenen Verkauss-
stände zu haben sind . Denn gibts noch 'n Tombola mit viele
schöne Gewinne un als Hauptgewinn 'n Fahrrad un sogar 'n
schönen Polstersessel , auf den ich mir nu ganz besonners gespitzt
habe , un den ich zu gewinnen hoffe , wenn ich gleich 'n paar
Dutzend Lose kaufe . Vor Wat , hört Wat ! Die Hauptsache ts
natürlich das Turnen , un was da geboten wird , das soll auch
woll sehenswert sein , denn seit Wochen haben Turner un
Turnerinnen fleißig geübt, um mit Ehren bestehen zu können.
Daß auch getanzt wird, un daß dazu die Polizeistunde bis
drei Uhr verlängert is , is nu ja selbstverständlich , un somit is
kein Grund, von den Sbunta fernzubleiben, denn der bietet für
alle was , für alt un jung.

Auch das Theater hat nu wieder seine Tore geöffnetun der
Intendant hat die Gelegenheit wahrgenommen un hat seine
Besucher nochmal gehörig ins Gewissen geredet, denn es geht ;a
um Sein un Nichtsein von die Kulturstätte, die er zu verwalten
hat. Da kam ihn das nu so recht gelegen , daß neulich bei Sarra-
sani so n Massenbesuch war , un er meint, wenn von all die Be¬
sucher , die bei Sarrasani waren, auch man jeder einmal nach 'n
Theater käme diesen Winter, denn war das Theater für diese
Spielzeit mal wieder gesichert . — Tscha —, wenn das man nich
'n schönes Märchen bleibt!

Das fängt nu , daß es nach 'n Herbst zu geht , so recht an,
daß ummer was „los '^ is . Inne Astoria is nu vom S. bis 13.
September 'n große Ausstellung von Deutsche Wertarbeit, un
die LeistungsfähigkeitOllnborger Handwerker un Fachgeschäfte
soll uns Frauen da mal so recht vor Augen geführt werden, da¬
mit wir bloß ummer einheimische Waren kaufen , un dadurch
unser Teil dazu beitragen, daß nich soviel Geld ins Ausland
geht . Aber auch die Herren der Schöpfung sollen sich das mal
hinters Ohr schreiben , denn viele meinen noch ummer, daß der
Höhepunkt von Eleganz bloß mit englische Stoffe zu erreichen
is , was auch man bloß Einbildung is , da unsere deutschen
Stoffe genau so gut sind . Auch daß soviel ausländisches Obst
hier in Deutschland verkonsummiertwird, is doch auch eigent¬
lich 'n Schandal, wo wir doch selbst soviel gutes Obst haben,
was viel billiger un auch gesunder is , denn die Ausländer stel¬
len ja allerlei auf, um das Obst haltbar zu machen mit Ein¬
spritzen von Arsenik un son Kram. Da haben wir doch nu hier
viel bessere Methoden, unser einheimisches Obst zu konservieren,
indem daß wir Edelmost daraus machen , der sich auch das
ganze Jahr hält un billig herzustellen is . Die Oldenburgische
Landeshauptstellegegen den Alkoholismus will nu gleich nach'n Kramermarkt in ihre Bude auf dem Pferdemarktplatzgegen
kleines Entgelt Edelmostbereiten, un kann man da seine Aepfel
hinbringen un zuberetten lassen , ebenso bei Kraatz in Rastede.
Wenn denn in ' n Winter die Aepfel schlecht un knapp werden,
kann man sich den Most aus 'n Keller holen, un statt Aepfel zu
essen, kann man Wein trinken, ohne daß man 'n Schwips davon
kriegt . Womit ich verbleibe

Ihre Anntjen WiesnäS.

SSsmMLK ms dsm LeseMM.
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimm ! die Schrrftleuung den Lesern
kerne Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche RamenSunterjchiifi und
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto bei« ,^

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts weiden nicht angsgeie» "

Der Kampf um die Schule.
oder „Die Schule in Gefahr", so lauten die zahlreichen Veröffenjn »,
gen. Ja , ist denn die Schule wirklich in Gefahr ? Nein und - -
nein ! Es ist eine allbekannte Tatsache, das; die Leistungen der
schule keineswegs Schritt gehalten haben mit den ausgewendeten »teln, tm Gegenteil, cs wird von berufenen Personen behauptet der
geringer geworden sind. Das ist Wohl zu verstehen. Früher

"
st,»>!

ganz andere Anforderungen an die Kinder gestellt als -heute. W?
von 80 und mehr Kinder waren keine Seltenheit . Da war

'
es

möglich, all die vielen Ausflüge zu machen, Naturgeschichtsunteiri», -
Lauben zu erteilen usw. Die Schüler bekamen täglich ihre HauZiuz,, ? f
aus, und die Leistungen konnten sich sehen lassen . Mag sein dg»? 1
alte Methode heute nicht mehr zeitgemäß ist ; das jedoch ist M ,

"
bestreiten, die Schule arbeitet zu wenig. Früher wurden du
schärfer herangenommen, sie lernten sich zusammennehmen, ,
sich zur Arbeit , wurden willensftark, energisch , etwas , das wir
so sehr vermissen. Spielend — kann wirklich nicht alles erreicht sy2
Schlaffheit und Energielosigkeit sind die Folgen . Ich weiß
daß viele altere Lehrer ähnlich denken und kopfschüttelndden r
Unterricht betrachten. Nein, die Schule ist nicht in Gefahr, sst
lediglich modernisiert werden, sie soll den heutigen Verhältnissen ,
gepaßt werden. Ohne Schaden kann man die Schülerzahl Wesen»
erhöhen, um so mehr, da heute die Klassen im Durchschnitt ein , '
anderes Gesicht bekommen haben. Die ruhige und sachliche Art, i„
der Vorsitzende des Landesleyrervereins sich bereit erklärte, die
der Zeit mittragen zu wollen, berührte außerordentlich symvaiM
Die „Nachrichien" brachten in Nr . 239 die Mitteilung , daß in Old»
bürg im August 28 Insolvenzen zu verzeichnen seien , im Juli zz
erschütternde Tatsache. Der Wirtschaft gegenüber steht die Beanis»
schüft glänzend da. Der Lehrerstand hat in den letzten JahrzehMeinen Ausstieg genommen, wie er bei keiner Beamtenkategorie >»
verzeichnen gewesen ist . Als Krönung sollte nun die Akademie lol»
dann war das stolze Gebäude fertig. Es hat nicht sollen fein , und« -
vielleicht gut so . Opfer müssen in dieser Notzeit gebracht werden » , 6
kann daher unserm Finanzminister nur zurufen : „Landgraf,

"
st„» ^

hart !" x,
.

An die Herren Lehrerfeinde ! (
Mehr und mehr ertönen in der Oefsentlichkeit die Notschreie k;

Lehrstandes, häufiger und brutaler noch die Angriffe der diesem Sstch
Uebelwollenden, „Empörte Leser" schwärmen vom Paradiesleben dz ?
Lehrers , der bei monatelangen Ferien , Wandertagen und vierstwi«, j
Arbeitszeit angeblich ein Dasein in Schönheit und Würde sich«, di! 1
ihm obendrein noch hoch bezahlt wird . Ein Herr B . spricht eine r«» i
läge höher von zufriedenstellender Besoldung, geringer Pflichistwidi»
zahl und niedriger Klassenfreguenz sowie den idealen Seiten dH
Lehrerberufes , wobei merkwürdigerweise das säst völlige Fehlen d«
Beförderungsmöglichkeit als Plus aus der Lehrerfette gebucht stichdas Beförderungsshstenr bringt sicherlich kaum Härten mit sich, lM
aber auch kein Geld ! Wie Herr K und Y im Leserkreise , so rch,
Weite Bevölkerungskreise im Lande : Beamte und Lehrer leisten nlM
sie fressen den Staat aus! (Wie würde es diesen Kreisen ohne P«W
Eisenbahn , Post , Schule und Gerichtsbarkeit ergehen? ) Die Bemdi
verzehren unsere sauer verdienten Steuergroschenl (Das sagen »ich
die Leuts, die keine mehr bezahlen, sei es aus Unvermögen oder »
Willigkeit.) Zahlen denn die Beamten keine Steuern ? Ist es nichi»
mehr so , daß z. B . der Lehrer in der Regel den Ruhm auf sich« ,
höchstbesteuerter Einwohner des Dorfes zu fein? Und fließt nicht d,j
gesamte Beamteneinkommen den Kaufleuten, Landwirten usw . stich«
zu? Wer nun gar die ' „hohen" Lehrereinkommen in seinen KanUch
einbezisht, dem sei gesagt, daß der Lehrer vor dem Kriege nicht «O
fernt so besoldet wurde, wie es den Kosten seiner Aus- und W
bildung, der Höhe seiner geistigen Leistung und seiner staatspolüW
Bedeutung als Erzieher des Volkes entsprochen hätte ; der Umsturz h«!
hier ein altes Unrecht am Lshrerstande leidlich wieder gutzumG
versucht, ein Versuch , der durch die Lebensmittelverteuerung ich
illusorisch wurde . Heute gerät der Lehrerstand in die Gefahr einer W
fchuldung, ein Zustand , der die Berufssreudigksit wesentlich HeiA
mindern mutz . Deutschland braucht aber, soll es diese Elendszeiien ck
kommende Krisen überwinden , tatkräftige, gesunde Männer als v
zieherl Gewiß, der Lehrerberus ist ein idealer Berus, d . H. ein Bml
zu dem nun wenige ideal veranlagte Menschen wirklich berufen sich
soll man ihn aber nicht gerade deshalb besonders hoch (auch ft»
ziell ) einschätzen ? Wer einmal gesehen hat , wie der Lehrer oder ch
der Studienrat täglich 4- 5 Stunden lang fein Bestes hergibi , «
seinen fünfzig und mehr Jungens und Mädels in oft übermE
licher Geduldsarbeit das Wissens- und Charaktergut mit aus denAll
zu geben, dessen sie tm Daseinskampf bedürfen, der weiß, daß W
Arbeit nie mit Geld ausgewogen werden kann. Jeder „empörte M
sollte einmal fünf Stunden lang in Vertretung des vielgeschmW
Gegners vor eine Klasse springlebendiger Jungen gestellt werden, t!l
Aermsten! Daß der Lehrer sich pädagogisch sortbilden und das PsnM
des folgenden Tages vorbereiten muß, daß er Häufig zahllose Kst
zu korrigieren hat bis in die späte Nacht hinein , wenn empörte Al!!-
kreise längst von wonnigem Gshälterabbau träumen , sei nur erstW
um der Vierstundentagtheorie auch formal den Garaus zu n«M
Ferien und Wandertage sind nicht für den Lehrer, sondern M
Jugend geschaffen worden ; davon abgesehen Hat der Lehrer ««
längere Ausspannung von den Strapazen jeines Berufes bitter »W
Wobei noch zu bemerken wäre , daß Wandertage für den Lehrer »>E
recht anstrengend sind , da er die ihm anvertrauten Schüler im
gut beaufsichtigen, gesundheitsfördernd beschäftigen und über PflwM
und Tierwelt belehren mutz . Daß der Lehrer in den Ferien in AM
Fällen seine berufliche Weiterbildung betreibt, ist eine Tatsache , die
„Empörung " kaum Abbruch tun wird , aber darum nicht !»e»̂
wahr ist. F. B,

Die Sorgen von heute,
Ich glaube, daß dem Lehrer stand die große Ausgabe gestelltA

die Jugend vor der Verzweiflung zu erhalten , den besten Teil in
vor dem Untergang zu bewahren. Das fordert aber edle MenW
denen die Jugend gern folgen will. Was immer die Lehrerschaft
den budgetären Maßnahmen der Regierung halten mag, sie kann dm
Verteidigung ihres Standards doch höchstens die Sparmaßnahmen«»!
ander« Gebiete schieben , nie Positives leisten. Den Schmerz tue u»6
Lehrerschaft nicht an , datz sie jetzt um materialistischer Intel»
willen die Balancierung des Etats erschweren will. Sie nehme
mehr tapfer die Lasten aus sich. Schasst sie doch für die Zukunftnnl«°
Volkes. Was Ihr , Lehrer und Führer , unserer Jugend ins Her- !
an Edelmut und Liebe zur ringenden Menschheit, das wird S«
Frucht bringen , so datz nicht alle Hoffnung zu schwinden braucht ^
wird es sich zeigen, ob die Lehrer in ihrem Beruf nur eine WV
gung sehen, oder ob sie noch eine ideale Auffassung von ihm
Heute, wo tausende deutscher Menschen gezwungen sind , in Berufti"
arbeiten , denen sie gar keine seelische Befriedigung abgewinnen !>>m
mögen diejenigen, denen das Glück widerfahren ist , als Lehr«
Beschäftigung zu finden, der sie sich als Erzieher und Die»K
Wissenschaft mit allen ihren Kräften widmen können, dankbar st>" "
sich in selbstvcrgessendsrArbeit der Zukunftsgestaltung unseres
widmen und damit den Beweis ihrer Befähigung zu diesem W '" '
aber doch so schönen Beruf erbringen.

Helmut St ., Oldenburg i . O .. M -ttMes >

Hiermit schließen wir die Debatte.

O

Schießübungen . ,,
Freitagvormittag wurde auf dem Platz Hinter der alten

burger Schule, der vor Jahren , gelegentlich der Kanalarbeite». „
Sand ausgeschwemmt war , eine Schießübung abgehalten,
angenehm für die Anwohner war , und doch auch gewiß recht -
für den Unterricht in der nahen Schule empfunden wurde . ^
reichlich eine Stunde klang ununterbrochen ein ohrenbetäubend̂ .
knatter. Ware es nicht möglich, daß solche Uebungen weiter
bewohnten Vierteln abgshalten wurden ? "X,
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I- USrLI 'lUAIIS
Hetligengetstrvall 1



9Z9

Lustige Eüe
Eyarsamkert.

De ganze Welt is bull davan, dal man sparen schall
Et >o ot , wat Sparsamkeit is ? Ji hebbt wo « all van de
-oiariamkeit hört bi de Schottlanders. Dar s^ n
mehr Grannigkeit

cnTo-st Is) UI, r ^ »UvU UI!. DÜtv U'ö
Kvarsamkeit hört bi de Schottlanders. Dvr schall Lat jo all
mein Grannigkeit un Grez wesen . Ji hebbt froher ok woll
Urteilenhört van den ölen Kaiser Willem sin Sparsamkeit
Menn de 'n Paket kreeg , wor 'n Bindfaden üm weer , denn
si,eet

"
he den Bindfaden nich aff , nä, he neem sick de Lied

niittdedat apen un wickelde den Band up . Dat weer Spar-
amkeii . Nu will ick jo is 'n poor Döntjes vertellen van

merfche Sparsamkeit.am

»di f
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Dor weer n' Koopmann in Westerstä , wo he Heien deh dat
aeihtjo nüms wat an. Dat weer in de Lied, as man '

noch
Vetroljuinlampen harr . Wenn dtsse Koopmann 'n neen Lehr-
lina kreeg , dat erste , wat de lehren muß, dat weer dit: He muß
abends alle säwen Lampen, de in 'n Hus brückt wurn, in ene
Rege henstellen un alle säwen mit een Striekholt ansticken. Un
dorbi Plegdede Koopmann denn ganz nadriicklich to seggen:
„Sparsamkeit erhält das Haus."

In 'n Burhus in Halsbeck weer'n nee Magd kamen . As se
abends den Krüsel mit ' n Fidibus anstickt harr , smeet se den
Fidibusin t Für . Do sä Olmsvader, de bt't Für seet, to ehr:
„Worum smittst du den Fidibus in 't Für ? De weer jo noch
balw. Den harrst du jo noch eenmal brüten kunnt . Sparen,
min Dirn , ummer sparen!"

Antje besöchde ehr Tante Lenmagret un sleep nachts bi
ehr in een Bett. An'n annern Morgen meende Antje: „O,
Tante, wat liggst du nachts still. Du hest di de ganze Nacht jo
nich mal rögt." — „Ja , min Dirn, " sä de Tante, „ still liggen
möt man ok, anners slitt (schleißt ) dat Bettlaken."

U
U
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Wenn Sie sich nicht fürchten,
die Wahrheit zu hören,

dann lassen Sie mich sie Ihnen sagen.
Gewisse Tatsachen aus Ihrer Vergangen¬

heit und Zukunft, finanzielle Möglichkeiten
und andere vertrauliche Angelegenheiten
werden Ihnen durch die Astrologie, der
ältesten Wissenschaft der Geschichte, enthüllt.
Ihre Aussichten im Leben über Glück in
der Ehe, Ihre Freunde und Feinde, Erfolg
in Ihren Unter¬
nehmungen und
Spekulationen,

Erbschaften und
viele andere wich¬
tige Fragen können
durch die große
Wissenschaft der
Astrologie ausge¬klart werden.
Lassen Sie mich

Ahnen frei aufse¬
henerregende Tat¬
sachen Voraussa¬

gen, welche Ihren
ganzen Lebenslauf ändern und Erfolg,
Glück und Vorwärtskommen bringen statt
Verzweiflung und Mißgeschick, welche
lohnen setzt entgegenstarren. Ihre astrolo¬
gische Deutung wird ausführlich in ein-" ' . . . und aus

Seiten be-
, . ^ , .,r Geburts-

gtum an , mit Namen und Adresse tn
deutlicher und eigenhändiger Schrift. Sie«nnen. wenn Sie wollen, SO M . in Brief-
tdh/ftn (keine Geldmünzen einschlietzen)Menden zur Bestreitung des Portos und
der Schretbgebühren . AdressierenSie Ihren
N ' es an Professor Roxroy, Dept. M9 T,
Murastraat 42, Den Haag ( Holland) . —
Briefporto 28 Pf.

DAS SSAMS
Ä G «- Ws -MZSKMZS S'Gr

lisrmüiesk; Summen
s . W.

1ulws -k4ossn -stlatr 2
disus Streiks 3
gegenüber Loks Klinge
Csrnsprscirsr -Lammsi- dlr . 4741

stoporciwi 'v/si'kstöttsn
6i-c>6tanksts !lsn
jlism -Krosstvogsn , limouriasn
Odsi -süiirungsveag . Vsrstorbsnsr
^ ir Kittsn
ouf Straks uncl kirmo ru ocvtsn

l« WM
Wtlkielmttr . 5.

Unentgeltliche ärzt¬
liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 bis
1Ü Uvr. Svrechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nachmttt.
»>on 3 bis 6 Ubr.

IT, »«« »'« »!

4182
Llsiu -Lrattvaxsn,

Osssi I sokaktsvnSSv.
7 8iw., Hansa, 6 2x1.

Kedr .Unnemsnn
KraMsdr ^sags

Neuzeitliches
Ein- oder

MAlMeiAus
mit Garte«

Nähe Auguststr ., un¬
ten und oben je S
Zimmer, Küche und
Bad, zwei Mädchen¬
kammern, große Kel¬
lerräume, bei kleiner
Anzahlung zu verkf.
Angeb . unt . N T 108
an die Geschst. d . Bl.

M KM keile
werden angenommen

zum Färben.
Weiß - und Leder-

Gerben
An- und Verkauf

von Fellen. Anfertig,
von Pelzsach Tiere
und Vögel wd . zum
Ausftopfen

angenommen.

k. lillsrderg.
Donnerschwee,

Krahnbergstratze 1L
Fernruf 2202.

Gerd , de litje Knecht , muß mit den groten Knecht tosamen
slapen in een Bett. Abends feggt Htnnerk , wat de grote Knechtrs, to Gerd : „Du, Jung , wenn du in 't Bett stiggst (steigst) , mötzt
Lu dat Hemd hoch slagen in't Krüz , denn slitt dien Hemd nich."

U
Life holde 'n Sett mit Melk nt de Kamsr un settde se in

de Kak up 'n Lisch . Do keem 'n Fleeg un woll de Melk pro¬bieren, füllt awer in den Rohm un zappelde dor. Lis ' kreeg semit spitze Finger to säten un smeet se uppe Grund. Do schullt
de ol Grotmoder: „ Wat smittst du de Fleeg uppe Grund? De
harrst se doch ers asspölen kunnt in 'n Trank, dor kunn doch
noch 'n Drupp Rohm ansitten."

Dat weer Sparsamkeit, nich ? Schullt noch woll söxe Spar¬
samkeit gewen ? B.

Prompte Antwort.

Lehrer: „Was stellst du dir unter einer Hänge¬
brücke vor? "

Fritz : „ Wasser !"

Anglerglück,
' s ^

„Na, Peter , Glück gehabt beim Angeln? "
„Ja ! Wenn ich außer dem Fisch , hinter dem ich jetzt herbin, noch fünf andere fange , habe ich das halbe Dutzend voll,und das ist doch allerhand!"

Erblich belastet.
Ein Jugendlicher ist wegen Diebstahls angeklagt. Die

Mutter, eine Witwe, tritt hervor und weist den Gerichtshof
daraus hin, daß der Junge anscheinend von väterlicher Sette
her belastet ist.

„ Wieso ? " fragt der Vorsitzende . „ Was war denn IhrMann ? "
„Der war Klavierspieler" , antwortete die Frau , „und sehrnervös. Er hat auch sehr oft danebengegriffen ."

"
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soll büftscli vn6 moclsnn SEIN » kinigs ksi-
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Iwssc ! unct ^ lamsngo

0 . 85 , 0 . 65 , 0 . 45

di '
sps - dcric ! unc ! t^ aits

rsins Woüs
1 . 45 , 1. 25 , 0 . 95

^ QusIcleicjsi 'LtOffS
prima kialbvvoiis , äoppsit breit

1. 25 , 1. 15 , 0 . 95

Klsicisi '- ZctiottSN
gute Kaltbars Ware

1 . 45 , 0 . 95 , 0 . 55

V/Q§ cIl5QMl
rmr . risus köbscks ^ vstsr , guts Qualitäten

1 . 65 . 1. 45 , 0 . 95
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üdiil
in Welterbmg bei eundkrug.

Der Landwirt Heinrich Adel, das.,
beabsichtigt , seine matten im Orte Wester-
burq belesenen Wohn - und Wirtschaftsge¬
bäude mit 1,15,14 Hekt. Garten - u . Grün¬
ländereien zu verkaufen.

Die Gebäude befinden sich in bestem
baulichen Zustande . Besonders rst der An¬
kauf dieses Grundstücks eurem Handwer¬
ker oder Geflügelzüchter zu empfehlen.

Ein Teil des Kaufpreises kann mit 6
verzinslich aus 5 Jahre gestundet werden.

Verkausstermin steht an am

MittuM . dem 9 . September d. 3..
nachmittags 6 Uhr,

Hei Gastwirt Bruns in Westerburg.

ll. öWtsiii, amtl . Auktionator.
Wardenburg i. O. — Tel, -Nr . 203.

Rastede. Unter meiner Nachweisung
stehen folgende Objekte zum Verkauf:
1. Einfamilienhaus in Rastede mit 7,98

Ar Garten , ruhige Lage inmitten des
Ortes , Kaufpreis 7500 RM , Anzahlung
3000 RM.

2. Einfamilienhaus in Kleinenfelde bei
Rastede mit 18,60 Ar , neueres Gebäude
mit Stall , Kaufpreis 7500 RM , Anzah¬
lung 3500 RM.

S. Grünlandplacken in Kleibrok an der
Chaussee, nahe den Gemeindehäusern,
plm . 5 Jück, allerbeste Weide und
Mähland.

4. Grünlandplacken im Göhlen b . Rastede,
Delsshauser Chaussee, plm . 6 Jück, gute
Weide darstellend.

Nähere Auskunft erteilt

— Liskuag
17 .- 21 . Sspk.
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ti . Vitorivtl, Auktionator.
Telephon 490.

ArmAufträge habe ich ein

Nähe Cäcilienvlatz , preiswert zu verkaufen.
Dasselbe ist sehr schön eingerichtet und wird
bei Kaufabschluß bezugsfrei . Geringe An¬
zahlung.

5 . Minus , Auktionator
Warft 5 . Telephon 2271, Bremer Str . 19.

Zentral¬
heizungen
aller Systeme , auch auf
Ratenzahlung . — Angebote

kostenlos

vvokewk
Olde« b « rg -EVerste»
Feststrahe 2, Telephon 21(K

Stadt - u. Fernfahrten
billig

Tag - und Nachtdienst

H . ll . öune
Aattsnstraüs S
fpslepkon 3412

lkahrrad - Reparatur-' WerkstattZiegelhof¬
straße 82, Ecke Äng¬
ste . Im neuerbauten
Gummikeller la Be¬
reisung zu billigen

Preisen.

6i 'o6sl'
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mick rv kok . Zwists künäigsn
^ b Montag , äsn 3 . Yogurt,
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enormsr logsr rvm Vsrkouf
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^ önts!,6ummimäkitsl , loclsn-
möntsl , V/incljaclcsn, stoclsn-
vncl Lommstjoppsn , plorsn
aIIsi'^ i't,KnicI <skbocI<si',l1ntsi'-
rsvgs , Pullover , Oftsrlism6sn

Kragen, Krovraften, ksrvts-
gor6srobs , /^ vt 2 sn , Locken

Dis firmöOigvng st Qvalitäk-
vvorsn bsträgt bis

linc ! msiir

Osr vsitssts VVsg loknt sick

lueltüini 'ivliz
Oldenburg , lange Strafte 2

bsocktsn Lis bitte msin«
Lckouisnstsr

ääottsnstroOs 2

. . 3 .20

. . 2.20

Kurwickstr. 30 Lartge Slr . 38

Xulorul 2 » « -
« „ « »<. Ltndenstrahe 18

icti itiftLft si -^ststki
incism ick Ikrs bssckäcligts
5trickl <!siclung vvisäsr ousbssssrs

Zti - icicst - si isontiai - d
Oonnsrsckv/ssr Ltrofts 5/

Kranke
aock mit alten I êiäerr,
venäen sicdvertrauens¬
voll an

C. F. Lebing
1L1. Lirckenslr . 5

8prect»stunäen:
>1tttvocii , Oonnerstax,
8onnabenä 9 —b, 8onn-
tsAS 9 — 12 DLr. 2uAe-
lassen 2ur VoltLslrell-
Icasse. iVHtxlLeä . äes Na-
turtrell VereinsLeratun^
kostenlos . Xelime ancö
Lebensrnittel in 2aii-
lunx.

— eokos —
mit gutem Bezug
von so Mark an

Chaiselongues , Ma¬
tratzen, Korbmöbel
und alle anderen

vorhandenen Artikel
weit unter Preis

Bremer Chauss. 146.

ssukirtou ini
kleiimtii

Fernst Klm . 12 Pf.
Telephon 2159.

Im Aufträge billig
zu verkaufen

W - PL - llMl-

kllll -IlillMlM
H. Hilljegerdes,

Bad Zwtfchenahn.

Okiion - Oosktätts

Qröktsstsinbürgsrlickss lokale .
kious cisr aitsn Irocütion . Vsrbinäst
clsutrcks Qsmütlickksit mit nsursitist i,. .
Qsclisgsnksit . Kücks unci Ksllsr kistsn
Qost äas kssts 4- kmptskls 5ä !s vnä i( !»0
mmmsr ru ollsn Vsronstaitvngsn unc! ssr».
lickksitsn X kiilorcl ^immsr

Ist l / l t4 Q
l̂ srnrut 3232

Kuvu 8 o im

vurkipkunnon
ca. 2000 lks . u . rechts
zu verk. Stück 2 Pf.

L . Knetemann,
Alexanderstratze 7.

Gebr . emaillierte

H « r «Iv
kaust und verkauft

Bergstraße 4.

clsrOs ^ nkllussr 8 rottsbril<
Ksrl Kocli, 6 mblft „ 636 Os^nksussn
llsbsrsii ru ksbsa In äsn
ftoionioiwsi -en gssoksitsn
Eensrslvsrtrstsr : llok . Oeiksn,
oicksnburg , Ostsricampsvesg 37

klMe
Inhaber W . H. Kraatz, kauft gegen bar

saubere , gesunde, geschüttelte

» « r»VS<KML« I
so lcg 2.80 Rm . Sühävfel , wurmstichige Fall¬
äpfel und harte , unreife Winteräpfel werden
nichtabgenommen . Anlieferung st säub. Säcken

Solds«
psusrvsrLicksrvngrbonI«
0 . Q.
Krcfttscmi-rsvg - v . Istcins-
portvsrLicksrvngrbonl«
/k. Q.

V . orvakea
^ cktsrnstroks 63
ksrnrus 2242

Vsrricksl -ungsn alisr

MlchMWänäe
kaufen Sie besonders billig

Oldenburger Jalousie - u. Rolladeusabrik

Ld . / Udert ,
^ nd° nstraŝ v . S1
Telephon 4131

Xunvickrtr . 11 , Isl . 3713

DslsMoo 4673
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Gemäh Versammlungsbeschlutz findet j»
nächste Monatsversammlung mit Dm»
und anschließendem Unterhaltungsabend»

am 8. d. M .,sondern am

So« beiii. M.Sepl,ÄMS .ZI !l!!
im „Fürsten Bismarck" am DamuiU

Der Vorstand

Dienstag , den 8. September

Fahrpreis 6 — Anmeldungen erbetenDe
A . Tbiel . Fernruf 8119 *

Montagabend 8 Uhr : VortragDieKircheimAnstm«
der Wissenschaft

Jedermann willkommen

- l

Landw . Verein und Laiü
^

bund Metjendors

VMAMMllMS
8 Uhr , bei Gastwirt Blo

am Mittwoch , in
.. 9. Septbr ., abeB
lohm , Metjendlii

Redner : Vr . Miillvr , Landbund

SslMnOeiek
Sonntag , den 27. September

Großer Ball
unter Mitwirkung des Kegelklubs

Nachmittags : Königskegel«
Hierzu ladet jung und alt frenndlM«

LrLodl Killer

di
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kölls ). näss , kleobts,

tlull , Läern - unci Vonsnsntrüoäuog,!
Leinülecktsn bsliLnäolt mit LrtolZ okii«!
ksrutsstöruuA uncl obn » OperLti »»!

kl '» « s . Lsa » «

iö

- OstOMöstlLO, kr. Oonnsrsoh »̂ . Lto53
jstst Xorlstr. 4 , sn cisr Oonnsrsobcv .Ai
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! Viele OenstscstrsibsvZedsiltsrPatient«»
Lllt tVuasek komme ickneck suLerd

An allst Oldenburger!
isreie Darlehn für E

^ Wollt Ihr zinssreie Darlehn sm ^
bautE,ode ^ Hypothekenablösungen ^ l° ^det Euch cm uns ! Unsere SPargEL
ben rm Oldenburger Lande . Mü°f^
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Nadorster Straße 127, Telephon S .

Bau- unk MtWstsgeMlliM
e. G . m. v. H. , Oldenburg.
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Wilhelm Raabes bürgerliche Welt.
Zum 100 . Geburtstag am 8 . September.

Von Franz Linde.

Wilhelm Raabe , dieser Spätromantiker des deutschen
Schrifttums , war ein träumerischer, empfindsamer Mensch.
Empfindsam wirkt auch seine Sprache, nicht durch die
Schönheit des Klangs , sondern durch Tiefe und Ausdrucks¬
kraft des Gefühls. Kühl wie die Sprache Gottfried Kellers
ist sie nie geworden. Auch nicht , als sein Stil sich gewandelt
hatte. Seine Art zu schildern war dazu zu lebenswarm.
Menschlich nah rückt er uns alles, und das durch einen
kurzen , seelischen Ausdruck erzeugenden Satzbau , so daß
pir mitleben , mitleiden, mitjubeln . Ob er von Klärchen im
„Frühling

"
, von Maria in der „ Chronik der Sperlingsgasse" ,

von Annie , von Franziska im „ Hungerpastor"
, oder von

Monika im „heiligen Born " erzählt, ob er Schulmeister wie
den Wolkenschläger , den Armenschullehrer, Grafen, Rats-
Herren Bürgermeister, Leutnants oder Justizräte schildert , —
erzeigt uns in allen — den Menschen.

Das Leid des Menschen, seinen Hunger nach Freude
Md nach Erkenntnis schildert er uns , das Leben der vielen
tausenden, die halb vergessen , als Kinder zerlumpt, als Er¬
wachsene gequält und als Verlorene durchs Leben gehen,
von denen aus Dunkel nur ganz wenige sich zum Licht em¬
porringen. Und er findet auch dort Menschen von heldischer
Größe, von Feinheit und Adel der Seele, so daß uns die
„Sperlingsgaffe " und die „ Dunkelgasse" und alle die Winkel,
die wir mit ihm durchleben, wie neuentdeckte Paradiese an¬
muten.

Ohne „sozial" zu werden, ohne Tendenz, mit dem
_ reinen Auge des Erkennenden und Verstehenden hat er diese

Menschen gesehen , mit dem Auge des menschlich Liebenden.
Wie groß in ihrer Einfachheit und sorgenden Mühe um die
Halbwaise ist die Mutter Hans Unwirschs, wie herzlich die
getreue Tante. Wie gut sind diese Menschen trotz ihrer

Mannen und kleinen Schwächen. Raabe lebte ja noch in
einer Zeit , in der man Welt und Menschen idealisierte, in
der man das Herz sprechen ließ und nicht den Verstand.
Diese Menschen leiden wirklich noch umeinander , sehnen sich
wirklich noch zueinander hin , sind in Wahrheit noch auf-
opferungsfähig . So tröstet Klärchen Aldek den Freund , als
er seinen Irrtum erkennt, indem sie aus übervollem Herzen
ihm zuspricht , daß „ wir alle durch einen großen Schmerz
gehen " müssen ; sie habe nicht gewußt , „ daß es solches Herze¬
leid in der Welt geben kann. "

Von feinstem intimem Leben zeugt die „ Chronik der
Kperlingsgaffe "

, das Erstlingswerk, von so tiefem Leben,
wie es nur einem Deutschen eigen sein kann. Diese „ Chronik
>er Sperlingsgasse" mit all ihrem Humor , all ihrem Ernst
lnd einer Trauer , daß wir die Tränen gewaltsam zurück¬

drängen müssen , ist rein bürgerlich, ist die Verklärung bür¬
gerlichen Empfindens.

Bürgerliches und Sentimentales — sentimental in
gutem Sinne — und auch etwas Romantik liegt in Raab es
Werken . Bürgerlich ist schon die Erfindung der Namen, in
der er bereits die Charakteristik seiner Gestalten gibt : Wol-

Anschläger , Pinnemann , Hinkelmann, Wimmer. Bürgerlich
rst das Milieu, bürgerlich sind die Ereignisse, ist die ge¬samte Handlung . Dieser bürgerliche Sentimentalismusleitet sich aus seinem völligen Einleben in die Kleinbürger¬welt her. Die Psyche des Kleinbürgers hat er studiert, siem all ihren Launen, ihrer Gutmütigkeit, in all ihren Vor¬
zügen und Fehlern erkannt. Die Briese Meister Grünebaumsan Hans Unwirsch sind Juwelen an Charakteristik und
psychologischer Tiefe, ein Meisterstück aber auch an unmittel¬barem Ausdruck und künstlerischer Wahrheit. Was den
SchuhmachersohnHans Unwirsch emporzieht, ist echt deutsche
Sehnsucht, ist Unruhe, Hunger nach Erkenntnis . Hans Un¬
wirsch ist der Deutsche , der Träumer , der seine Kraft nichtfür sich selbst , sondern für andere gebraucht.

Raabe ist vor allem Dichter. Das Realistische , das sichin seinen Werken , so etwa im „ Hungerpastor" , findet, ist nur
Ausfluß einer Unterströmung. Sein Realismus bleibt immerein durch Mitgefühl verklärter Realismus . Er wagt es, die
Leute so zu schildern , wie sie sind , aber er wird darüber nie
kühl , niemals herzlos. Glänzend ist die Schilderung des
gutmütigen , aber ewig knurrenden vr . Wimmer. Und wie
lebendig hat er den Journalisten Weitenweber vor uns hin¬
gestellt . „ Mein Freund "

, sagt Hinkelmann in der Erzählung
„ Weihnachtsgeister" vom Journalisten , „ ist lang und hagerwie ein Laternenpsahl, mit welchem er noch die Aehnlichkeit
hat , daß auch er erst bei einbrechender Nacht anfängt , aufzu¬
flackern und gasartig zu leuchten. Sein Haar ist von un¬
bestimmter Farbe und stets kurz geschoren , seinen Spitzbartaber läßt er wachsen , je länger je lieber ; dreht sich mein
Freund , so braucht er zu diesem Manöver wenigstens eine
halbe Minute , setzt er sich nieder, so nimmt er genau die
Stellung des Memnonsbildes in der Wüste an . Mein
Freund führt einen Stock , der aber nur dann die Erde
berührt , wenn ihn sein Herr in einem Winkel absetzt , sonst
kommt er selten unter der linken Achsel seines Begleiters
fort . Mein Freund Weitenweber trägt grauweiße Unaus¬
sprechliche , die unten in ein paar schiefgelaufene Stiefel
enden, welche man unwillkürlich mit versteinerten anti-
diluvianischen Mammutsfußtapfen in Verbindung bringt.
Ein weißgrauer Rock mit großen Knöpfen und einem ein¬
gedrückten grauen Hut, in welchem sich ein buntes seidenes
unheimliches Taschentuch aufhält ! " Ist das nicht eine Figur,
Wie Theodor Hosemann oder auch Spitzweg sie gezeichnet
haben?

Aber nicht nur bei den Menschen , auch bei den Ereig¬
nissen , die Raabe schildert, werden wir an dm köstlichen
Humor oder die bürgerliche Satire dieser Malerpoeten er¬
innert . Die alten Stadtteile , die Raabe schildert , das „ Reich
der Keller und Dachwohnungen, wo die Drehorgel ihre nur
dort wahrhaft melodisch wirkenden Tonwogen über das
dumpfe Murren und Rollen der Arbeit hinwälzt "

, die
Physiognomie dieser Gegenden, wie sie vortrefflich in der
„ Sperlingsgasse ", im „ Hungerpastor"

,im „ Frühling " dar¬
gestellt ist , die Blicke über die Dächer, der Mond darüber,
vertrauliches Begrüßen von einem Dachfenster zu dem gegen¬
über , harmloser Liebeshandel, heitere Wanderungen und
komische Erlebnisse, — all das ist ganz in der Art Spitzwegs:
Bürgermilieu der Gründerzeit, Gemütlichkeit, empfindsames
Leben, Kuriosität und Humor neben Ernst und Tragik, doch
immer innerlich.

Wie das Ausland Sindeabrreg sieht.
In einem Ansatz über den deutschen Reichspräsidenten,

der im „Colliers " veröffentlicht wird , erzählt T . R . Abarra
von der unerschütterlichenRuhe Hindenburgs , die es ihm er¬
möglichte, tief zu schlafen , während die Stimmen ausgezählt
wurden , die ihn zum Präsidenten machten, oder von der fast
militärischen Strenge seiner Manneszucht und von seiner
Jagdleidenschaft. „Seine Umgebung," so führt Abarra aus,
„sucht ihm jede unnütze Anstrengung bei seiner Arbeitslast zu
ersparen . . . Es ist fast ein ungeschriebenes Gesetz , daß er
keine Einladung außerhalb des Palais anzunehmen braucht.Ab und zu wird eine Ausnahme gemacht , besonders bei einem
gelegentlichen„Bierabend " mit alten Militärkameraden . Der
Generalfeldmarschall und einige seiner Bekannten erörterten
einmal die Frage , was man mache , wenn man nervös sei.
„Ich Pfeife, " sagte Hindenburg. „Aber Exzellenz , ich habe Sie
ja noch nie pfeifen gehört," wandte überrascht einer der An¬
wesenden ein . „Ich tue es auch nie," antwortete er.

Die Repräsentationspflichten seines Amtes sind Hinden¬
burg in der Seele zuwider. Er haßt es, Reden zu halten . Er
haßt alle Formalitäten . Man lacht noch heute in Berlin in
der Erinnerung an ein Erlebnis , das sich ereignete, als man
ihn das erstemal dazu überredet hatte, im Radio zu sprechen.Mit einem Gesicht wie ein Mann , der einen ihm sehr unan¬
genehmen Scherz ausführen soll, ging er zum Mikrophon.Mit einer ganz unnatürlichen Stimme hielt er die für diesen
Anlaß sorgfältig vorbereitete Rede. Der Mann , der die Ver¬
anstaltung leitete, vergaß , betäubt von der Ehre, so naheneben der berühmtesten PersönlichkeitDeutschlands zu stehen,
nach Beendigung der Rede das Mikrophon abzustellen. So
vernahmen die Hörer rings im Lande zu ihrem größten Er¬
staunen am Schluffe noch die Worte in der mürrischen, natür¬
lichen Stimme : „ Gott sei dank , daß Las nun vorüber ist !"

Seemann Sudermmm:
»Die Entscheidung HZ« LM Hart".

Uraufführung im Bremer Schauspielhaus.
Das letzte Werk Hermann Sudermanns, das vier-

aktige Schauspiel „Die Entscheidung der LissaHart "
, beweist aufs neue den sicheren Blick des erfahrenenRoutiniers für Bühnenwirksamkeit. Was Sudermann mit

dieser Arbeit gibt, ist — wie immer bei ihm — handfestes,solides Theater, wirkungsvoll im Gesamtaufbau wie in man¬
chen Einzelszenenund - effekten , namentlich an den Aktschlüssen.Bei aller Achtung muß man aber doch sagen , daß dieserSudermann in seiner ganzen Auffassung reichlich antiquiert er¬
scheint . Gewiß soll nicht bestritten werden, daß die Personendes Stückes , das die Geschichte eines heimgekehrten Kriegs¬
gefangenen behandelt, äußerst geschickt agieren; im Grunde aber
wirken die Geschehnisse doch etwas peinvoll, um nicht zu sagen:
unglaubhaft. Diese „ Entscheidung" will uns allzu konstruiertund psychologisch gewagt erscheinen . — Die Aufführung
selbst stand unter einem glücklichen Stern . Die Regie Wilhelm
Chmelnitzkhs überdeckte manche Unwahrscheinlichkeit und
sorgte für ein erfreulich forsches Tempo. Im Ensemble— das
Darstellerverzeichnisweist nicht weniger als 20 Namen auf —
bemerkte man viele neue Namen, von denen insbesondereLeni Sponholtz als Lissa Hart und Siegfried Nürn¬
berger als Thinius sich vorteilhaft auszeichneten . Das
Publikum ließ den Beifall ausschließlich der ausgeglichenen
Darstellung zukommen . V . 8.
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Beinahe ein Abenteuer.
Eine heitere Sommergeschichte.

Von Waldemar Augustiny.
Eigentlich wollte ich hinter Fehmarn rechts halten , denn

. -4 mußte nach Kiel, mein Urlaub ging zu Ende . Aber der
Mind stand schlecht, durch den Sund zu kreuzen war schwierig
Md zeitraubend , und über dem Festland standen Gewitter.
Da tvarf ich kurz vor der Nase, die in die Lübecker Bucht
mW, das Ruder herum und ließ mich , eine sanfte Brise
M Rücken , aus Timmendors schieben . Die holsteinische Küste
Mg vorbei , eigenwillige Buckel mit Waldbüschelnund ruhige
Mizenblonde Scheitel. Dahmes Weiße Villen kamen und
waren verschwunden. Schon erhob sich der spitze Turm von
^ eustadt ; von einem Sonnenstreif getroffen, flammte er -einen
Mgenblick vor dem Blau einer Regenwand.

. Aber ich sah nur halb hin - Meine Gedanken waren
1̂ 4

E Klubhaus auf dem Riff , eine kleine Segelstunde
Mmhalb Neustadt. Dort hatte ich einmal einen Sommer
verbracht, tagsüber im Boot , nachts in der offenen Schlaf-tügsuoer rm Boot , nacyrs rn oe
eranda oder in der Hängematte zwischen den Bäumen , im

sprach mit Freunden oder allein, den Rauch der Pfeife« ms Violett des Himmels blasend. Lange schöne Wochen
,7

" xanlpionfahrten nach den Bädern , Musik und Tänzen,' neu ist der Mensch , undankbar und ohne
Später hatte es mich nach Schweden

Md dann
Kff.

"RB — i« untreu ist der Mensch , undankbar und ohne
sur Dauer. Später hatte es mich nach SchwedenMM , nach Bornholm , das letzte Mal nach Finnland , und

-chE, nach drei Sommern war es mir wieder eingefallen:
Backsteinhaus über Len Weißen Sandhängen , mit

mich
" über dessen Rand sich Hafer und gelber Raps

Ja , in Wahrheit war es gar nicht der Wind ge-
-s 'L .ber mich zum Wenden gebracht hatte , so schlimm War
Urlaub ^ rr Sund zu kreuzen . Außerdem lief derso schlimm War

. zu teeuze».
ab , ich keinen Tag znzngeben.

ich Wendete noch einmal . Timmendors lag jetzt
Sans T ^ Ufer wuchs rasch heraus. Dort sah man das

und daneben der Faden , dann der feste Strich war die
ustange . Leise schob sich meine Silbermöve an den

sie»-» ^ dachte fest, rollte die Segel ein und stand mit
das vor der Lehmwand , über deren Wiesenteppich

<> vgeldach ragte wie ein kleiner Pilz.
brau^ 5 "^ ?^ ^ ig hohe aus Lehnk gehauene Stufen — ich
Bind zu zählen, es .war alles wie früher . Oben der
Buck»

^ rrlich ; immer war hier Wind, selbst wenn m der
Mdert gingen , Aber dasanders „ ymgen. AVer oas
ivnren mn' wußte ich nicht gleich zu sage » Die Fenster
- u MN Faden verjchtchsE, an der Fahnenstange fehlte

- sehr gastlich war der Eindrucknicht.

Dumm war es mit dem Schlüssel . Unter der Regen¬
tonne wie früher war er nicht zu finden . Ich bückte mich
unter die Bank, suchte , auf einem Block balancierend die
Regenrinne ab — keine Spur . Nach Kiel zurückfahren, war
ausgeschlossen . Die Sonne linzte schon tief aus einem Zacken¬
kranz von Wolken , und die Leuchtfeuer von Hohwachtspielten
mit - dem Blitzen ferner Gewitter . Vor Nacht wäre ich nicht
einmal aus der Bucht herausgekommen. Der Wind zudem
war eingeschlafen , unter Umständen hätte ich morgen vor
Tag mit schlaffen Segeln vor Fehmarn gelegen. Ins Haus
mußte ich ! Gaben mir der Umweg in die Bucht und ein
gestohlener Urlaubstag nicht ein Recht darauf ? Ich unter¬
suchte die Türen . Hinten die Küchentür hatte ein wackliges
Schloß. Mein vielseitiges Messer hatte schon andere Aus¬
gaben gelöst . Ein paar Griffe, und die Tür knarrte in den
Angeln. Ein verirrter Blitz von unheimlicher Helle leuchtete
hinter mir her, als ich über die Schwelle trat.

Drinnen gab es neue Ueberraschung. Alles schien ver¬
ändert , ja , ich wußte im Augenblick nicht zu sagen, ob ein
einziges Stück noch aus der Zeit von früher stammte. Die
Küche sah geradezu albern aus - Als ob hier täglich eine
brave Hausfrau wirtschaftete, fehlten nicht die Steinguttöpfe
mit Sago und Nudelsternen, das Brett mit ausgerichteten
Eiern — nichts mehr von jener Primitivität und Auf¬
geräumtheit, die das Wirtschaften hier so reizvoll gemacht
hatten . Immerhin , die Vorräte konnten mir nützlich sein,
das ließ sich nicht ohne Befriedigung feststellen.

Also es gab diesen Abend Speck und Eier in der Pfanne.
Zwiebackund Tee, es blieb nichts zu wünschenübrig . Dann
ging ich in die Veranda , die das letzte Abendlicht und den
Widerscheindes Meers einsog , und warf mich in einen der
breiten Ledersessel.

So weit war ich nun . Mein Pfeisenrauch schwebte den
ersten matten Sternen entgegenwie damals , und es war nun
nicht mehr schwer , drei Jahre hinwegzutäuschen. Ja , es
schien alles von selbst zu kommen . Da saßen sie wieder : der
blonde Siemers , der immer die verwegensten Sachen er¬
zählte ; der bedächtige Bollert, der die Pfeife nicht aus den
Zähnen kriegte ; die Dänin Astrid, die uns alle den Sommer
über in Glut hielt und eines Morgens die Segel setzte:
Farbe ! lille drengs , und viele , viele Dank! Gerade sah ich
sie um mich , und die Gesichter blühten Wie schimmernde
Lampions aus dem Dunkel.

Da schreckte ich empor. Meine Sinne waren im Träumen
wach geblieben. Ganz deutlich hörte ich : das war ein Schritt.
Jetzt lies etwas über den Rasen. Rauschen im Buschwerk.

Ruhig bleiben, abwarten . Alles blich still. Sinnes¬

täuschung! Da flüsterte es ganz nahe an den Fenstern. Also
waren zwei, wenn nicht mehr. Ich strengte meine Augen
an . Zu sehen war nichts. Die Nacht war hell aber ver¬
hangen, und alles floß in milchigem Dämmer ineinander.
Warten ! Aber da . . . Tritte in der Küche . Im selben Augen¬
blick drüben Bewegung. Schritte über die Küchenfliesen . Die
Tür schlägt . Rennen über den Rasen. Dann nichts.

Geschehen mußte nun etwas . Also nahm ich meine Mützeund ging den Feldweg hinab zum Dorf . O, daß ich diesen
Weg vergessen hatte . Wie damals reichte mir das Korn
oft an die Brust , und nichts wäre schöner gewesen als Ver¬
steckspielen , wie wir es damals getan hatten , Siemers,
Astrid und ich . Aber nun war ich allein, drei Jahre lagertenvor jenem Sommer des Glücks , und ich war aus der Suche
nach Dieben und wollte dem Landjäger Meldung machen.

„Mein Mann ist nicht da, er ist im Krug bei Ohlmeyer,
wenn Sie ihn da aufsuchen wollen. " Warmes Licht floßaus der Tür , das blonde Haar der Wachtmeisterin schim¬merte. Sie war eine runde , dabei zierliche Person , es war
lieb, ihre Stimme zu hören. „Aber vielleicht können Sie
sich den Weg sparen. Die beiden Besitzer sind nämlich auch
schon unterwegs , gerade waren sie hier. Die haben den
Dieb gesehen . Er saß in der Veranda im Klubsessel und
rauchte, frech , wie die Leute heute sind . Und in der Küche
hat er sich was gebraten, ja . Wo haben Sie ihn denn ge¬
sehen? "

„So nebenher", antwortete ich, „ich ging gerade
vorbei. " Gut , daß es dunkel war , denn zu meinem Aerger
spürte ich, wie mir die Wangen heiß wurden . „Die Besitzer,
sagten Sie , was sind das für Leute? "

„Früher gehörte das Haus ja dem Kieler Segelklub,
jetzt sitzen ein paar Hamburger Kaufleute drin . Der eine
hat es mit der Leber, und der andere scheint auch nicht ganzin Ordnung . Die wollen sich hier im Sommer auf neu
machen . Sind übrigens anständige Menschen und tun viel
Gutes . Die Frau , die ihnen reinmacht, kriegt immer viel
mit. "

„Merkwürdig, und immer sind es die anständigen Men¬
schen, bei denen man einbricht" , sagte ich. Dann aber hielt
ich es für ratsam zu verduften. Wir schüttelten uns die
Hand, Frau Wachtmeisterinund ich . Wie ein Wiesel lief ichübers Feld , das Riff hinunter und ins Boot . Schnell die
Segel gehißt und abgestoßen. Silbermöve schwankte ein
paarmal , legte sich in den Wind und strich leise ins
Dunkel.

So wurde aus dem Abstecher nach dem alten Klubhaus
beinahe ein Abenteuer. Nie wieder wollte ich dem Ruf der
Erinnerung nachgehen. Aber gelacht habe ich noch , als ich die
Türme Kiels heraufwachsen sah , ja als ich mich pünktlichim Büro zurückmeldete.
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r — r — r — r — r — t — t sind derart in die Figur
einzusetzen , daß die Waagrechten und Senkrechten Wörter
gte ' ^ er Bedeutung ergeben; 1 . Berg im Böhmerwald, 2.
deutscher Romanschriftsteller, 3. deutscher Bundesstaat, 4.
deutscher Staatsmann , 5. Geldzuwendung.
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Dicke Menschen
erreichen Gewichtsabnahmen von 15—20 Psd . in Kürze durch
Ebus -Tee. Verlangen Sie aber nur den echten Ebus -Tee . Ver¬
such überzeugt auch Sie ! Zu 1 .50 in Apotheken u . Drogerien.
Bestimmt: Nadorster Str . 85 ; 105 ; Achternstr . 24 ; Alexanderstr.
43 ; Gaststr . 28 ; Haarenstr. 44 ; Heilig.str . 15 ; Lange Str . 11 ; 43.

Silben -Kreuzworträtsel.

Waagrecht; 3 . Insekt, 8 . Beleuchtungskörper, 7 . Salz¬
art , 8 . Saiteninstrument , 10 . Gymnasialklasse, 11 . röm.
Feldherr, 12 . span. Fluß , 14 . Himmelskörper, 16 . weibl.
Vorname, 17 . Baumwollgewebe, 19 . Seegewächs, 20.
Fleischspeise , 21 . Satzzeichen , 22 . Metall , 24 . Nebenwohner,
26 . deutscher Komponist, 27 . banktechnischer Ausdruck für
Schuldner, 29 . Meeres-Untiefe, 31 . Mündungsarm der
Weichsel , 32 . Hochland in Asien, 33 . Einzelspiel, 35 . HauPb-
eingang, 36 . röm. Geschichtsschreiber , 38 . Naturerscheinung.

Senkrecht: 1 . Sohn Adams, 2 . Längenmaß, 3.. Blume,
4. Operettenkomponist, 6 . Schafkamel, 6 . Staat in USA . ,
9 . heimliches Gericht, 10 . Klostervorsteher, 13 . schweres
Seidenzeug, 16 . Gotenkönig, 16 . Teil des Kopfes , 18 . asiat.
Volksstamm , 19 . Jahrbuch, 22 . Berg in der Schweiz , 23.
Wüste in Asien, 25. unzivilisierter Mensch , 26 . Wasser-
Wettfahrt , 27 . Buchhaltungsbegriff, 28 . Bruchstück eines
Bildwerkes, 30 . Berichterstatter, 82 . röm. Kaiser, 34.
Theaterplatz, 37 . Altstadt von London, 39. überlebende
Ehefrau.

Silbenrätsel.
Aus den Silben:

bürg — bus — cha — da de — de — dol — est —
i — i — in — is — la — land — land — lett — ma
— ma — me — mis ne —- ne — nen — o — re —
rhom --7 ris — ro — schür ^ sr — so — sol — the —

tik — u — vid — wart re
sind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und Endbuch¬
staben . beide von oben nach unten gelesen , zwei Zitate be¬
zeichnen (ch — 1 Buchstabe ) . Bedeutung der Wörter : 1.
Bergschlotz bei Eisenach , 2 . keltische Sagenheldin , 3. euro¬
päische Republik, 4. Blütenstand , 5. frühere Truppen¬
gatt : „ 6. Wissenschaft , 7 . Frauengestalt aus der griechi¬
schen Sage , 8. Paladin Karls des Großen, 9 . Kleiderschutz,
10 . ägyptischer Gott, 11 . Bettbezug, 12 . deutscher Dichter,
13 . iüdischer König , 14 . weibl. Vorname, 15 . geometrische
Figur.

UmsteNrätsel.
Nord — Leda — Gans — Ewers — Rose — Eber

Tank — Nadel - - Rotte — Stab °— Delta
Roda — Robe — Ostern — Saum — Pose
Seil — Ines — Not — Geier — Serum

Jedes der vorstehenden Wörter ist durch Umstellen der ein¬
zelnen Buchstaben in ein Wort anderer Bedeutung zu ver¬
wandeln. Die Anfangsbuchstaben der neuen Wörter , im
Zusammenhang gelesen , ergeben einen bekannten Spruch.

Der Vatt mit dem Tsde.
Roman einer großen Liebe von Hans Schulze.

12. Fortsetzung. ( Nachdruck verboten.)
In diesem Augenblicköffnete sich zur Linken eine Tür.
Die junge Frau trat ein.
Mit einem einzigen Blick erfaßte sie den Zusammen¬

hang , fühlte sie instinktiv, wie in diesen beiden Männern
bei aller bisherigen äußeren Korrektheit der entfesselten Ur-
triebe im Kampf um das Weib einer furchtbaren Entladung
zudrängten.

Der Gatte hatte sich wieder in seinen Sessel nieder¬
gelassen.

Seine Hände irrten in nervösen Zuckungen über die
Lehne, er bewegte den Kopf mechanisch hin und her, Wie ein
Tier , das aus seinem Käfig einen Ausweg sucht.

Mit weitgeöffneten, leeren Augen starrte er wi„ geistes°
abwesend auf seine junge Frau , die in ihrer ruhigen , stillen,
fast traumhaften Art noch einmal all das wiederholte, was
in diesen ganzen letzten Tagen in endlosen, quälenden Ge¬
sprächen über eine Trennung ihrer Ehe zwischen ihnen ver¬
handelt worden war.

„Und unser Kind ? "
Die Stimme des Gatten klang auf einmal wieder ganz

fest und klar, in einem letzten Versuch, das schon unrettbar
Verlorene doch noch vielleicht einmal zurückzugewinnen.

Die junge Frau zögerte sekundenlang mit der Antwort.
„Ich bin auch nur ein Mensch !" sagte sie dann mit

einem leisen, sehnsüchtigen Lächeln, das wie ein verlorener
Glückshauch über ihr seines Gesichtchen huschte . „Auch über
unser Kind wird am Ende eine Einigung zu erzielen sein!"

Da stand der Gatte aus einmal wieder blitzschnell auf
den Füßen.

Der Lauf eines Revolvers blinkte in seiner drohend
erhobenen Rechten.

Eine Dame im Parkett kreischte laut auf.
, Dann krachte ein Schuß.

Eine Scheibe splitterte.
Die große Stehlampe stürzte um.
Sekundenlang herrschte auf der Bühne ein tiefes

Dunkel, und man hörte durch die totenhafte Stille nur die
keuchenden Atemzüge zweier miteinander ringender Männer.

Als es endlich wieder hell wurde , lag der Gatte wie
eine leblose Masse in seinem Sessel, die noch rauchende
Waffe in der schlaff herabhängenden Hand.

Der junge Dichter stand halb über ihn gebeugt und
rüttelte ihn an den Schultern . „Um Gottes willen , fassen
Sie sich ! " flüstert er hastig. „Jeden Augenblick können Ihre
Leute kommen ! Ich höre sie schon auf der Diele!

„Lachen Sie , Mann , lachen Sie ! Das ist die einzige
Rettung für uns alle !"

Und während an der Glastür des Hintergrundes die
Gestalten des Pförtners und Gärtners schattenhaft auf¬

tauchten, lachte der Gatte , von seiner zitternden Frau müh¬
sam gestützt , ein entsetzliches , schauriges Lachen , das sich
langsam in ein heiseres Weinen verwandelte , und das ganze
Theater bis in seinen fernsten Ecken mit seinem trostlosen
Klange erfüllte.

Eine tiefe Bewegung ging durch den Raum , das befreite
Aufatmen vieler Menschen.

Dann erst setzt nach einer kurzen, ergriffenen Stille der
Beifall ein, lawinenhaft wachsend. "

Ein gewaltiger Baß rief dröhnend nach dem Autor;
zwanzig , dreißig Stimmen sielen gleichzeitig mit ein.

Noch immer zögerte Kurt in seiner Kulisse, bis ihm
der Znspezient fast mit Gewalt auf die Bühne hinausschob.

Dann stand er zwischen den Schauspielern in der Tages¬
helle der Rampenlampen und schaute fast hilflos in das
wildbewegte Meer zu seinen Füßen , aus dem ihm ein
stürmisches Klatschen und sein Name , hundertfach gerufen,
machtvoll entgegenscholl.

Das Blut hämmerte ihm in den Schläfen, vor seinen
Augen tanzten flimmernde Punkte.

Und immer wieder teilte sich der Vorhang auseinander,
brach aus dem Parkett das prasselnde Klatschen und zog
durch alle Ränge des riesigen Hauses.

Das war das Glück , das er in heißen Träumen so oft
herbeigesehnt, der große, berauschende Erfolg , der seinen
Namen mit einem Schlage heraushob aus dem Heer der
Namenlosen, der den Lobeer des Dichters um seine Schläfe
wand.

Das war das Glück , von dem er noch heute nacht zu¬
gleich mit seinem Leben für alle Zeit Abschied nehmen
mußte.

Noch immer hatte Karr mit Evelyn seit der Abfahrt
Von Wannsee kein direktes Wort gesprochen.

Regungslos wie ein Steinbild saß er ganz vorn an
der Logenbrüstung, nur ein leises Flattern seiner Gestchs-
muskulatur verriet dann und wann , wie tief er den Paral¬
lelismus zwischen den Vorgängen auf der Bühne und dem
Drama seines eigenen Lebens innerlich mitempfand.

Evelyn hatte sich so weit wie möglich in den Hinter¬
grund der Loge zurückgezogen.

Sie fühlte sich sterbensmatt.
Die unerträgliche Spannung dieses wortlosen Zu¬

sammenseins kroch ihr zuweilen wie ein würgender Schmerz
im Halse empor.

Mit scheuen Blicken umfaßte sie immer wieder das
scharf umrissene Profil des Gatten , dessen massiger Schädel
ihr in dem Halbdunkel der Loge wie der Kopf eines
Tieres erschien.

Was ging in dem Hirn dieses Mannes vor?
Was bedeutete sein furchtbares , verbissenes Schweigen,

das sich ihr allmählich wie eitre Kettenlast auf alle Glieder
legte?

Lösung »um Kreuzwort -Bilderrätsel.
Waagrecht; Mitau , Athen, Trommel, Tatze . Fab»«,Stamm , Nagel.
Senkrecht : Auto, Baum , Motor , Hemd . Ring.

Auslösung zum Kreuzworträtsel.
Waagrecht! 1 . Formosa, 8 . Raabe, 10 . Ratte , Iß. °

14 . Ar , 18 . Mut . 16 . Sils , 18 . Rate . 19 . See . 21 . er l
Eli , 23 . Ahorn, 24 . Horn, 26 . Nepal. 28 . Persien.

"
Senkrecht : 2 . Ort , 3 . Rat , 4. Maer , 5. Ob , 6 . Sxl«,,

7 . Brassen, 9. Laterne , 11 . Ariel , 13 . Euter , 17. Lem20. Raps , 24 . Hai, 26 . Ole, 27 . er.
Auflösung zum Rösselsprung.

Freiheit wünschest du dir und klagst alltäglich und zistM
Daß dir Freiheit fehlt, über Despotengewalt? — '
Lerne entbehren, o Freund ! Beut Trotz dem Schmerz

dem TM
Und kein Gott des Olvmvs fühlet sich freier als du.

tBÜW
Auflösung zum Silbenrätsel.

1 . Darius , 2 . Jbari , 3. Edison, 4 . Trauring . 5.
ge, 6 . Treptow, 7 . Endivie , 8. Nahum. 9 . Regensbur
10 . Erbse, 11 . Jdokras , 12 . Tarantella , 13 . Estragon , hNaumburg . 18 . Saalburg , 16 . Cetinie, 17 . Hamburg , li
Nelke , 19 , Eigelb, 20 . Linde, 21 . Lateran . — „Die Lok,reiten schnell " . — „Singe , wem Gesang gegeben ".

Auflösung zum magischen Gitterrätssl.
1 . Alabaster. 2 . Abendland. 3. Isolieren , 4. Weingch
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Wie im Traum erlebte sie die Eingangsszenen
dritten Aktes, die Kurt so oft mit ihr durchgesprochen hi
daß sie ihr in jedem Wort , in jeder Einzelheit deck
waren.

Die junge Frau hatte sich nach dem entsetzlichen A>j
tritt am Teetisch in ihr Schlafzimmer geflüchtet und '
in fliegender Hast einen Koffer.

An der verschlossenen Tür pochte und rüttelte der G
und bettelte unter tausend Versprechungen um Einlaß.

Allmählich klang durch die bittende Stimme ein t
hender Unterton mühsam verhaltener Wut.

Und endlich krachte das Schloß.
Me Tür flog auf.
Und mit wirrem Haar und verzerrtem Gesicht stand«

Eindringling aus der Schwelle.
Mit einem erstickten Angstschrei war die junge!

in ihr Bett geflüchtet und zog die seidene Steppdecke B
den Kopf.

Und abermals begann das nervenzerreißende M
des seiner Sinne kaum mehr Mächtigen, ihn und das ""
nicht zu verlassen.

Er hatte sich halb über das Bett geworfen, seine A
tasteten um ihren Leib.

So rangen sie erbittert hin und her , und durch di«^
hen Beschimpfungen des Gatten hörte man immer W"
die leise, zarte Stimme der Frau.

„Ich liebe ihn , ich liebe ihn ."
Da riß er sie auf einmal gewaltsam ans dem Be»

schleifte sie vor den großen Ankleidespiegel. .
„ Sieh dir ins Gesicht , wenn du noch den Mi'

hast !" keuchte .er.
„So wie ich heute um dich bettle, wirst du einst iE

Mann betteln , dem du dich jetzt an den Hals werfen ;
Verlassen wird er dich , wenn er deiner überdrüssig«'

worden ist.
Im tiefsten Elend als Dirne wirst du in der

enden !"
Ein heiserer Laut erstickte ihm die Stimme . ,.
Und plötzlich sprang er , von einem neuen G «"" '

gepackt , wie rasend ans und stürmte aus dem Zininlch
In demselben Augenblick hatte die junge Fuw

Mantel umgenommen und ihren Koffer ergriffen.
Dann riß sie die Terrassentür auf und lief wie e>

hetztes Wild in den mondhellen Garten hinaus . .. . :
Ein Paar Herzschläge später kam der Gatte zuku "1

schlafendes Kind, das er ans dem Bett geholt , m
tragend.

Das Zimmer war leer.
Minutenlang war es im Theater kirchenstill . - P,
Alle Augen hingen an dem verfallenen Gesicht ?^

lassenen Mannes , der sich jetzt langsam und schwett^ .^den Bettrand niederließ und mit einem leisen, im>
Singsang sein Kind hin und her wiegt«.

(Fortsetzung folgt .)
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